Aus der Redaktion 


Goodie No. 1: Passend zu 
dem aktuellen Schwer- 
punkt CD-Brennen haben 
wir diesmal ein besonde- 
res Extra für unsere Leser 
aufgetan: In Kooperation 
mit dem US-Hersteller 
Charismac haben wir die 
Vollversion Discribe 4.5, 
eine Software zum Brennen von Audio-, 
Video- und Daten-CDs, auf unsere ak- 
tuelle Heft-CD gepackt. Weitere Informa- 
tionen zu Discribe auf Seite 7. 


- Goodie No. 2: Zur Software auch die nö- 


tige Hardware erhalten Sie mit 
etwas Glück ebenfalls dank 
dieser Ausgabe: In Koope- 
ration mit dem Hersteller 
Memorex verlosen wir un- 
ter allen Lesern 50 Pakete 
mit je 20 Music-CD-Rohlin- 
gen. Diese Rohlinge eignen sich 

nicht nur für gängige PC-Brenner, son- 
dern auch für Hifi-Brenner und sind da- 
rum teurer. Weitere Infos auf Seite 15. 


 Goodie No. 3: Kaum ein Hersteller macht 


sich mit seiner aktuellen Lizenzpolitik so 
viele Gegner wie Microsoft. Da ist es gut 
zu wissen, dass in Zukunft 
Alternativen zu MS Office 
unter Mac-OS X zur Verfü- 
gung stehen werden. Die 
zweite Vollversion auf CD, 
die Mac-Version von Open 
Office, ist auch in einem frühen Entwick- 
lungsstadium vielversprechend. Seite 8. 


OpenOffice; 1.0 


Tr Tyan re In kascer 


!- Die Macworld-Expo in New York findet 


zwar erst zwischen 15. und 19. Juli statt, 
sorgt jedoch schon in die- 
ser Ausgabe dafür, dass 

es für Mac-Anwender Macworld 
kein Sommerloch gibt. 

Chris Möller, leitender 
Redakteur Testberichte, 
verrät außerdem Apples geheime Pläne 
in Sachen Hard- und Software. Alle neu- 
en Produkte ab Seite 16. 


Conference & Expo 


! Keine Spur von Sommerloch auch bei un- 


seren Aboprämien. Wer jetzt die Macwelt 
abonniert, hat die Wahl zwischen dem 
USB-ISDN-Adapter Mini Vigor 128, einem 
One-Firewire-Repeater , dem A4-Flach- 
bettscanner Epson Perfection 1650U oder 
der Konica Digitalkamera Revio KD 400 Z. 
Ausführliche Informationen zu allen Prä- 
mien finden Sie auf Seite 124. 


Kehrtwende voraus 


So kennt man ihn nicht: Steve ] obs, Apple-Chef und of- 
fizieller ‚Visionär“ der kalifornischen Computerindus- 
trie, rudert zurück. Für tot erklärt hatte er noch im ] a- 
nuar den herkömmlichen Röhrenmonitor, knapp ein 
halbes J ahr später bringt Apple einen neuen iMac mit 
eben jener Bildschirmtechnologie auf den Markt. Erst 
als reines Bildungsgerät vorgestellt, ist der 17-Zoll-eMac 
inzwischen frei käuflich, der integrierte Röhrenmonitor 
wird von Apple als Innovation gerühmt. 

Warum Steve] obs, der statt für Wankelmut eher dafür 
bekannt ist, dass er seinen Kopf auch gegen härtesten 
Widerstand durchsetzt, diesmal einen Rückzieher mach- 
te, erklären Apples Geschäftszahlen. Nach einem recht 
guten Frühjahrsquartal machen die sommerlichen Ver- 
käufe Sorge, schon tauchen Gerüchte von vollen Lagern 
auf, in denen sich neben G4-Rechnern insbesondere die 
TFT-iMacs stapeln. 

Mag man auch Apple die schlechten Verkäufe nicht 
wünschen, einen positiven Effekt haben sie: Der eMac 
ist ein attraktiver schneller Mac, ausgestattet mit mo- 
dernen Komponenten und 
versehen mit einem Preis, 
der sich auch im PC-Umfeld 
behaupten kann. Die Stra- 
tegie von Steve Jobs, statt 
eines günstigen Röhren-iMacs ein hochpreisiges TFT- 
Modell anzubieten, kam in schwächelnden Konjunk- 
turzeiten offensichtlich nicht an. Dass Apple dies nun 
korrigiert ist ein gutes Zeichen. 

Bleibt zu hoffen, dass Steve J] obs aus dem Fehler lernt 
und gerade in schwierigeren Zeiten auf die hört, diees 
wissen müssen: die Mac-Anwender. Die haben nämlich 
unisono den 17-Zoll-iMac schon vor zwei J ahren gefor- 
dert. Vielleicht sollte] obs seine Designer und Entwick- 
ler ab und an auf ein Mac-Treffen schicken oder im Inter- 
net surfen lassen - der TFT-iMac hätte wohl schon lange 
einen 17-Zoll-Röhrengenossen gehabt. 


auf ein Mac-Treffen 


Herzlichst, Ihr 


Macwelt-Kontakt: 


Leserbriefe IDG Magazine Verlag GmbH, 
Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 80807 München 
FAX (D) 0 89/ 3 60 86-304 E-Mail redaktion@macwelt.de 


Redaktions-Sprechstunde Dienstags 15-16 Uhr, Tel (D) (0) 89/3 60 86-303 
Abonnements Hotline (D) 0 18 05/99 98 02 (0,12 € pro Minute) 


EDITORIAL 


Sebastian Hirsch 
Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Vielleicht sollte Steve Jobs seine 
Designer und Entwickler ab und an 


schicken 
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Neuer Kompakt-Mac: eMac 
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Fileserver: Maxtor NAS 4300 
Backup-Software: Retrospect Server 
CD-Brennsoftware: Toast with Jam 
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CD/ DVD-Brenner 


DVD+R soll dem bereits etablierten 
Standard DVD-R paroli bieten. Wir tes- 
ten die ersten DVD+R-fähigen Brenner 
sowie schnelle Combo-Laufwerke und 
reine CD-Brenner am Mac 


A4 Farblaserdrucker 


Durch die neue One-Pass-Technik sind 

Farblaserdrucker schneller als je zuvor. 
Insgesamt sieben bunte Boliden stellen 
sich unserem Testcenter 


Mobile Bildspeicher 
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AKTUELL 
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von Peter Müller 


So brennen Sie alles Mac-Anwender stellen hohe Ansprüche an ihr Brennprogramm, welche 
die Apple eigenen Lösungen Disc Burner und iTunes nicht immer befriedigen können. Discribe von 
Charismac hilft dabei, Daten aller Art und Formate auf Rohlinge zu bannen 


+ WER EINEN EXTERNEN CD-Brenner kauft, 
bekommt in der Regel funktional einge- 
schränkte Programm-Pakete von Toast, Nero- 
max oder Charismac zu seinem Laufwerk im 
Bundle. Macs mit internen Brennern liegen die 
Komponenten iTunes, Disc Burner und Disk Co- 
py bei, mit denen man einfache Daten-, MP3- 
oder Audio-CDs erstellt. Für kompliziertere Auf- 
gaben empfiehlt sich jedoch die Vollversion von 
Charismac Discribe 4.5, die uns der Hersteller 


Top-Software Vollversion 
Charismac Discribe 4.5, 
Open Office Mac, Abbyy 
Fine Reader Demo, Cine- 
ma 4D Art Demo, Mozilla 
1.0 final, Internet Explorer 
5.2, Microsoft Office X Ser- 
vice Release 1. 
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exklusiv für Macwelt-Leser überlassen hat. Dis- 
cribe beeindruckt mit seiner Hardware-Identifi- 
zierung, die zahlreiche USB-, Firewire-, Atapi- 
oder SCSI-Brenner erkennt. Die auf fünf Brenn- 
vorgänge begrenzte Demo-Version von Discribe 
5 läuft auch nativ unter Mac-OS X und brennt 
sogar DVDs. Mehr über die Software und das 
exklusive Upgrade-Angebot von Charismac le- 
sen Sie auf der gegenüberliegenden Seite. 

Ohne Office-Anwendungen hätte der Mac 
im Computermarkt keine Chance. Den Quell- 
code des ehemals von der Hamburger Stardi- 
vision entwickelten Programmpakets hat der 
neue Besitzer Sun vor einiger Zeit freigegeben. 
Noch benötigt Open Office in der Mac-Version 
den Window-Server Xdarwin, der dem kompri- 
mierten Archiv Open Office.sea auf der CD bei- 
liegt. Wie man Open Office installiert und was 
es leistet, steht in ab Seite 8 zu lesen. 

Weitere nützliche Demos im Office-Bereich 
sind die OCR-Software Abbyy Fine Reader und 
das Office X Service Release. 


Software für DTP und Bildbearbeitung 


Anwender aus dem Publishing-Bereich finden 
diesmal ein reiches Angebot. Es umfasst das Up- 
date auf Indesign 2.0.1, eine Demoversion von 
Cinema 4D Art, von uns getestete und empfoh- 
lene Shareware-Programme zum Archivieren 
und Verwalten digitaler Bilder, sowie die ab Sei- 
te 72 vorgestellten Photoshop-Plug-ins. %* 


Info | Die Sponsoren 


Omikron Basic 
Basic-Entwicklungs- 
umgebung 
Info: Berkhan Software 
TEL (D) 0 58 32/97 98 95 
FAX 61 60 WEB www. 
berkhan.de 


He Team Agenda 
Zeitplaner und 
Ressourcen-Manager 
Info: Unicorn TEL (D) 


0 40/65 68 63-0 WEB 
www.teamagenda.de 


ha) Desktop Enterprise 
7.5 Officelösung, die 
alle Büro-, Auftrags- und Fi- 
nanzvorgänge miteinander 
verknüpft. 

Info: Desktop Enterprise 
TEL (D) 0 89/61 00 24 62 
WEB www.dt-enterprise.com 


1 Bizz Cross Kaufmän- 
8] nische Datenbank- 
Software, die sich frei 
an eigene Bedürfnisse 
anpassen lässt. 

Info: BizzCross TEL (D) 
0 80 00/22 80 00 WEB 
www. bizzcross.de 


Silver Fast DC Soft- 
ware für Digital Ka- 
meras mit Bildautomatik 
Info: Laser Soft TEL (D) 
01 90/87 87 89 WEB 
www.silverfast.de 


Service | Software-Finder zur aktuellen Leser-CD 


= CHARISMAC DISCRIBE 


Vollversion Discribe 4.5 
Demo Discribe 5 


= PUBLISH 


Cinema 4 D Art Demo 
BlueBox 

Bump 

Colleens PS Fun Pack 
Colorsafe 

Eliminate White 

Eye Candy 4000 Demo 
FeatherGiF 

Flexify 

Flood 

Frank’s Color Filters 
Glitterato 

Grid Creator 

Harrys Filters forMac 
Icon Export Plug-in 
Xenofex 


Living Sine Graphic Converter = PD und Shareware 
Lunarcell Image Buddy Audacity 

Mac Kang Image Viewer Constrictor 
Melancholytron Image Rodeo Cydes 

MP Effects Live Slide Show Keyboard Maestro 
Mr Contrast Photoalbum Pro Mac News Wire1.0b6 
MS Filters Tala Photo.sit Mailbeacon 

MZ Ha Xsee MPlayer 

Neology Oleco MacLCR 

Photo GIF RENE Omni Outliner 2.0.1 
Plain Mosaic Blur CD Session Burner Overseer 

Plain Mosaic iTunes CD-RW Helper Sound Studio 

Plugin Galaxy iTunes Scripts for Mac 05X Type And Creator Changer 
Pro JPEG SCSI Helper Xmobile 

Retro Scan How Fast Direct Relesse A-Dock 2.8.2 
Designer Sextet Desinstaller BTV Pro 5.4.1 
Solarcell Pacifist CADintosh 4.2 
SuckingFish Filters GSM Remote CD-Finder 3.6.1 
Super PNG ITuner Ciboulette 1.5 
Tesselation Print Center Repair Cocoa eFax 0.9.5 
Xenofex Rage Pro Fix DEVONthink PE 1.2.2 


Direct Mail 1.3.4 
Drag’n’Back 4.2.1 
Drop Drawers 1.5.9 
Filebuddy 7.1 

Glidel 5.2.4 
Grafikkonverter 4.4 
GSM Remote 1.1.5 
iMsafe 1.8 
Keep-It-Up Classic 2.5 
Lockout 4.4 

MP3 Rage 
Omniweb 4.1b7 
Pocket Backup 1.1.1 
Prefsoverload 4.2 
R-Browser 3.0.7 
Snak 4.8.4 

Speed Download 1.8.2 
Sync Pro 1.2.1 
Tex-Edit Plus 4.2.4 X 
Thoth 1.5.3 

Watson 1.5.3 


Web Confidential 3.0.5 
X-Font-Manager 1.1.2 
Compact Pro 

DMG Tool 2.6 

Drop Compress 1.3 
Easy-GZ 1.1 

Mac Tar 4.2.1 

Open Up 3.2 

Rosetta 1.4.9 

Smart Zip 1.0.1 

Stuffit Lite 6.5.1 

Ziplt 2.2 
Bubble Troublex 


= UPDATES UND DEMOS 


Abbyy Fine Reader Pro 5 
Canon Image Browser 
Canon Scan Gear 
Indesign 2.0.1 

Office X SR1 Updater. 
Astarte Web Edition 


7 BROWSER 


Internet Explorer 5.1.4 
Internet Explorer 5.2 
Netscape 6 

Netscape 7 

Opera 5.0 

Mozilla 1.0 


7 TOOLS 


Acrobat Reader 5 

Easy Fractal 2.0 

Silver Keeper 1.0 

Stuffit Lite 6.5 

Stuffit Lite 6.5 05 X 
TechTool Lite 3.0.2 
Virendefinitionen für NAV, 
Virex und Virus Barrier 
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Direkt ordern Für den 
reduzierten Upgrade- 
Preis von 29,50 Dollar 

können Macwelt-Leser 
die aktuelle Version 5 

der Brennsoftware direkt 
beim Hersteller Charis- 

mac ordern. Discribe 5 
brennt auch DVDs und 
läuft unter Mac-OS X. 


vor 


Discribe 4.5 


AKTUELL 


von Peter Müller 


Daten, Audio, Video auf Silberscheiben gebannt Als vielseitige Brennlösung für den Mac 
präsentiert sich Discribe 4.5 von Charismac. Macwelt-Leser erhalten exklusiv auf Leser-CD die Voll- 
version und ein günstiges Upgradeangebot auf Discribe 5 


+ ERST SPÄT ENTDECKTE Apple das Thema 
„CDs und DVDs brennen“ für seine Produkte, 
legte aber im Januar 2001 damit gleich richtig 
los. Power Macs G4 und später iMac und iBook 
bekamen interne Brenner spendiert, Apple lie- 
ferte die Brennsoftware gleich mit. Doch iTunes 
ist auf das Mastern von Audio- oder MP3-CDs 
beschränkt und die Betriebssystemkomponen- 
te Disc Burner erst mit einer im J uni erschiene- 
nen Drittherstellerlösung in der Lage, auf eine 
Daten-CD mehrere Sessions zu bannen. Auch 
die OEM-Software, die externen Brennern bei- 
liegt, ist funktional eingeschränkt. Wer mehr 
will, muss auf Profi-Lösungen zurück greifen, 
um etwa Hybrid- oder Video-CDs zu erstellen. 


Alle CD-Formate mit einem Programm 


Discribe von Charismac brennt unter Mac-OS 9 
CDs aller Formate. Während der einfache Start- 
screen zunächst nur die Optionen Daten-CD, 
Audio-CD und Kopie anbietet, zeigt ein Pop-up- 
Menü im Programmfenster eine umfangreiche- 
re Auswahl. So erlaubt Discribe es nicht nur, 
Datenträger für Windows-User zu erstellen, son- 
dern bannt darüber hinaus Filme auf Video- 
CDs. Das Format CD Extra vereint eine Audio- 
CD auf der ersten Session und ein HFS-Volume 
auf dem zweiten Teilbereich der Scheibe. 
Zwar verspricht Charismac volle Kompati- 
bilität mit Apples iTunes, hat man jedoch Disc 
Burner oder Roxios Toast installiert, kann die 
Brennsoftware den Dienst versagen. Es genügt 
jedoch, die Toast-Systemerweiterungen sowie 
„Authoring-Support“ und „Disc Burner Erwei- 
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terung“ in Mac-OS 9 zu deak- 
tivieren. Die Hardware-Erken- 
nung der Software lässt keine 
Wünsche offen, Dutzende von 
Atapi-, USB- oder Firewire- ; 
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Brenner erkennt Discribe auto- 
matisch. Zum Installationsum- 
fang gehört auch der kleine 


Eree 
# 
r 


Audio-Player CD Audio 1.59, 
der Tracks einer Audio-CD in 
ihrer Reihenfolge, im Zufalls- 
modus oder nach Programm- 
vorgabe abspielt. Beim Bren- = man tum 


Bender 
5 


nen von Audio-CDs nennt der 

Hersteller in seinem Handbuch jedoch eine 
Grenzgeschwindigkeit. Schneller als zweifach 
sollte man Töne nicht auf Silizium bannen. 


DVDs brennen unter Mac-0S X 


Ohne jede Einschränkung können Macwelt-Le- 
ser die Vollversion Discribe 4.5 nutzen, sieht 
man einmal davon ab, dass sie aus der Vorzeit 
des Superdrive stammt. Die Software erkennt 
die in manche Macs verbauten DVD-Brenner 
von Pioneer nicht und brennt auch keine DVDs. 
Abhilfe schafft die aktuelle Brennsoftware Dis- 
cribe 5 von Charismac, die Macwelt-Leser zum 
Upgrade-Preis von 29,50 US-Dollar direkt beim 
Hersteller beziehen können. Bei jedem Pro- 
grammstart von Discribe 4.5 verweist eine Dia- 
logbox auf die Bestellseite im Internet. 

Bevor man jedoch die rund 30 Dollar in- 
vestiert, kann man mit der ebenfalls auf Leser- 
CD enthaltenen Demo-Version von Discribe 5 
fünf Scheiben brennen, es lassen sich auch un- 
ter Mac-OS 9 Daten-DVDs erstellen, was keines 
der Apple eigenen Tools beherrscht. Im Gegen- 
satz zu Version 4.5 läuft dieneue Fassung auch 
nativ unter Mac-OS X und erkennt wesentlich 
mehr externe und interne Laufwerke. 


Fazit 


Wem der Funktionsumfang der Apple eigenen 
Programme oder der mit dem externen Brenner 
mitgelieferten OEM-Software nicht genügt, be- 
kommt mit Charismac Discribe 4.5 exklusiv ein 
professionelles Werkzeug in dieHand. Mac-OS- 
X-Anwender oder Besitzer von DVD-Brennern 
können für ihre Zwecke zum günstigen Up- 
grade-Preis Discribe 5 bestellen. %* 


Funktionsumfang Hinter ei- 
ner einfachen Oberfläche ver- 
steckt sich bei Discribe 4.5 ein 
großer Funktionsumfang. Wer 
Daten auf die verschiedensten 

(D-Formate bringen will, fin- 

det keinen Wunsch unerfüllt. 
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Open Office Mac 


Kostenlose Office-Alternative Im Gegensatz zu Suns Star Office ist Open Office kostenlos erhältlich und zwar für den 
Mac. Was die Software unter Mac-OS X kann, zeigt die aktuell verfügbare Alpha-Version von Open Office 


+ WIE MAN AM BEISPIEL Open Office able- 
sen kann, läuft die Softwareentwicklung selbst 
bei großen Firmen mittlerweile nicht mehr oh- 
ne die Open-Source-Gemeinde der Unix- und 
Linux-Entwickler. Ganz so wie Apple mit dem 
Darwin Projekt setzt Sun auf die Unterstützung 
freier Entwickler. Unbekannt ist uns das nicht, 
wir kennen das Vorgehen schon länger vom M.o- 
zilla-Projekt und Netscape. 

Die Installation von Open Office X setzt Mac OS 
X 10.1.4 oder 10.1.5, die Developer Tools April 
2002, den Installer Fink-0.4.0a oder den Instal- 
ler XFree86 4.2.0 für Mac OS X (XDarwin) so- 
wie die Bibliothek „dlcompat“ und den Open- 
Office-Installer selbst voraus. Dieser liegt als In- 
stall-Anywhere-Installer vor und ist damit für 
den verwöhnten Mac-Anwender wie gewohnt 
zu bedienen. 

Wir haben die Software auf CD so vorbe- 
reitet, dass Sie die Datei „Open Office sit“ nur 
auf Ihren Rechner kopieren und per Doppelklick 
dekomprimieren müssen. Nach dem Installie- 
ren finden Sie auf Ihrem Rechner einen Ordner 
mit zwei Installationsdateien „000638CIn- 
stall.dng“ und „XInstall“. Nach der Installation 
von XDarwin empfehlen wir, das Programm 
nicht im Vollbild-M odus laufen zu lassen, son- 
dern im Modus „rootless“. Im „rootless“-Mode 
arbeitet XDarwin nämlich erheblich schneller 
als im Vollbildmodus und man kann leichter in 
die Aqua Umgebung wechseln. 

Nach dem Doppelklick auf „000638CIn- 
stall.dmg“ finden Sie einen Ordner „OpenOffi- 
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ce.org 638C Install“ auf Ihrer Festplatte mit dem 
Installer für die Mac-Version von Open Office. 

Achtung: Open Office verlangt 250 MB 
freien Platz auf der Festplatte, man sollte also 
vorher entsprechend Platz machen. Wichtig ist 
es auch, die Bibliothek „dlcompat“ separat zu 
installieren, Sie können sie von der unten im 
Kasten genannten Webadresse laden. 

Nach Abschluss der Installation einfach das 
gewünschte Modul (Writer, Calc, Impress oder 
Draw) mit den beiliegenden Applescripts im 
Ordner „Open Office.org638“ im Ordner „Ap- 
plications“ starten und X11 im „rootless“-Mode 
ausführen lassen. 


Info | Nützliche Links und Downloads 


Fink http://Fink.sourceforge.net/ 


Fink-Installer http://us.dl.sourceforge.net/Fink/Fink-0.4.0a-installer.dng 
Finkcomander http://Finkcommander.sourceforge.net/ 


XFree on Darwin http://www.mrcla.com/XonX/ 


dicompat http://scweb.sandiego.edu/osxgnu/Libraries/ 


dicompat Download http://scweb.sandiego.edu/osxgnu/Libraries/dicompat- 


10505X.pkq.sit 


Openoffice http://www.openoffice.org/ 
OroborusX http://wrench.et.ic.ac.uk/adrian/software/oroborosx/OroborOSX- 


v0.8preview3.tar.gz 
Gimp http://www.gimp.org/ 
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Open Office Auch wenn sich 
die aktuelle frühe Version 
von Open Office nicht zum 
Alltagseinsatz eignet, ist sie 


tung, Datenbank und vielem 
mehr ausgestattet. 


Mit der nun einsatzbereiten Version 638 kann 
man zwar noch keine neu erstellten Dokumen- 
te sichern - da fehlt wohl noch die Anpassung 
an das HFS+ Dateisystem - wohl aber bereits 
existente Dokumente von Microsoft Office Öff- 
nen und lesen, ohne dass Office selbst auf dem 
Rechner installiert sein muss. Auch wenn die 
Entwickler auf die Instabilität der akteullen Ver- 
sion verweisen, ist die Kompatibilität mit Excel, 
Word und Powerpoint gesichert; auch beim Ex- 
portieren der Formate, wie wir von der Linux- 
version her wissen. Es sollte jedoch ein sehr 
schneller Rechner für das Installationsprojekt 
gewählt werden, da erstens XDarwin hinsicht- 
lich Performance noch einiges nachzuholen hat, 
und die Version 638 von Open Office noch nicht 
auf Performance optimiert ist. Was an Leistungs- 
steigerung möglich ist, zeigt die für Linux-An- 
wender schon verfügbare Version 641c. 


Fazit 


Dank der Portierungsfreude der Entwickler nach 
Darwin und Mac OS X können wir noch viele 
gute Softwareprodukte für den Mac erwarten, 
die den Geldbeutel schonen. Open Office ist ein 
gutes Beispiel dafür, wie sinnvoll kostenlose 
Software sein kann. Wir sind auf die endgülti- 
ge Portierung der 1.0 Version nach MacOSX 
gespannt und freuen uns sehr darauf, da bis da- 
hin auch eine direkte Aqua-Unterstützung exis- 
tieren soll, die die Installation von XDarwin auf 
Mac OS X überflüssig werden ließe. % 


mit Modulen für Textbearbei- 
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Big Apple ganz groß 


Optimismus trotz weniger Gewinn Knapp einen Monat vor der Macworld Expo in New York warnt 
Steve Jobs seine Anleger vor niedrigeren Aktien-Gewinnen als ursprünglich prognostiziert. Dennoch 
stehen die Zeichen qut für das zweite Halbjahr. Die Messe kann die nötigen Impulse liefern 


von Thomas Hartmann, Peter Müller und Christian Rüb 


+ VIER WOCHEN vor Bekanntgabe der Quar- 
talszahlen für das dritte Geschäftsquartal 2002 
hat Apple die Gewinnerwartung seiner Anleger 
gesenkt. Nur acht bis zehn US-Cent werde der 
Gewinn je Aktie ausfallen, statt der vorher pro- 
gnostizierten elf Cent je Anteilsschein. Die ge- 
nauen Zahlen gibt Apple am 16. Juli bekannt. 

Der Grund für die Gewinnwarnung sei der 
rückläufige Umsatz in den vergangenen drei 
Monaten. Der aktuellen Prognose zufolge wird 
der Umsatz zwischen 1,4 und 1,45 Milliarden 
Dollar betragen gegenüber vorhergesagten 1,6 
Milliarden Dollar. ‚Wie auch andere Unterneh- 
men in unserer Industrie, erwarten wir einen 
Umsatzrückgang in diesem Quartal. Dement- 
sprechend werden wir unser Umsatzziel um 
knappe zehn Prozent verpassen, was sich in ei- 
nem leicht geringeren Gewinn widerspiegelt,“ 
erklärt Steve] obs. Er macht die schwache Kon- 
junktur der „Kreativmärkte“ dafür verantwort- 
lich. Wegen der allgemeinen Werbeflaute wür- 
den Verlage und Werbeagenturen nicht in Com- 
puter-Hardware investieren. Besonders in Eu- 
ropa und Japan sei die Nachfrage schwächer als 
erwartet ausgefallen. 

Wirft man einen näheren Blick auf das For- 
mular 10 Q der amerikanischen Börsenaufsicht, 
zeigen sich vor allem Probleme beim Verkauf 
der Power Macs. Aus diesem ausführlichen Ge- 
schäftsbericht, den börsennotierte Unterneh- 


men veröffentlichen müssen, geht hervor, dass 
Apple in den ersten drei Monaten 2001 noch 
503 Millionen US-Dollar Umsatz mit seinen teu- 
ren Power Macs erwirtschaften konnte, wäh- 
rend es in den ersten drei Monaten 2002 nur 
noch 383 Millionen waren. Auch die Verkaufs- 
umsätze der mobilen Profilinie Powerbook war 
gegenüber dem Vorjahr von 341 auf 198 Milli- 
onen Dollar gefallen. Dass aber nicht nur weni- 
ger Profi-Rechner verkauft wurden, sondern 
auch der neue iMac im April nicht so oft gefragt 
war wie in den Monaten zuvor, räumte Apples 
Finanzchef Fred Anderson auf einer Pressekon- 
ferenz ein. Als Folge der Gewinnwarnung brach 
die Apple-Aktie an der Börse über 15 Prozent 
ein. Die Investment-Banker Merrill Lynch haben 
unterdessen ihre Kaufempfehlung für die Apple- 
Aktie zurück gezogen und das Papier als „neu- 
tral“ eingestuft. 


iMacs auf Lager 


Einem Bericht des Nachrichtendienstes Cnet 
News.com hätten Ende ] uni beim Großhändler 
Ingram Micro 1200 neue iMac auf Lager gele- 
gen. Damit sei die Nachfrage für 15 Wochen ge- 
deckt, als gesund gelte jedoch ein Bestand von 
drei Wochen. Mehrere Zeichen sprechen für die 
Kaufzurückhaltung. So ermittelten die Analys- 
ten von IDC einen allgemeinen Nachfrage-Rück- 
gang im Computer-Markt von 22 Prozent, der 


Lager voll Keine Wartezeiten gibt 
es aktuell bei Bestellungen eines 

neuen iMac. Von überquellenden 

Lagerbeständen kann jedoch auch 
keine Rede sein. 


vor allem den Endkundenmarkt betreffe. Außer- 
dem sei, laut news.com, die Nachfrage nach Ap- 
ple-Rechnern im Juni traditionell geringer, da 
die Mac-Gemeinde auf neu vorgestellte Hard- 
ware zur Macworld Expo warte. 

In Deutschland stellt sich der Markt nach 
unseren Recherchen ambivalent dar. Martin 
Mayr, Marketing Manager von Cancom, sprach 
Macwelt gegenüber von „ausreichenden Stück- 
zahlen“, über die man verfüge. Alle Modelle 
seien innerhalb von 24 Stunden an den Kunden 
lieferbar. Einen Zusammenhang des nachlas- 
senden Kaufinteresses für den iMac mit der be- 
vorstehenden Macworld Expo im Juli kann er 
nicht erkennen. Nachfrageschwankungen sind 
aus seiner Sicht zyklisch bedingt. Man leide je- 
denfalls nicht unter „übermäßigen Lagerbe- 
ständen“. 

Der Geschäftsführer für den Bereich Ver- 
trieb und Planung bei Gravis, Norbert Mohl- 
berg, sieht die Lage nicht so entspannt. Mit 
IMacs sei man selbst „ausreichend versorgt“. Der 
Verkauf bleibe hinter den ursprünglichen Er- 
wartungen zurück. Die Gründe dafür sieht er 
unter anderem in zu hohen Preisen für die 
IMacs. Für die normalen „Straßenkunden“, die 
man hauptsächlich beliefere, seien 2500 Euro 
für einen Konsumentencomputer einfach zu 
viel. Deswegen biete man in einer zeitlich be- 
fristeten Aktion den TFT-iMac zum früheren 
Einstiegspreis an. Der Verkauf des G3-iMac mit 
herkömmlichem Röhrenmonitor mache noch 
immer etwa die Hälfte der Nachfrage in diesem 
Segment aus. Mohlberg fordert von Apple 
Deutschland mehr Werbung mit Film- und Fern- 
sehspots sowie verstärkte Plakataktionen, um 
die Marktpräsenz in Deutschland spürbar zu 
steigern. Der neue iMac sei „ein sehr gutes Pro- 
dukt“ für ein wegen des Preises allerdings be- 
grenztes Kundenfeld. 

Auch Olaf Siegel, Geschäftsführer von Cy- 
berport in Dresden, bestätigt, dass die Nachfra- 
ge nach den TFT-iM acs seit Mai nachgelassen 
habe. Das teuerste Modell mit Superdrive ver- 
kaufe sich am besten, deutlich besser jedenfalls 
als der neue Einstiegs-iM ac mit CD-RW-Lauf- 
werk. Dagegen sei die Nachfrage nach dem seit 
wenigen Tagen an Kunden ausgelieferten eMac 
mit integriertem CD-Brenner positiv. Apple 
Deutschland dementiert Macwelt gegenüber 
Spekulationen über zu hohe Lagerbestände. 
„Der iMac-Verkauf in Deutschland läuft gut,“ 
meldet Pressesprecher Georg Albrecht. 


Positive Entwicklung erwartet 


Trotz der schlechten Nachrichten zeigt sich Ste- 
ve) obs zuversichtlich für dieses) ahr: „Wir ent- 
wickeln einige faszinierende neue Produkte.“ 
Als einer von wenigen Herstellern, der im PC- 
Geschäft zurzeit überhaupt Gewinne macht, 
bleibe Apple in Bezug auf seine Aussichten auf 


AKTUELL 


langfristiges Wachstum sehr optimistisch, so der 
Apple-CEO. Führt man sich die Gewinnwarnung 
Intels und die Sparmaßnahmen bei Hewlett Pa- 
ckard vor Augen, mag das berechtigt sein. 


Hoffnungsvolle Prognosen 


Die jüngsten Korrekturen der Marktprognosen 
für Desktop-Rechner von der International Da- 
ta Corporation (IDC) und Gartner stützen die 
positiven Aussichten für das nächste Halbjahr. 
Beide Marktforschungsinstitute korrigieren ih- 
re Prognosen für den weltweiten PC-Markt nach 
oben auf rund fünf Prozent für dieses und über 
zehn Prozent für nächstes J ahr. ‚Wir erwarten 
als Ergebnis wachsenden Vertrauens in die Wirt- 
schaft einen Aufschwung im vierten Quartal“, 
so der Vizepräsident von Gartner, Charles Smul- 
ders. Beste Voraussetzungen also, die vollmun- 
dige Äußerung des Apple-Chefs gegenüber BBC 
World Business Report, tatsächlich umzusetzen. 
Ende Mai hatte er angekündigt, den Marktan- 
teil des cupertinischen Computerherstellers von 
derzeit fünf Prozent mittelfristig verdoppeln zu 
wollen. ] etzt müssen nur die Akquisition der 
Film-Software-Firma Silicon Grail und Nothing 
Real dem Profi-Segment und die neue Switch- 
Kampagne dem Konsumer-Segment so zuträg- 
lich sein, wie erhofft. 


Fazit 


Anders als bei der Gewinnwarnung im Oktober 
letzten J ahres folgen im nächsten Quartal vor- 
aussichtlich keine roten Zahlen bei Apple. Dazu 
bedarf es allerdings neuer Anreize für den Pro- 
fi-Bereich. Sowohl was die Hardware anbelangt, 
als auch was die Praxistauglichkeit des Systems 
angeht. Die Augen aller richten sich auf J aguar. 
Alleine durch die neue Switch-Werbekampagne 
lässt sich jedenfalls der Marktanteil nicht so 
leicht verdoppeln. % 
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Zum Wechseln auffordern 
In den USA wirbt Apple hef- 
tig um Umsteiger. Testimo- 
nials auf der US-amerikani- 
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APPLE UND DER MAC-MARKT 


Apple investiert in Videotools 


Apple hat Technologien des Videospezia- 
listen Prismo Graphics und die Com- 

positing Software Rayz und Cha- 

lice von Silicon Grail akquiriert. Zu i 

den Produkten von Prismo Gra- 

phics gehört unter anderem die Soft- 

ware India Titler Pro, mit der sich animierte Ti- 
tel und Grafiken erstellen lassen. Offenbar baut 
der Computerhersteller aus Cupertino sein En- 
gagement in der professionellen Filmindustrie 
und im Videosektor weiter aus. Bereits im Fe- 
bruar hatte Apple die Firma Nothing Real ge- 
kauft, einen Hersteller von Profi-Videosoftware 
für Postproduktion und visuelle Filmeffekte. 
Nothing Real hat die Shake-Technologie entwi- 
ckelt, die beim Compositing des Twentieth-Cen- 
tury-Films Ice Age zum Einsatz kam. Auch Rayz 
und Chalice sind praxiserprobte Compositing- 
Werkzeuge, die einfach und schnell zu bedienen 
sind. Unter anderem wurden sie zur Produktion 
der Hollywood-Streifen GodZzilla, Titanic und 
Herr der Ringe verwendet. chr 


INFO Apple weg www.apple.de 


Quicktime beliebter als gedacht 
Macworld Die Marktforscher von Nielsen Net- 
ern ääne | ratings haben aktuelle Webstatisti- 

ken über die Verbreitung von Internet Media 

Playern veröffentlicht. Dabei schneidet Apples 
Quicktime Player mit einem Marktanteil von 
7,49 Prozent rund viermal besser ab als zum 

Zeitpunkt der letzten Veröffentlichung im De- 

zember 2001. Nur ist der sprunghafte Zuwachs 
nicht auf das Engagement Apples für die neu- 
este Quicktime-Version zurückzuführen, son- 
dern auf veränderte Messmethoden, so geht es 

zumindest aus der Pressemitteilung hervor. 

Nach langen Diskussionen gaben die Online- 
Forscher damit der Argumentation Apples 
Recht. Bisher nutzte Nielsen die Anzahl der ge- 
streamten Dateitypen, um zu ermitteln, wie 


Eingekauft Mittler- 

weile hat Apple die 

Technologien von drei 
a Videospezialisten ein- 
gekauft und wird die- 
se künftig in eigene 
Produkte einbauen. 


stark Media Player verbreitet sind: Alle „mov“ 
zählten für Quicktime, alle „.ram“ für Real Play- 
er und „.asf“ für den Windows Media Player. 
Jetzt stellt zunächst Nielsen auf eine neu aus- 
geklügelte Messmethode um und beschert so 
zumindest in seiner neuen Media-Player-Statis- 
tik Apples Quicktime den höheren Anteil am 
Streaming-Markt. Zwar bleibt Real Networks 
weiterhin Spitzenreiter der Statistik, trotzdem 
brach der Aktienkurs nach Veröffentlichung der 
Zahlen Ende J uni um 16 Prozent ein. Den An- 
legern ist der bereinigte Abstand zum Media 
Player von nur zwei Prozentpunkten Marktan- 
teil offenbar zu klein. Für Apple könnten die re- 
vidierten Zahlen den nötigen Impuls für Quick- 
time 6 geben, das dank implementiertem 
MPEG-4-Format der Jobs-Firma wieder zur 
Technologieführschaft verhelfen kann. Apple 
wird die neue Quicktime-Version voraussicht- 
lich auf der Macworld Expo in New York zeigen 
(siehe auch Seite 18). chr 


ınro Apple, Nielsen Netrating weg www.nielsen- 
netratings.com 


Second Hand Macs 


‚Wer zuerst kommt, mahlt zuerst“; heißt es ab 
sofort jeden Mittwoch im Apple Store Second 
Hand (http://registration.euro.apple.com/ pro- 
moj/refurb/de/). Dort bietet Apple general- 
überholte Produkte bis zu 45 Prozent unter dem 
regulären Verkaufspreis an - allerdings nur in 
begrenzten Stückzahlen, kleine Schönheitsfeh- 
ler durch potenzielle Vorbesitzer mit inbegrif- 
fen. Dabei kann es sich entweder um Vorführ- 
geräte, eingeschickte Geräte, die wegen eines 


Auf der Macworld Expo in New York 


Zwischen 15. und 19. Juli findet in New York die zweite Macworld-Expo 


dieses Jahres statt. Obwohl Apple in diesem Jahr schon eine Reihe neu- 
er Hardware vorgestellt hat und die neue Version von Mac-OS X, die mo- 
mentan noch unter dem Codenamen Jaguar gehandelt wird, erst im 


NY 


Herbst auf den Markt kommen soll, erwartet die Mac-Szene in New York einiges: 

Apple zeigt die neuen Versionen von Mac-OS und Quicktime, dazu sicherlich neue Hardware 
(siehe auch Seite 16). Wie üblich überträgt die Redaktion auf www.macwelt.de nicht nur 
die Keynote von Steve Jobs im „Life-Ticker”, sondern berichtet auch tagesaktuell von al- 
len wichtigen Messe-Neuheiten. 
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defekten Bauteils umgetauscht wurden, oder 
stornierte Rechner von Kunden handeln. Laut 
eigenen Angaben testet Apple diese Geräte ein- 
gehend und führt alle notwendigen Reparatu- 
ren durch. Georg Albrecht, Pressesprecher Ap- 
ple Deutschland, versichert gegenüber Macwelt, 
dass auch Refurbished-Produkte hierzulande 
der Ein-) ahres-Garantie von Apple unterliegen. 
Der Kauf ist allerdings nur online und nur via 
Kreditkarte möglich. Bisher waren vorwiegend 
Mobilrechner im Angebot. Eine gute Adresse al- 
so für Schnäppchen-J äger, die auch mit dem ei- 
nen oder anderen Kratzer am Gerät leben kön- 
nen. chr 


Inro Apple TEL (nur D) 08 00/2 00 01 36 weg www. 
apple.com/de/thestore 
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Apple Store Second-Hand. 
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Money and Power übertrumpft 


Noch bis zum 31. Juli setzt Gravis dem Trade- 
In-Angebot „Money and Power“ von Apple noch 
eines drauf. Wer bis zu diesem Stichtag einen 
Power Mac mit 603-, 604- oder G3-Prozessor in 
Zahlung gibt und gleichzeitig einen neuen Po- 
wer Mac G4 kauft, erhält mehr als den von Ap- 
ple gebotenen Preisnachlass. Beim Kauf eines 
Power Mac 64/800 zahlt der Händler bereits 
300 Euro gegenüber dem Apple-Angebot von 
200 Euro, bei einem Power Mac G4/ 933 450 
Euro statt 300 Euro und beim Kauf eines Power 
Mac G4/ Doppelprozessor mit 1 GHz 550 Euro 
statt 400 Euro wie bei Apple. tha/chr 


INFO Gravis TEL (D) 0 30/39 02 20 weg www. 
gravis.de 


MONITORE 


LCDs groß, größer am größten 


Benq schickt zwei neue LCD-Bildschirme ins 
Rennen. Das 17-Zoll-Display FP781 zeichnet 
sich durch eine besonders kleine Stellfläche aus, 
bietet bei maximal 1280 x 1024 ein Kontrast- 
verhältnis von 350:1 und einen 160 Grad hori- 
zontalen sowie vertikalen Betrachtungswinkel 
und kostet 1200 Euro. In das Display sind zwei 
Lautsprecher integriert. Außerdem bietet der 
Acer-Nachfolger ein neues 20,1-Zoll-TFT für an- 
spruchsvolle Anwender an. Auch hier liegt der 
Kontrast bei 350:1, allerdings mit einem hori- 
zontalen und vertikalen Betrachtungswinkel 
von 180 Grad. Der Monitor FP882 verfügt über 


Kommentar 


Macs sind preiswerter als PCs, verkündet Mitte] uni eine Pre&- 
semitteilung auf der Website von Apple Australien und beruft 
sich auf eine Studie des Markforschungsinstituts Gartner. 
Macs seien 36 Prozent kosteneffektiver als PCs, heißt esin der 
Meldung, gemessen an der betriebswirtschaftlichen Kennzahl 
Total Cost of Ownership (TCO), dieneben den direkten An- 
schaffungs- sämtlicheindirekten Folgekosten, wiezum Beispiel 
technischen Support, Mitarbeiterschulung, un- 
produktive Downtimes und ähnliches berück- 
sichtigt. Dieempirische Basis bildete laut Mel- 
dung eine Erhebung an der Universität Mel- 
bournemit rund 4700 Macs und 5300 PCs. 
Nur wenige Stunden später nahm die Presseab- 
teilung von Apple die PR-Meldung schon wie 
der von ihrer Homepage. Und auch bei den 
un Marktforschern von Gartner ist kein Wort über 
diese Erhebung zu finden. Fortan diskutiert 
dieMac-Gemeinderund um den Globusrecht hitzig über Sinn 
und Unsinn einer solchen Erhebung, und was daraus zu schlie- 
ßen sei. Zwei Tage später meldet unsere Schwesterpublikation 
Macworld UK, dass die Studie von Apple selbst in Auftragge- 
geben worden sei. Eine Woche später entschuldigt sich dieaus- 
tralische Niederlassung dann offiziell bei Gartner: DiePR-Mit- 
teilung würde nicht dem Forschungsergebnis der Gartner-Stu- 
dieentsprechen, die Ergebnisse ließen sich weder verallgemei- 
nern noch sei dieMeldung von Gartner autorisiert gewesen. 
Deshalb entschuldigt sich Apple Australien bei den Marktfor- 
schern. Man hättedie Studie nur zu internen Zwecken in Auf- 
trag gegeben, nur durch eine Panne sei es zur Veröffentlichung 
gekommen. Als Bauernopfer muss die langjährige PR-Manage- 
rin in Australien ob der guten Nachrichten für Apple gehen. 
Wir dürfen jetzt gespannt sein, wie viele] ahre diese äußerste 
wirkungsvolle PR-Aktion in Mac-Foren kursieren wird - als 
Gerücht einer inoffiziellen Studie. chr 


vier verschiedene Signaleingänge: 
D-Sub, DVI-D, S-Video und Composi- 
te sowie eine Bild-In-Bild-Funktion, 
mit der man mehrere Anwendungen 
gleichzeitig betrachten kann. Das 
großformatige Display wird für einen 
empfohlenen Verkaufspreis von 2800 
Euro angeboten. 

Für Standardanwendungen und un- 
terhalb der teuren 19-Zoll-Klasse siedelt Viewsonic eine neue 
Reihe mit 18-Zoll-TFTs an. Die drei neuen Monitore VE 800, 
VG 800 und VX 800 sind für die Auflösung 1280 x 1024 aus- 
gelegt und basieren auf Panels mit einer videotauglichen 
Reaktionszeit von 25 ms. Der VE 800 ist gegenüber seinen 
beiden Schwestermodellen mit einem günstigeren IPS-Panel 
ausgestattet und kostet deshalb nur 1350 Euro. Die beiden 
teureren Modelle sind mit MVA-Panel ausgestattet und las- 
sen sich analog anschließen. Das VG 800 kostet 1350 Euro. 
Das VX 800, das einen zusätzlichen DVI-Eingang besitzt, ist 
für 1430 Euro zu haben. sw/chr 

INFO Viewsonic TEL (D) 02 15 4/9 18 80 weg www.viewsonic.de, 
Benq 1Eı (D) 0 40/8 22 26 40 wer www.beng.de = 


AKTUELL 


Ticker | Info/Kurzmeldungen 


«= Neue Optios von Pentax 
Zwei neue Digitalkameras der Baureihe 
Optio hat Pentax vorgestellt. Die Optio 
330 RS und die Optio430 RS, die sich 
vor allem durch ihre Auflösung unter- 
scheiden. Die 330 RS hat 3,3 Megapixel, 
die 430 RS 4 Megapixel. Beide Kameras 
besitzen ein optisches dreifaches Zoom- 
objektiv und speichern die Bilddaten 
P auf Compactflash-I- 


= «64 x” Karten. Ab Werk ist 
" in die beiden 240 
Fi S) _ Gramm schweren 
| - u || | Kameras ein 11-MB- 
es JE Speicherbaustein ein- 


gebaut. Beide Appa- 
rate kommen erst Mitte des Monats in 
den Handel, die Optio 330 RS für 650 
Euro und die 430 RS für 800 Euro. 

INFO Pentax TEL (D) 0 40/56 19 20 weg 
www.pentax.com 


GIS-Daten in Illustrator importieren 
Wer mit Daten aus Geographischen 
Informationssystemen (GIS) arbeitet, 
kann sie jetzt mit Mapublisher 5 nach 
Illustrator 10 unter Mac-OS X importie- 
ren. Damit steht der erste Importfilter 
für GIS-Daten und das Austauschformat 
e00 zur Verfügung. Neu ist auch der 
Import von Micro-Station-DGN-Formaten. 
Mit Mapublisher lassen sich Geo-TIFFs 
und andere georeferenzierte Rasterbilder 
erzeugen. An einem Importfilter für 
Freehand unter Mac-OS X wird derzeit 
noch gearbeitet, er soll aber laut Ver- 
triebspartner Screen & Partner etwa in 
einem halben Jahr verfügbar sein. 

ınro Mapshop, Screen & Paper 1zı (D) 08 
16/9 79 40 weg www.screen-paper.de/ 
mapshop 


Filter für After Effects und Final Cut Pro 
Der Grafik-Software-Hersteller Boris FX 
bietet mit seinem Filter-Paket Boris Con- 
tinuum Complete einen neuen Effekt an. 
Mit Cartooner lassen sich animierte 
Umrisse aus einer Video- oder Stand- 
bild-Quelle erstellen. Diese Outline 
Animations kann man dann in Final Cut 
Pro 3.0 oder After Effects 5.0/5.5 weiter 
bearbeiten. sw 

INFO Boris FX weg www.borisfx.com 


14 MACWELT 8 |2002 


LCD-Display zum Einpacken 


Ein Monitor zum Mitnehmen 
ist der neue Syncmaster 
152 T von Samsung. Stand- 
fuß und Halterung lassen sich 
hinter den Bildschirm einklap- 
pen, so dassman den 
knapp drei Kilogramm 
schweren Monitor wie einen Aktenkoffer tragen 
kann. Der Monitor löst 1024 mal 768 Pixel bei 
einem relativ hohen Kontrast von 450:1 auf und 
bietet einen Blickwinkel von 160 Grad vertikal 
und 150 Grad horizontal. Er verfügt sowohl 
über einen analogen als auch einen digitalen 
Eingang. Mit einem separat erhältlichen Adap- 
ter lässt sich der Monitor am Mac betreiben. Das 
Display ist in verschiedenen Farben lieferbar 
und kostet 830 Euro. 


InFo Samsung tel (D) 01805/12123 (D) 
01805/12123 weg www.samsung.de 


22-Zöller mit flacher Bildröhre 


Selbst wenn LCD-Displays immer beliebter wer- 
den, tut sich auf dem CRT-Markt auch noch 
etwas. An „den professionellen CAD/CAM-, 
DTP- und EBV-Bereich“ hat Eye-Q Display Tech- 
nology seinen neuen 22-Zoller Eye-Q 780 ge- 
richtet. Die flache Bildröhre mit Natural Flat 
Streifenmaske besitzt eine sichtbare Diagonale 
von 50,8 cm. Der 
Monitor verfügt au- 
ßerdem über eine 
automatische Erd- 
magnetfeld-Korrek- 
tur, die alle durch 
externe Magnetfel- 
der und Tempera- 
. turschwankungen ver- 
ursachten Farbverfälschungen korrigieren soll. 
Der Hersteller gewährt drei J ahre Garantie ein- 
schließlich 24-Stunden-vor-Ort-Austausch bei 
einem Verkaufspreis von 1330 Euro. 


INFO Eye-Q Display Technology teı (D) 0 21 56/ 
49 49 0 weß www.eye-q.de 


MASSENSPEICHER 


(CD-Brenner für iMac 


Wer noch einen iMac mit 233, 266 
fern dire | Oder 333 MHZ der Revisionen A bis 
D besitzt, konnte bisher nur über einen exter- 
nen USB-Brenner CDs mit vierfacher Geschwin- 
digkeit brennen. Der kalifornische Hersteller 
MCE Technologies präsentiert zur Macworld Ex- 
po in New York ein nachrüstbares internes Lauf- 
werk, das CD-Rohlinge mit 16facher Geschwin- 
digkeit beschreibt, CD-RWs 10fach wieder be- 


schreibt und 24fach liest. Da die ersten iMacs 
über ein CD-ROM-Laufwerk mit ausfahrbarem 
Schlitten verfügen, lässt sich dieses mit etwas 
Bastelaufwand vom Benutzer selbst tauschen. 
Eine passende Anleitung liegt dem Brenner bei. 
Andernfalls hilft sicherlich der Händler weiter. 
Der CD-Brenner soll dem Herstelle zufolge von 
Apples kostenlosen Brenn-Werkzeugen Disc 
Burner und iTunes problemlos unterstützt wer- 
den. Wer möchte, kann aber auch auf den Ge- 
rätepreis von 200 Dollar (ohne Mwst.) einen 
Aufpreis von 20 Dollar für eine OEM-Version 
von Roxio Toast entrichten. Derzeit ist das Ge- 
rät in Deutschland noch nicht verfügbar, aller- 
dings bemüht sich der Vertriebspartner Higoto 
um eine baldige Lösung. tha/chr 


INFO MCE Technologies weg www.mcetech.com 


DVD-Brenner billiger 


Seit Mitte) uni hat Panasonic den DVD-Brenner 
LF-D321E RB auf einen Verkaufspreis von 450 
Euro gesenkt. Der Brenner unterstützt neben 
DVD-R vor allem das von Panasonic favorisier- 
te DVD-RAM-Format, das vor allem bei Digital- 
Videorecordern weit verbreitet ist. Außerdem 
eigenen sich DVD-RAMSs durch ihr einfaches 
Handling als Backup-Medium für große Daten- 
mengen. Mit einfachen CD-Rohlingen kann der 
Brenner allerdings nichts anfangen. sw/chr 


INFO Panasonic TEL (D) 0 40/85 49-0 weg www. 
panasonic.de 


Schneller CD-RWs brennen 


Ab sofort bietet Benq ein externes, 520 Gramm 
schweres, Brenn-Laufwerk. Vor allem soll es CD- 
RWsmit maximal 10facher Geschwindigkeit be- 
schreiben können. Laut Hersteller schreibt der 
CRW 2410 MR CD-Rs mit 24facher Geschwin- 
digkeit und liest sie maximal 32fach. Anschlie- 
ßen lässt sich das Gerät über eine Multi-Inter- 
face-Schnittstelle an USB 1.1/ 2.0, PCMCIA und 
Firewire. Es verfügt über die Technologien 
Seamless Link Ill und Collision Guard, die den 
Ausschuss beim Brennen durch Erschütterun- 
gen oder Buffer Underruns verringern sollen. 
Das Gerät ist für 280 Euro zu haben. sw/ chr 


INFO Benq TEL (D) 0 40/8 22 26 40 weg www. 
benq.de 


Router mit DSL-Modem 


Der taiwanesische Hersteller Draytek hat sein 
Vigor-Programm um einen Router mit inte- 
griertem DSL-Modem erweitert. Der Vigor 2600 
lässt sich über die U-R2-Schnittstelle direkt an 
den Splitter anschließen und kann somit das 
DSL-Modem der Telekom ersetzen. Derzeit 
unterstützt das Gerät nur Annex-B-DSL-Leitun- 
gen, die einen ISDN-Anschluss voraussetzen. 


Pe ! 


CD-Rohlinge zu gewinnen 


Macwelt und Memorex verlosen gemeinsam 50 
Pakete mit je 20 Rohlingen im Format Digital 
Audio Media. Diese Rohlinge eignen sich so- 
wohl für alle gängigen PC-Brennern als auch für 
Hifi-Brenner. Wer eines der 50 Pakete gewin- 
nen möchte, registriert sich unter www.mac 
welt.de/_gewinnspiel oder schickt eine Post- 
karte mit dem Kennwort „CD-Gewinnspiel” an 
folgende Adresse: IDG Magazine Verlag GmbH, 
Redaktion Macwelt, Postfach 40 14 29, 
D-80714 München. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Einsendeschluss ist der 2.8. 2002. 


Neben einem verschlüsselten PPTP Tunnel un- 
terstützt der Vigor 2600 auch VPN-(Virtual Pri- 
vate Network) Verbindungen über IPSec (IP Se- 
curity Protocol) und L2TP (Layer Two Tunne- 
ling Protocol), die wahlweise mit oder ohne 
DES (Data Encryption Standard) erfolgen kön- 
nen. Der Router lässt sich als VPN-Server und 
als VPN-Client einsetzen und kann acht VPN- 
Verbindungen gleichzeitig aufbauen. Außerdem 
unterstützt das Gerät Dyn-DNS, wobei der Rou- 
ter die bei der Einwahl ins Internet jeweils ak- 
tuelle IP-Adresse an einen Dyn-DNS-Provider 
weitergibt. Das Gerät kostet 300 Euro. sw 


InFo Draytek TEL (D) 0 36 73 8/6 64 34 weß www. 
draytek.info 


PUBLISH 


Coreldraw 11 angekündigt 


Ende Juli will der kanadische Software-Produ- 
zent Corel die Version 11 seiner Graphics Suite 
für Windows XP und Mac-OS X veröffentlichen. 
In einer Pressemitteilung ist aber nur von einer 
amerikanischen Version der Software die Rede. 
Der Preis für die Vollversion beläuft sich auf 530 
Dollar (ohne Mehrwertsteuer). Wer Coreldraw 
8 Graphics Suite oder Corel Graphics Suite 10 
besitzt, kann sich für 250 Dollar ein Update auf 
die neue Version kaufen. Corel verspricht eine 
deutlich einfachere Arbeitsweise, erweiterte 
Kompatibilität zu anderen Grafik-Programmen 
und zügiges Erstellen von Web-Animationen. sw 


INFO Corel Corporation weg www.corel.com 


ATM Fonts in Suitcase importieren 
Extensis möchte früheren Adobe- 


Macworld Kunden den Umstieg auf die eige- 
ne Schriftenverwaltung unter Mac-OS X ver- 
einfachen. Ab sofort können registrierte Suitca- 
se-10-Anwender kostenlos das Utility ATM De- 
luxe Converter von der Extensis-Seite laden. 


Damit lassen sich Zeichensätze und angelegte 
Font-Sets aus Adobe Type M anager Deluxe nach 
Suitcase importieren. Der Konverter läuft unter 
Mac-OS X, Mac-OS 9 und Mac-OS 8.6. Michael 
Wong, Produkt Manager von Suitcase, führt die 
Entwicklung des Hilfswerkzeuges auf die stei- 
gende Nachfrage der Anwender zurück. Viele 
Mac-OS-X-Umsteiger möchten die personali- 
sierten Schriften-Sets aus ATM Deluxe von Mac- 
OS 9 nicht erneut anlegen müssen. Da Adobe 
bereits seit langem angekündigt hat, keine 
Schriftenverwaltung mehr für Apples neues Be- 
triebssystem anzubieten, vereinfacht sich die 
Migration für professionelle Anwender. sw/chr 


INFO Extensis wEB www.extensis.de 


INTERNET/ KOMMUNIKATION 


Mozilla erscheint final 


Nach vier ] ahren Entwicklungsarbeit, zahlrei- 
chen Beta- und Release-Candidates erscheint 
Mozilla in einer finalen Version 1.0. Nur eine 
Woche später wird diese auf 1.1 Alpha aktuali- 
siert, die neben kleineren Fehlerbereinigungen 
die Schriftenglättung unter Mac-OS X unter- 
stützt. Die Anwendung umfasst Browser, E- 
Mail-Client, Newsreader, HTML-Editor, Adress- 
buch und Chat-Software. Mozilla wurde als 
Open-Source-Projekt ins Leben gerufen und ist 
weniger als Anwendung für den einzelnen User 
gedacht, als vielmehr Kern für Weiterentwick- 
lungen von Drittanbietern, wie etwa Netscape 
und die künftige AOL-Zugangssoftware. Neben 
der eigentlichen Anwendung lassen sich auch 
die Gecko-Engine, eine) avascript-Engine, Netz- 
bibliotheken und Entwicklerwerkzeuge wie De- 
bugger von der Homepage herunterladen. 

Aus Sicht von Experten bietet die Mozilla-Soft- 


Lizenzfreie Bilder für professionelle Pu- 
blisher gibt es bei Fontshop. Für die nöti- 
ge Spannung und den gestalterischen An- 
spruch sorgt der unkonventionelle Ansatz 
der F-Stop-Bildersammlung. Statt von Fo- 
tografen stammen die Fotografien von De- 
signern, die sich für andere Perspektiven 
entscheiden als der klassische Stock-Foto- 
graf. Der New Yorker Designer Stefan Sag- 
meister zeichnet für die grafische Umset- 
zung und Gestaltung des zugehörigen 
Print-Kataloges als Nachschlagewerk ver- 
antwortlich. 

Die erste Kollektion umfasst 15 Themen 
mit je 40 Bildern. Doch „bereits in drei bis 
fünf Monaten werden weitere Kollektio- 


Lizenzfreie Bilder bei Fontshop 


AKTUELL 


ware die branchenweit beste Unterstützung für 
offizielle Web-Standards. Gecko beherrscht 
HTML 4.0, XML 1.0, RDF, CSS1, DOM1, SOAP 
1.1, XSLT, Xpath 1.0, MathML sowie FIXptr. 
CSS52, XHTML und DOM2 sind teilweise inte- 
griert. te/chr 


INFO Mozilla.org weg www.mozilla.org 


Treiber und neue Modems 


Hermstedt hat die Beta-Version seiner Mac-OS- 
X-Treiber für Leonardo SP PCI, Leonardo SL, SL 
PCI, XL, Marco SL und Angelo auf die Versions- 
nummer 1.1b27 aktualisiert. Wer einen ISDN- 
Adapter des Mannheimer Unternehmens unter 
Mac-OS X betreiben möchte, ist derzeit noch auf 
Beta-Versionen von Treibern angewiesen. Im 
Moment liefen aber die letzten Freigabe-Tests, 
versichert Hermstedt gegenüber Macwelt, so 
dass man Mitte) uli mit finalen Treibern rech- 
nen könne. Die aktuelle Beta-Version soll die 
Stabilität gegenüber vorhergehenden Versionen 
erhöhen. Außerdem steht eine Beta-Version des 
Communication Manager 1.1.0b7 zum Down- 
load bereit, der nun Leoshare Client für Mac-OS 
X beinhaltet. 

Für Ende] uli hat der Kommunikationsspezia- 
list zwei neue ADSL-Router angekündigt. Eine 
Variante des Netshuttle DSL Router verfügt über 
eine integrierte ISDN-Schnittstelle, die alterna- 
tive Variante beinhaltet einen 802.11b Wireless 
LAN Acces Point. Über ein intuitives Browser- 
Interface oder eine eigene Mac-OS-X-Applika- 
tion sollen sich die neuen Geräte schnell und 
unkompliziert konfigurieren lassen. sw/chr 


InFo Hermstedt EL (D) 06 21/7 65 00 weg www. 
hermstedt.de 


Redaktion: Christian Rüb 


nen folgen”, versichert Jür- 
gen Siebert, Vorstand Marke- 
ting von Fontshop. Jedes The- 
ma kommt auf CD und kostet 
570 Euro. Damit sind alle Fo- 
tografien in hoher Qualität digi- "A 
talisiert. Pro Einzelbild sind 170 Eu- 
ro fällig. Der Designer darf die erworbe- 
nen Fotos weiter verwenden und zweit- 
verwerten, ohne Einschränkungen und oh- 
ne weitere Lizenzgebühren entrichten zu 
müssen. Der Nachschlage-Katalog von 
Sagmeister ist übrigens für eine Schutzge- 
bühr von 9 Euro zu haben. sw/ chr 

INFO Fontshop TEL (D) 0 30/6 95 96 0 
weB www.fontshop.de 
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Streng geheim - 
Apples neue Produkte 


+ KEINE FRAGE, nach 
Apples Gewinnwarnung im 
vergangenen Monat steht der 
Mac-Hersteller unter Zug- 
zwang. Neue Produkte 

müssen her und was 
liegt da näher als ge- 
nau das Marktsegment 
zu erneuern, in dem es 
die derzeit größten Absatz- 
probleme gibt: die Profi-Macs. 


Der G5-Prozessor kommt 


Fest steht, Apple wird in Zukunft einen G5-Pro- 
zessor in seine Power-Macs einbauen. Als un- 
wahrscheinlich gilt es jedoch, dass dies bereits 
in der kommenden Power-M ac-Generation pas- 
siert. Noch ist der Prozessorhersteller Motorola 
nicht so weit, G5-Prozessoren mit der nötigen 
Taktfrequenz in ausreichenden Stückzahlen 
herzustellen. Apple wird statt dessen vorerst auf 
einen weiter verbesserten G4-Prozessor ZU- 
rückgreifen, der über einen größeren On-Chip- 
Cache (512 KB) verfügt und mit Taktraten von 
über einem GHz arbeitet. 

1,3 GHz gelten als sicher, das Top-Modell 
könnte auch mit 1,6 GHz zur Sache gehen, was 
immerhin einer Verdoppelung gegenüber dem 
ersten Quicksilver-Top-M odell entspricht, das 
Apple vor knapp einem Jahr in New York auf 

I) der Macworld Expo vorgestellt hat. 
cenference & Erpe 


EINSTIEG 


Am 15. Juli 2002 stellt 
Steve Jobs zur Macworld 
Expo in New York neue 
Macs vor. Wie immer 
sind die technischen 
Details ein gut gehüte- 
tes Geheimnis. Doch es 
gibt Indizien, die auf 
die Innereien der neuen 
Hardware-Architektur 
hinweisen. 


Macs mit vier oder acht CPUs 


Um die Megahertz-Lücke zwischen den In- 
tel/AMD-PCs und Macs zu verkleinern, setzt 
Apple weiter auf die bewährte Multiprozessor- 
Architektur. Doch erst mit Mac-OS X 10.2 kom- 
men mehrere Prozessoren so richtig in Fahrt. 
Der Grund: Der Mach-Kernel von Mac-OS 10.1 
verwaltet maximal zwei CPUs. Erst mit dem 
Mach-Kernel 4.4 ist Mac-OS X in der Lage, mehr 
als zwei Prozessoren zu nutzen. Ein Top-Modell 
mit vier oder gar acht G4-CPUs rückt somit in 
greifbare Nähe. Man kann also davon ausgehen, 
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dass pünktlich zur offiziellen Einführung von 
Mac-OS X 10.2 neue Macs mit mindestens zwei 
oder gar mehr alszwei CPUs kommen werden. 


Die neue Mainboard-Architektur 


Einen wichtigen Schritt in Richtung Zukunft hat 
Apple bereits am 14. Mai dieses] ahres unter- 
nommen. An diesem Tag hat Steve J obs erst- 
mals eine Server-Generation vorgestellt. Der 
Xserve ist jedoch mehr als nur ein G4-Mac in ei- 
nem 19-Zoll-Gehäuse. Schaut man sich die Ar- 
chitektur des Servers genauer an, erkennt man 
Details, die bislang in keinem herkömmlichen 
Power Mac G4 zu finden sind, was den Schluss 
zulässt, dass Apple diese Punkte auch in die zu- 
künftigen Power Macs übernehmen wird. 

Zum einen ist dies die verbesserte RAM-Ar- 
chitektur. Der Bustakt beträgt zwar nach wie 
vor 133 MHz, durch modernen Double-Data- 
Rate-Speicher (DDR-SDRAM) verdoppelt Apple 
jedoch den Speicherdurchsatz. 

DDR-SDRAM überträgt Daten von der CPU 
zum Hauptspeicher und umgekehrt sowohl bei 
der ansteigenden, als auch bei der abfallenden 
Taktflanke. So lässt sich pro Taktzyklus die dop- 
pelte Menge an Daten transferieren (siehe Kas- 
ten „So funktioniert DDR-SDRAM“). 

Doch damit nicht genug, auch die Anbin- 
dung der Massenspeicher hat Apple im Xserve 
stark beschleunigt. Statt UDMA/ 66 benutzt der 
Server bereits den um 30 Prozent schnelleren 
UDMA/100-Bus als Datenautobahn zur Fest- 
platte. UDMA/100 überträgt maximal 100 
MB/s und ist im PC-Bereich schon seit gerau- 
mer Zeit Standard. Fast alle auf dem Markt be- 
findlichen Festplatten benutzen diesen schnel- 
len Übertragungsmodus. 

Die noch fortschrittlichere Serial-ATA-Tech- 
nik ist noch nicht in Massenfertigung zu be- 
kommen, und auch die Festplatten-Hersteller 
halten sich noch mit Serial-ATA-Laufwerken zu- 
rück. Apple wird also seine kommende Power- 
Mac-Generation zunächst mit UDMA/100 aus- 
statten, das gilt als sicher. 


Wie Apples nächste Power-Mac-Generation aussieht - noch ist es reine Spekulation, 
doch Macwelt liegen zuverlässige Informationen vor, anhand derer man sich ein gutes 


Bild von der zukünftigen Apple-Hardware machen kann von Christian Möller 


MULTIPROCESSING 


Duch den Unix-Kern ist 
Mac-OS X in der Lage, 
die Rechenleistung 
gleichmäßig auf mehre- 
re CPUs zu verteilen. Ab 
Mac-0S X 10.2 können 
das auch mehr als nur 
zwei Prozessoren sein. 


Das Firewire-Netzwerk kommt 

Einen weiteren Leistungsschub verspricht die 
neue Firewire-Generation, genannt IEEE 1394b. 
Auch hier verdoppelt Apple die Bandbreite von 
bislang 400 Mbit/s auf 800 Mbit/s. Eventuell 
sind sogar 1600 Mbit/s drin. Sobald Endgeräte 
wie Videokameras oder Festplatten mit dem 
neuen Firewire-Standard erhältlich sind, wird 
man diese Leistungsverbesserung zu spüren be- 
kommen. Durch diese hohe Übertragungsrate 
wird jedoch auch eine ganz andere Anwendung 
interessant, über die man bislang nur wenig 
nachgedacht hat: TCP/IP über Firewire. 

Denkbar wäre ein Szenario mehrerer Macs 
und Firewire-Massenspeicher, die alle über ei- 
nen gemeinsamen Firewire-Ring miteinander 
verbunden sind. Der Vorteil: Alle angeschlosse- 
nen Macs greifen mit hoher Bandbreite auf 
sämtliche im Firewire-Ring befindlichen Fest- 
platten zu. Somit können mehrere Schnittplät- 
ze gleichzeitig an einem Projekt arbeiten, oh- 
ne die Daten hin- und her zu kopieren. 

Solche so genannten SANs (Storage Area 
Networks) benutzt man bereits auf der Basis der 
teuren und aufwendigen Fibre-Channel-Archi- 
tektur in professionellen Videostudios. IEEE 
1394b wäre hier wesentlich preiswerter. 

Die notwendige Softwaretechnologie für 
ein Firewire-Netzwerk hat sich Apple mit dem 
Kauf der Firma Zayante bereits anfang diesen 
Jahres einverleibt. Weitere Investitionen in pro- 
fessionelle Videobearbeitung (zum Beispiel 


Info | So funktioniert DDR-SDRAM 


EHEN 7 


DDR-SDRAM basiert in seiner Kern-Technologie auf normalem SDRAM und 
verwendet für die Synchronisierung des Datentransfers neben dem norma- 
len Systemtakt auch ein zusätzliches bidirektionales Signal namens DQS. Es 
dient dem Chipsatz und dem Speicher als Referenz für die Gültigkeit der Da- 
ten auf dem Bus. Erst dadurch werden Highspeed-Datentransfers möglich. 
Bei einem Lesebefehl generiert und steuert das DDR-SDRAM das DQS-Sig- 
nal und zeigt dem Chipsatz mit der steigenden und fallenden Flanke die gül- 
tigen Daten an. Umgekehrt verhält es sich bei einem Schreibvorgang. Hier 
generiert und steuert der Chipsatz das DQS-Signal und zeigt damit dem Spei- 
cher die Gültigkeit der einzulesenden Daten mit beiden Flanken an. 
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Doppelte Flanke Durch Datentransfers auf beiden Taktflanken verdoppelt sich der Speicher- 


durchsatz bei DDR-SDRAM. Apple baut DDR-SDRAM in seine zukünftigen Power Macs ein. 


Streng geheim - Apples neue Produkte 


durch den Kauf der Firma Silicon Grail) spre- 
chen für ein großes künftiges Engagement Ap- 
ples in dem Segment Videobearbeitung. 


Das Gehäuse-Design 


Das Gehäuse der aktuellen Power-M ac-Genera- 
tion bietet noch viel Potenzial. Durch die auf- 
klappbaren Gehäusehälften sind die Macs so 
einfach zugänglich, wie kein anderer PC. Es be- 
steht eigentlich keine Notwendigkeit an diesem 
Design etwas Grundsätzliches zu ändern. Da 
Apple jedoch erfahrungsgemäß auf die Wün- 
sche der Kunden hört, dürfte eine bessere Ge- 
räuschdämpfung im neuen Power Mac inte- 
griert sein. Ein „Silent Kit“, sei es serienmäßig 
oder als BTO-Option gilt als wahrscheinlich. Da- 
zu zählen besonders leise Lüfter und akustische 
Dämmstoffe in den Seitenteilen. 


Die Hardware-Ausstattung 


Mit 512 MB RAM ist Mac-OS X zufrieden. Un- 
sere Versuche zeigen jedoch, dass Apples Unix 
erst ab etwa 700 MB auf den virtuellen Spei- 
cher, der das System stark bremst, weitgehend 
verzichtet. Eine Speicherausstattung von min- 
destens 768 MB oder 1 GB gilt also für dieneue 
Power-Mac-Generation als wahrscheinlich. 

Am Superdrive wird Apple zunächst nichts 
ändern. Solange nicht klar ist, ob sich DVD+R 
/+RW (siehe Test in dieser Ausgabe auf Seite 
44) gegen den bereits etablierten Standard 
DVD-R durchsetzen kann, wird Apple beim be- 
währten DVD-Brenner von Pioneer bleiben. 


Neue Software am Horizont 


Dass Mac-OS 10.2 in New York gezeigt wird, gilt 
als sicher. Ob man es am 15. J uli auch schon di- 
rekt kaufen kann, ist noch Spekulation, wenn 
auch wahrscheinlich. Eine weitere Spekulation 
ist iTunes für Windows. Es würde dem mit Prei- 
sen überhäuften MP3-Player iPod zu wesentlich 
größerer Marktpräsenz verhelfen. 


Fazit 


Apple möbelt die Power-Mac-Serie kräftig auf. 
Der große Durchbruch durch die G5-CPU lässt 
aber noch ein Weilchen auf sich warten. % 


AKTUELL 


Blick in die Zukunft 
Apples neue Power-Mac- 
Generation verwendet 
entscheidende techni- 
sche Merkmale der 
schon existierenden Ser- 
ver-Reihe Xserve. 
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AKTUELL 


EINSTIEG 


Das Stichwort „Quickti- 
me“ ist jedem Mac- 
Benutzer schon begeg- 
net. Die Software bringt 
Bilder auf den Bild- 
schirm, lässt Musik aus 
den Lautsprechern kom- 
men und holt sogar die 
aktuelle Vorschau auf 
kommende Kinofilme 
aus dem Internet. 
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Quicktime 6 könnte 


kommen 


Quicktime 6 sei fertig, sagt Apple. 
Nur bekommen wir es nicht, weil hin- 
ter den Kulissen ein Gebührenstreit 
tobt. Über die Wartezeit soll eine Vor- 
abversion hinwegtrösten 


+ DAS STICHWORT „QUICKTIME“ ist jedem 
Mac-Benutzer schon begegnet. Die Software 
bringt Bilder auf den Bildschirm, lässt Musik aus 
den Lautsprechern kommen und holt sogar die 
aktuelle Vorschau auf die kommenden Kinofil- 
me aus dem Internet. Unter Mac-OS 8 bezie- 
hungsweise 9 sind die Version 4 und 5 von 
Quicktime weitverbreitet, unter Mac-OS X wer- 
kelt ausschließlich Quicktime 5. 

Die Film- und Fernsehbranche streitet schon 
mal in aller Öffentlichkeit. Apple gilt als etwas 
zurückhaltender, doch im Februar 2002 zeigte 
Frank Casanova, Marketing-Chef für Quicktime, 
auf einer Konferenz Nerven: „Quicktime 6 ist 
fertig, doch das Lizenzmodell des MPEG-Kon- 
sortiums ist für uns nicht annehmbar. Jeder un- 
serer Kunden soll pro Stunde Videofilm 2 Cent 
zahlen - für jeden Download im Internet und 
jede Kopie auf CD. Das ist zu viel.“ 

Ähnliche Unmutsäußerungen soll es dem 
Vernehmen nach noch einmal von Apple-Mit- 
arbeitern auf der Entwicklerkonferenz Anfang 
Mai gegeben haben und wiederum war das 
MPEG-Konsortium der Buhmann. Denn der 
Zeitplan für die kommende Version 6 von 
Quicktime ist eng: Vielleicht noch im Sommer 
dieses Jahres, spätestens aber im Herbst will Ap- 
ple den Verkauf starten. Wichtigstes Indiz dafür 
ist das Ablaufdatum der Vorabversion — sie wird 
im Oktober 2002 den Dienst einstellen. 

Das MPEG-Konsortium heißt korrekt MPEG 
Licensing Association (www.mpegla.com) und 
vertritt unter anderem 18 große Firmen, die Pa- 
tente an der Technik hinter MPEG-4 halten. 


von Walter Mehl 


0008 


DV_PAL-inkonzert.mov 


Movie Info 


"DV_PAL-inkonzert.mov" 


vw More Info: 


Source: Hintenrum:Testkrams:Quicktime6:DV_PAL- 
inkonzert.mov 


Format: DV - PAL, 720 x 576, Millions 
DV, Stereo, 48 kHz, 16 bits 
Movie FPS: 25 
Playing FPS: (Available when playing) 
Data Size: 345,9 MB 
Data Rate: 6,8 MB/sec 
Current Time: 00:00:48,07 
Duration: 00:00:50,11 
Normal Size: 720 x 576 pixels 
Current Size: 720 x 576 pixels (Normal} 


MPEG-4 gilt als der Schlüssel für die weitere 
Verbreitung von Musik und Videos im Internet, 
da die Filmindustrie damit das Ende der brief- 
markengroßen, ruckeligen Bildchen einläuten 
will, die heute - untermalt von Plastiksound — 
noch die Mehrzahl der „Liveübertragungen“ im 
Internet darstellen. Bis Redaktionsschluss für 
diesen Artikel hatte sich nur die Audiofraktion 
der Patentinhaber auf ein „akzeptables“ Li- 
zenzmodell geeinigt, wie Casanova das im Fe- 
bruar genannt hatte. Danach muss Apple als 
Entwickler, oder „Nutznießer“, von MPEG-4- 
Technik jährlich rund 280 000 US-Dollar Ge- 
bühren für die Audiotechnik in Quicktime 6 
zahlen. Die Videofraktion des MPEG-Konsor- 
tiums legte im Januar dieses Jahres einen ähn- 
lichen Lizenzplan vor, der neben einer Grund- 
gebühr von 2 Millionen US-Dollar weitere 


Schwergewicht Im Original 
kommt unser DV-Film mit doppel- 
ter Datenrate. Satte 6,8 MB/s flie- 
ßen, damit Bild und Ton in 
brauchbarer Qualität auf den Bild- 
schirm kommen. 


ONLINE.... 
= Apple: www.apple. 
com/de/quicktime 
7 ISMA, Internet Strea- 
ming Media Associa- 
tion: www.isma.tv 


= Internet Engeneering 
Task Force: www.ietf.org 


7 MPEG Licensing Asso- 
ciation: www.mpeg 
la.com 

= MPEG-4 Industriefo- 
rum: www.mp4if.com 


= Terran: www.cleaner. 
com 


Abgaben vorsieht: Erzeugt man mit Quicktime 
6 ein MPEG-4-Video, sind dafür pro Stunde 0,02 
US-Dollar fällig. Da dieser Betrag nicht nur ein- 
mal für die Produktion des Videos zu bezahlen 
wäre, sondern auch für jede Ausstrahlung und 
jeden Download, kommen mit diesem Modell 
enorme und kaum berechenbare Kosten auf die 
großen Konzerne zu. 

Denn die Grundgebühren wird Apple wie 
bisher wenigstens zum Teil wieder durch den 
Verkauf der Pro-Version von Quicktime herein- 
holen: Die kostenlose Variante Quicktime um- 
fasst alle Systemerweiterungen sowie Quick- 
time Player, Picture Viewer respektive Vorschau 
und das Plug-in für Internet-Browser. Mit ihm 
kann man Bilder betrachten, Musik abspielen, 
Videofilme ansehen und sich aus dem Internet 
die neuen Kinovorschaufilme ansehen (www. 
apple.com/trailers). Wer aber mehr haben will, 
und dazu gehört unter anderem die Umwand- 
lung eines Films in das MPEG-4-Format, braucht 
eine Lizenz, die Apple unter dem Namen Quick- 
time Pro anbietet. Aktuell kostet die Pro-Lizenz 
für Quicktime 5 in Apples InternetHandel rund 
40 Euro. Bis jetzt hat sich Apple mit keinem 
Wort dazu geäußert, wie teuer die Pro-Lizenz 
von Quicktime 6 sein wird. Man geht jedoch in 
der Szene davon aus, dass es kein verbilligtes 
Update geben wird - selbst wer Quicktime 5 Pro 
sein eigen nennt, wird die volle Pro-Gebühr für 
Version 6 zahlen müssen. 


MPEG-4 ist gut 


Wer sich die Pro-Version gönnt, hat die Eintritts- 
karte in die wundervolle Welt von MPEG-4 ge- 
löst: Wie die Testbilder hier zeigen, reduziert 
der MPEG-4-Codec von Quicktime 6 einen DV- 
Film, den wir von einer Sony-Digitalkamera 
übernehmen mit einer Datenrate von 6,8 MB/s 
auf 70 KB/s - bei gleicher Bildgröße und an- 
nehmbarer Bild- und guter Tonqualität. Wem 
die abstrakten Zahlen nichts sagen: Einen sol- 
chen MPEG-4-Film könnte man über einen DSL- 
Anschluss live aus dem Internet empfangen. 
Und die Produktion eines solchen MPEG-4- 


Kommentar 


AKTUELL 


Quicktime 6 macht Spaß — unter Mac-OS 9 und unter Mac-OS X. Nur 
an einer Stelle geht mir noch immer der Hut hoch. Apple hat es in den 
vergangenen zwei Jahren nicht geschafft, einen Fernsehsender oder 
anderen Informationsanbieter in Europa davon zu überzeugen, ein 
Programm oder wenigstens Werbung als „Live-Stream“ ins Internet zu 
stellen. Wer also in Europa auf den Knopf „Quicktime TV“ klickt, der 
neuerdings „Channels“ heißt, findet dort mit Ausnahme der britischen 
BBC nur US-amerikanische Anbieter. Fragt man bei Apple dazu nach, 
bekommt man als Antwort: „Es gibt derzeit kein deutschsprachiges 
Angebot bei QuickTime TV. Es gibt keine Informationen darüber, ob 


Walter Mehl, 
Redakteur 


und wann das der Fall sein wird. Mit MPEG-4 werden die Karten neu gemischt, viele In- 
halteanbieter überdenken gegenwärtig auch ihr Geschäftsmodell.“ Ob das reicht? 


Films ist denkbar einfach. Wir schließen die Ka- 
mera über den Firewire-Anschluss an unseren 
Mac an, importieren das Video mit iMovie. Da 
iMovie noch die passenden Exportfunktionen 
fehlen, öffnen wir den Clip mit Quicktime Play- 
er und wählen dort die Funktion „Ablage > Ex- 
portieren“ und als Format „Film zu MPEG 4“. 


Jeder ist ein Fernsehsender 


Und Apple macht mit MPEG-4 noch weitere 
Tricks möglich — mit der zusätzlich erhältlichen, 
kostenlosen Software Quicktime Broadcaster 
wird jeder halbwegs aktuelle Mac zum Fern- 
sehsender. Denn Quicktime Broadcaster über- 
nimmt Video- und Audiodaten, packt sie mit 
den MPEG-4-Verfahren zu einem Datenstrom, 
der danach direkt an das Internet oder an ein 
firmeninternes Netz geht. In der Grundversion 
kann ein Mac die Daten nur an einen anderen 
Rechner weitergeben (Unicast = single client), 
doch wer neben Broadcaster die ebenfalls kos- 
tenlose Software Quicktime Streaming Server 
auf dem Mac einspielt, kann die Daten an wei- 
tere Rechner übertragen. Alternativ dazu lässt 
sich mit Quicktime Broadcaster ein Multicast- 
Datenstrom erzeugen. Doch der setzt voraus, 
dass das firmeninterne Netz und dort vor allem 
die Router oder Switches solche Übertragungen 


beherrschen, was heute noch die Ausnahme ist. = 


Quicktime 6 | Das ist neu 


= MPEG-4-Video (ISMA Profil 0) 


= MPEG-4-Audio (ISMA Profil 0 
und 1) 


= MPEG-4-Internet-Streaming 

= Bildkompression mit JPEG 2000 

= Besseres Applescript in Quick- 
time Player 

= Instant-On-Streaming Video 
(Schnellstart für Internetvideos) 


= Flash-5-Import 
- Übernahme von Exif-Daten in 
JPEG- und TIFF-Bilder 
= DVC-Pro-Video (PAL) in Mac-OS X 
| 


Bild links: Halbzeit Mit JPEG 2000 
packen wir unser Bild auf die Hälfte 
der Größe von JPEG und verlieren 
kaum Details. 


Bild rechts: Maximum Mehr Qua- 
lität lässt sich aus JPEG nicht heraus- 
holen; in diesem Fall erstellt mit 
iPhoto auf Basis von Quicktime 6. 
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Bearbeiten 


Widerrufen 


Ausschneiden 
Kopieren 
Einsetzen 


Bearbeiten 


Widerrufen 


Ausschneiden 
Kopieren 
Einsetzen 
Löschen 


Alles auswählen 
Auswahl aufheben 
EV 
TREEV 
DEV 


Hinzufügen 
Skaliert hinzufügen 
Ersetzen 

Trimmen 


Spuren Ein/Aus... 
Spuren extrahieren... 
Spuren löschen... 


Finden 
Erneut finden 


Lizenztrick Ohne Lizenz ist zum Beispiel 
das Menü „Bearbeiten“ deutlich einge- 
schränkt. Alle wichtigen Funktionen fehlen. 


Exposure Time: 
F-Number: 
Exposure Program: 
ISO Speed Rating: 


Date: 2001 :06:04 14:17:14 
Comp. Bits per Pixel: 5,0 
Shutter Speed: 6,3 
Aperture Yalue: 4,0 
Exposure Bias Yalue: Unknown 
Max Aperture Yalue: 3,0 


Detailanalyse Die Shareware Graphic Converter zeigt bei Bildern, 
die von digitalen Kameras kommen, die komplette Einstellung: un- 
ter anderem Belichtungszeit und Blende. 


Wer selbst erste Schritte mit Quicktime 
Broadcaster wagen will, sollte einen Power Mac 
G4 mit Mac-OS X verwenden, ab einer Taktra- 
te von 500 MHz und ab 384 MB Arbeitsspeicher 
fließen bei uns im Test mit einer Firewire-DV- 
Kamera die Bilder im Format 320 x 240 Bild- 
punkte ruckelfrei. 

Unter „Instant-on video“ versteht Apple ei- 
ne Technik, die den Ladevorgang von Filmen 
aus dem Internet angenehmer macht - voraus- 
gesetzt man hat eine DSL-Verbindung oder noch 
besser eine Standleitung. Denn über eine solche 
schnelle Verbindung lädt Quicktime Player 
künftig die Daten mit maximaler Download-Ge- 
schwindigkeit statt wie bisher mit der Datenra- 
te, die für die Darstellung des Films nötig ist. 
Diese Strategie bringt enorme Vorteile, wenn 


Info | MPEG-4 Übersicht 


I AUDIO 
‚ Sound 
NL Sprachsynthese 


Musiksynthese 


MPEG-4 umfasst mehr Teile als Quicktime 6. Dazu zählen beispiels- 
weise 2D- und 3D-Grafik sowie die Möglichkeit zur Interaktion. 


Text, Standbilder, Video 


“ | $$ Urheberrechteschutz 


INTERAKTION 


2D-Grafik, 3D-Grafil 
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( Transport über Internet | 


@ © Ü) 100-0073_IMG.JPG Eigenschaften 


Film TR (Anmerkungen 


Eigenschaften 


[Herstellung i 


Modell 


Daten 
2001:06:04 14:17:14 


Dürftig Auch in Quicktime 6 liest Apple nur einen Teil der 
Informationen, die Digitalkameras in Bildern unterbringen. 


man während des Downloads Teile des Films 
überspringen will. Quicktime 6 springt dann in 
der Regel ohne Verzögerung an die entspre- 
chende Stelle, die Meldung „Buffering...“ ent- 
fällt. Der Effekt ist aber nur mit schnellen Ver- 
bindungen zu genießen, bei Modem- und selbst 
bei ISDN-Verbindungen bemerken wir in unse- 
ren Tests keinen Unterschied zu bisher. 


Was alles noch nicht klappt 


Microsoft hat in Windows Media Player etwas 
eingebaut, das MPEG-4-Video nahekommt, 
doch im Detail gibt es Unterschiede und die ver- 
hindern, dass man Dateien von Windows Me- 
dia Player (mit der Endung „.wmv“) direkt in 
Quicktime öffnen kann. Wer mit solchen Da- 
teien zu tun hat, braucht zum Abspielen die kos- 
tenlose Software Windows Media Player von 
Microsoft, die es inzwischen für Mac-OS 8 und 
9 sowie für Mac-OS X gibt. Das gleiche gilt für 
Real-Video-Dateien (oft: „.ram“). Auf den Inter- 
net-Seiten von Real findet sich dafür Real Play- 
er Basic, die kostenlose Abspielsoftware, aller- 
dings nur für Mac-OS 8 und 9. 

Spannend wird es bei Filmen, deren Namen 
auf „.avi“ endet. Die Endung sagt wenig über 
deren Inhalt und vor allem über den verwende- 
ten Codec aus - das Spektrum reicht von den 
nicht mehr ganz aktuellen Indeo-Codecs über 
den H.231-Codec hin zu DivX mit allen Varian- 
ten wie 3ivx. In der Regel liefert der Infodialog 
in Quicktime Player (Window > Show Movie 
Info) gute Hinweise auf den Inhalt der Datei. 
Findet man dort unter Format den Eintrag 
„DX50“ oder „DivX“ stammt der Film von einem 
PC mit der DivX-Software (www.divx. com). Im 
Internet findet man die dazu passende Software 
DivX 5.0 auch für den Mac, dabei muss man 
aber mit zwei entscheidenden Einschränkungen 
leben: DivX für den Mac kann keine solchen Fil- 
me erzeugen und beim Abspielen kommt es zu 
schweren Tonaussetzern, wenn der Autor auf 
dem PC die Tonspur im MP3-Verfahren gepackt 
hat. Unter Mac-OS X lässt sich letzteres mit ei- 
nem anderen Codec, 3ivx und der dazugehöri- 
gen Software DivX Doctor II lösen, doch für 
Mac-OS 8 und 9 gibt es keine vergleichbar gu- 


ten Werkzeuge, dort kommt man am besten mit 
der DivX-Software zurecht. 

Darüber hinaus hat Apple selbst noch Stol- 
persteine in der Vorabversion Quicktime 6 ge- 
lassen: Die Exif-Informationen, die moderne 
Digitalkameras in JPEG- und TIFF-Bilder unter- 
bringen, sind auch mit Quicktime 6 nur be- 
schränkt zugänglich. Apple liest lediglich Zeit- 
punkt der Aufnahme, das Kameramodell und 
den Hersteller. Wer mehr will, sollte beispiels- 
weise zu Graphic Converter greifen, seit Version 
4.1 zeigt dieses Programm alle wichtigen Exif- 
Informationen wie Belichtungszeit, Blende, 
Brennweite und vieles mehr an. 

Das neue deutlich platzsparende Dateifor- 
mat JPEG 2000 für Bilder gibt es in der Vorab- 
version von Quicktime 6 nur in Mac-OS X, un- 
ter Mac-OS 8 oder 9 beziehungsweise Windows 
fehlen die nötigen Import- und Exportroutinen. 
Wer schon damit experimentieren will, sollte 
mit Quicktime Player unter Mac-OS X arbeiten: 
Zuerst öffnet man ein Bild in diesem Programm, 
wählt den Befehl „Ablage > Exportieren“ und 
stellt „Movie to Picture“ ein. In den Optionen 
bietet Quicktime Player unter anderem das For- 
mat JPEG 2000 an, das unsere Testbilder durch- 
schnittlich zwanzig Prozent kompakter auf die 


Platte packt als der JPEG-Codec mit vergleich- 
barer Bildqualität. Öffnen lassen sich die JPEG- 
2000-Dateien allerdings im Moment nur mit 
Quicktime Player unter Mac-OS X. 

Ein Programmierfehler verhindert außer- 
dem das Abspielen von Video-CDs unter Mac- 
OS X. Apple hat aber bestätigt, das Problem bis 
zum Erscheinungstermin von Quicktime 6 zu 
beheben. Das MPEG-2-Modul kann Videofilme 
in diesem Format nur abspielen, wer Video-CDs 
selbst produzieren will, ist auf die Vollversion 
von Roxio Toast angewiesen oder muss gleich 
zum erheblich teureren Konvertierungspro- 
gramm Cleaner von Terran Software greifen. 


Fazit 


MPEG-4 sieht gut aus und Apple könnte damit 
in Quicktime 6 einigen Boden gut machen ge- 
gen die Konkurrenz von Real und Microsoft. Da 
kein Ende des Gebührenstreits in Sicht ist, wün- 
schen wir uns, dass Apple wenigstens die kos- 
tenlose Version von Quicktime 6 baldmöglichst 
frei gibt. Dort sind die Lizenzgebühren klar und 
die Verbesserungen in Quicktime Player kämen 
vielen Benutzern gelegen. Und wenn sich die 
Industrie geeinigt hat, kann Apple immer noch 
Quicktime Pro nachschieben. % 


000 


DV_PAL-inkonzert.mp4 


Ba:0048 7 


Movie Info 


Handlich Mit MPEG-4 
schrumpft der auf der 
ersten Seite gezeigte 
Film von 6,9 MB/s auf 
rund 80 KB/s und würde 
damit sogar live über ei- 
ne DSL-Leitung fließen. 


"DV_PAL-inkonzert.mp4" 


Source: Hintenrum:Testkrams:Quicktime6:DV_PAL- 
inkonzert.mp4 

Format: MPEG-4 Audio, Stereo, 32 kHz, 16 bits, 
(variable bitrate) 
MPEG-4 Video, 720 x 576, Millions 


Movie FPS: 
Playing FPS: 
Data Size: 
Data Rate: 
Current Time: 
Duration: 
Normal Size: 
Current Size: 


25 

(Available when playing} 
3,8 MB 

78,8 K bytes/sec 
00:00:48,08 

00:00:50,11 

720 x 576 pixels 

720 x 576 pixels (Normal) 


AKTUELL 


Glossar | Die wichtigsten Begriffe 


= AAC/Advanced Audio Compression ist einer der Co- 
decs für MPEG-4 Audio. Bei gleichbleibender Qua- 
lität soll die Platzersparnis gegenüber MP3 zwischen 
10 und 20 Prozent betragen. 

Codec, Compressor/Decompressor, kurz Codec, 
nennt man Hard- oder Software, die Video- oder Au- 
diodaten platzsparend in Dateien packt. 

- Datenrate nennt man die Menge an Daten, die pro 
Zeiteinheit fließt, während die Wiedergabe von Mu- 
sik oder von Videofilmen störungsfrei läuft. Bei ei- 
ner 128-KBit-MP3-Datei muss der Rechner 128 KBit 
oder 16 KB Daten pro Sekunde lesen und analysie- 
ren, damit die Musik einwandfrei klingt. 

- IETF/Internet Engeneering Taskforce ist ein Zu- 
sammenschluss freiwilliger Helfer, die in Arbeits- 
gruppen über künftige Internet-Standards oder 
-Techniken beraten. 

- ISMA/Internet Streaming Media Alliance ist ein Zu- 
sammenschluss mehrerer Firmen, die aus dem 
MPEG-4-Standard Teile ausgesucht und zu einem 
Profil gefasst haben. Entspricht ein Gerät einem Pro- 
fil, versteht es die entsprechenden Teile des MPEG- 
4-Standards und kann sie darstellen. 

1S0/International Standardization Organization 
ist die internationale Form der deutschen Behörde 
für Industrienormen (DIN). 

- MPEG/Motion Pictures Experts Group ist ein In- 
dustrie-Konsortium, das Audio- und Videotechniken 
zu einem Standard zusammenfasst, der dann wei- 
ter geht an Organisationen wie ISO, IETF. 

= MPEG-1 ist die Basis für Video auf CD, eine Stunde 
Film belegt rund 640 MB. 

= MP3/MPEG-1 Audio Level 3 ist ein Teil der MPEG-1- 
Definition und wird heute rege im Internet genutzt, 
da sich mit dem Format Musikstücke von CD bei ak- 
zeptabler Qualität auf etwa ein Zehntel des Platzes 
packen lassen (AIFF im Vergleich mit MP3 mit 128- 
KBit-Encoding VBR). Eine Stunde Audio im MP3-For- 
mat belegt rund 60 MB. 

- MPEG-2 nutzt man vor allem für Video auf DVD, ei- 
ne Stunde Film belegt rund 2,85 GB oder 2900 MB. 

= MPEG-4 ist mehr als Film und Ton ansprechend ver- 
packt. Eine Stunde Film lässt sich bequem in 600 MB 
unterbringen. Der Standard sieht einen noch nicht 
definierten Copyright-Schutz vor, sowie zahlreiche 
Erweiterungen, die zu einem Film etwa die Darstel- 
lung einer lippensynchronen Sprachausgabe eines 
computergenerierten Sprechers vorsehen. Selbst Ap- 
ple wird am Anfang nicht den kompletten Standard 
anbieten, statt dessen erhält man Teilmengen oder 
Profile, die die ISMA definiert. 

= VBR/Variable bit rate bezeichnet ein Verfahren, das 
bei der Kompression von Video- oder Audiodaten 
die Komplexität der Bilder oder der Musik berück- 
Sichtigt, so dass die Datenrate in der Datei schwankt. 
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AKTUELL 


Updates 


Die Updates des Monats 


Neue Software Seit der letzten Ausgabe stellen wir nicht nur die wichtigsten Updates vor, die Apple in den vergange- 
nen vier Wochen veröffentlicht hat, sondern auch empfehlenswerte Updates anderer Hersteller. Bei den Apple-Updates 
orientieren wir uns an den aktuellen Systemversionen. Falls Sie also mit einem älteren System arbeiten, sind vielleicht 
nicht alle genannten Programme kompatibel zu Ihrem Mac-OS 


MAC-OS 


Mac 0S-X Update 10.1.5 


Dies ist voraussichtlich das letzte größe- 
A re Zwischen-Update von Apple für Mac- 
OS X, bevor dann mit Jaguar Ende des Som- 


mers die nächste Vollversion ihren Weg auf die 
Rechner finden wird. Mac-OS X 10.1.5 beinhal- 
tet mit zwei Ausnahmen alle früheren Updates, 
die seit dem Erscheinen von Mac-OS X 10.1 er- 
schienen sind. Die Ausnahmen sind das Securi- 
ty Update vom 19.10.2001 und das Installer Up- 
date 1.0. Für eine Neuinstallation von Mac-OS 
X 10.1.5 benötigt 
man also nur diese 
beiden Updates 
sowie eine Origi- 
nalinstallation von 
Mac-OSX 10.1. 
Kompatibilität Mac-OS X 
bietet in seiner aktuells- 
ten Ausgabe größere 
Unterstützung von inter- 


ner und externer Hard- 
ware anderer Hersteller. 


Änderungen und Verbesserungen 
gibt es in folgenden Bereichen: 


- Hardware-Unterstützung 


Es gibt neue Treiber für die SCSI-Karten von 
Adaptec und etliche Verbesserungen für die 
Grafikkarten von Nvidia. Außerdem funktio- 
niert die Radeon 7000 von ATI jetzt im beigen 
G3-Rechner. Nach Berichten einiger Anwender 
im Web scheint dies aber nicht ganz problemlos 
zu funktionieren. Zudem kommen Besitzer äl- 
terer Rechner mit Grafikkarten von ATI aus der 
Rage-Baureihe in den Genuss einer beschleu- 
nigten 2D-Darstellung und flüssiger ablaufen- 
der Quicktime-Filme. Dies gilt laut Anwender- 
berichten aber nicht für G3- Powerbooks der 
Reihen Lombard und Wallstreet (weitere Infor- 
mationen siehe Troubleshooting, Seite 119). 

Powerbook-Besitzer profitieren von einer er- 
weiterten Unterstützung für PC-Cards, außer- 
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dem kann man in der Systemeinstellung „Ener- 
gie sparen“ einiger Mobilrechner wie etwa dem 
aktuellen iBook die Prozessorleistung reduzie- 
ren, um die Batteriekapazität zu schonen. 
Auch für besseren Ton hat Apple gesorgt. Midi- 
Geräte am USB-Anschluss führen nicht mehr zu 
Problemen mit dem Musikprogramm, wenn 
man sie an- oder absteckt, der iSub-Lautspre- 
cher soll jetzt besser tönen und stumm geschal- 
tete USB-Lautsprecher bleiben auch nach dem 
Ruhezustand stumm. Die Zusammenarbeit von 
Mac-OS X mit Digitalkameras von Canon und 
Nikon haben die Programmierer verbessert und 
stabilisiert, außerdem erkennt Mac-OS X nun 
die neuen Geräte von Canon. 


- Software-Unterstützung 


Sherlock soll stabiler geworden sein und iTunes 
nicht mehr beim Brennen einer CD am Ende des 
Brennvorgangs hängen bleiben können. Außer- 
dem wurden nicht weiter spezifizierte Proble- 
me des DVD-Players behoben. 

Ganz neu ist die Unterstützung für geglättete 
Bildschirmschriften in Carbon-Programmen. Die 
Programme müssen dafür aber angepasst wer- 
den, wie Microsoft es mit Internet Explorer 5.2 
(siehe auch Einzeltest Seite 41) und dem Ser- 
vice Release 1 für Office gemacht hat. Wer nicht 
warten will, bis auch andere Entwickler die An- 
passung vorgenommen haben, kann die Free- 
ware Silk 1.1 (www.unsanity. com/) installie- 
ren. Dann funktioniert die Schriftenglättung 
auch mit Apple Works und anderen Program- 


men. Als letzte Verbesserung führt die Liesmich- 
Datei des Updates das schnellere Starten von 
manchen Programmen an. 


- Netze und Kommunikation 


Version 10.1.5 bietet mehr Stabilität bei der 
Zusammenarbeit mit Windows-Servern und 
Verbesserungen bei der Kommunikation mit 
Webdav-Servern. Letzteres wirkt sich für den 
normalen Anwender vor allem bei dem Zugriff 
auf Apples iTools-Dienst aus, der mit Webdav 
arbeitet. Bei der Auflistung der Ordner und Da- 
teien geht es jetzt etwas schneller und es sollen 
auch keine Probleme mehr beim Speichern und 
Übertragen von Dateien auftreten. 

Apple hat auch Hand an das Mail-Programm ge- 
legt. Es arbeitet laut Beipackzettel zuverlässiger, 
löscht keine Entwürfe mehr, wenn man die 
Mailbox neu aufbaut und bricht eine eingelei- 
tete SSL-Verbindung ab, wenn sie sich zum 
Mail-Server nicht aufbauen lässt. 

Ganz problemlos ist das Update aber nicht. Bei 
vielen Anwendern haben die Rechner ihre Netz- 
werk- und Kommunikationseinstellungen verlo- 
ren, wenn sie aus dem Ruhezustand aufwachen. 
Es gibt zwar Tipps zur Lösung des Problems, 
zufriedenstellend sind diese jedoch nicht. Des- 
halb hat Apple das Networking Update 1.0 
nachgeschoben. 

UPDATE-EMPFEHLUNG Mac-OS X 10.1.5 ist kein 
Muss-Update. Wer einen funktionierenden Rechner 
und keine Probleme mit Zusatzhardware hat, sollte 
überlegen, ob er nicht bei der funktionierenden 


Leistungsreduzierung Auf Mobil- 
rechnern wie dem neuen iBook 
drosselt Mac-05 X 10.1.5 zum 
Stromsparen die Prozessorge- 
schwindigkeit, wenn der Rechner 
gerade nichts zu tun hat. 
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Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates 
verbessern bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der ak- 
tuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von 
Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


NEU IN DER LISTE 


Der eMac ist da 


Fast könnte man 
von einem Fluch 
sprechen: Kurz 
nachdem Macwdlt 

6/2002 gedruckt 
war, stellte Apple 
den eMac vor 
und nur Stun- 
den nachdem 

die letzte Ausga- 

be aus der Druck- 
maschine kam, kündigte Apple an, dass es den 
eMac nun für jedermann zu kaufen gibt. Den 

Bann können wir nun brechen, denn wir hatten 

den eMac für diese Ausgabe im Macwelt-Test- 

center und sind somit mit auf dem aktuellsten 

Stand. mas 


ınro: Apple 1eı (D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/ 
56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 weg www.apple.de 


Neue CD- und DVD-Brenner 


Durch unseren Vergleichstest auf Seite 44 die- 
ser Ausgabe finden diverse neue CD- und DVD- 
Brenner den Weg in die Bestenliste. Darunter 
auch das erste Combo-Laufwerk von Plextor, 
der Plexcombo 


20/ 10/40-12A. Der Brenner überzeugt mit all- 
gemein guten Leistungen und stellt das derzeit 
schnellste Combo-Laufwerk dar. cm 


INFO Plextor TEL (BE) 02/7 25 55 22 weg www.plex 
tor.be 


Schneller Farblaser 


Als Qualitätstipp 
geht der HP Color 
Laserjet 4600HDN 
aus dem Vergleich- 
stest dieser Ausga- 
be hervor. Wir tes- 
ten das Spitzenmo- 
dell, der „kleinste“ 
Drucker dieser Serie 
ist mit Ethernet-An- 
schluss schon für 3111 Euro zu 

haben. Der Color Laserjet 4600HDN besticht 
durch seine gute Druckqualität und seine ein- 
fachen Bedienung. Das einzige Manko im Test 
ist die sehr lange Druckaufbereitung unseres 
Test-PDF-Dokuments. mas 


ınro Hewlett-Packard 1eı (nur D) 01 80/5 32 62 22 
weg www.hewlett-packard.de 


PREISSENKUNGEN 


Günstigere Digitalkameras 


Die 4-Megapixel-Kamera Olympus C-4040 
Zoom, der Testsieger aus dem Vergleichstest in 
der Macwelt 2/2002, Seite 58, gibt esin diesen 
Monat für 800 Euro. Mit 649 Euro ebenfalls 
sehr günstig wird die 4-Megapixel-Kamera 
Olympus C4000 sein, die es voraussichtlich erst 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung 


Produktbewertung 

666666 0,5 bis 1,4 sehr gut 
066666 1,5 bis 2,4 gut 
666606 2,5 bis 3,4 befriedigend 


Bewertungskriterien 
666600 3,5 bis 4,4 ausreichend 
666000 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
660600660 5,5 bis 6,4 ungenügend 


Positionierung der Hard- oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld » Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 
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im Herbst zu kau- 
fen gibt. Wir wer- 
den diese Kamera 
in einer nächsten 
Ausgabe der Mac- 
welt testen. Auch 
die Sony DSC- 
F707 ist günstiger 
geworden und wechselt diesen Monat für 139 
Euro weniger den Besitzer. Die nun 1350 Euro 
teure Kamera ist der Qualitätstipp aus dem oben 
erwähnten Vergleichstest. mas 


ınro Olympus EL (nur D) 08 00/67 10 83 00 
weg www.olympus.de Sony Tel (nur D) 0 18 05/25 


Profi-Monitor 


Im Profi-Bereich gehören Röhrenmonitore nicht 
zum alten Eisen. Der 21 Zoll große Streifen- 
masken-Monitor Eizo Flexscan T962 wandert 
diesen Monat um 150 Euro günstiger als im Vor- 
monat über den Ladentisch, man zahlt für die- 
sen Profimonitor nur noch 1250 Euro. mas 


INFO Eizo TEL (D) 0 21 53/73 30 weg wwuw.eizo.de 


f 


I 


UPDATES 


Durchblick 


Die einzige Einschränkung der ATI Radeon 7000 
PCI ist nun beseitigt. Die Grafikkarte zeigt mit 
Mac-OS 10.1.5 auch ein Bild, wenn sie iin einen 
beigen Power Mac G3 eingebaut ist. Mit älteren 
Mac-OS-X-Versionen bleibt der Bildschirm jedoch 
schwarz. Da die Karte jetzt in allen Bereichen zu- 
frieden stellend funktioniert, werten wir sie wie- 
der von „gut“ auf „sehr gut“ auf. mas 


INFO ATI TEL (D) 0 89/66 51 50 weg www.ati.de 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Bestenlisten 


Desktop-Rechner az 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 

Apple eMac Kompaktrechner Minimal ausgestatteter und günstiger Mac 666666 2,4 gut € (D) 1451, CHF www.apple.de x Neu S. 34 

700 MHz nur für den Bildungsbereich 1981 

Apple eMac Kompaktrechner Mit Combo-Laufwerk gut ausgestatteter und 666 2,4 gut € (D) 1692, CHF www.apple.de x Neu 5.34 

700 MHz günstiger Mac nur für den Bildungsbereich 2398 

Apple eMac Kompaktrechner Gut ausgestatteter, aber teurer Mac nur 666666 3,2 befriedigend € (D) 2081, CHF www.apple.de x Neu S. 34 

700 MHz für den Bildungsbereich 2820 

Apple eMac Kompaktrechner Mit CD-Brenner und spärlichen RAM be- 66 2,3 gut € (D) 1507, € (A) _ www.apple.de X Neu 5.34 

700 MHz stückter eMac, günstig und für alle zu haben 1559, CHF 1999 

Apple eMac Kompaktrechner Mit CD-Brenner ausgestatteter eMac, für die 666666 3,3 befriedigend € (D) 1755, € (A) www.apple.de x Neu S. 34 

700 MHz Extras zahlt man aber einen hohen Aufpreis 1816, CHF 2318 

Apple eMac Kompaktrechner Mit CD-Brenner ausgestatteter eMac, für die 666600 3,4 befriedigend € (0) 2225,€ (A) _www.apple.de X Neu 5. 34 

700 MHz Extras zahlt man aber einen hohen Aufpreis 2302, CHF 2957 

Apple iMac G4 Kompaktrechnher Modern ausgestatteter iMac mit G4-Pro- 666666 2,1 gut € (D) 2029, €(A) www.apple.de 6/02, 5. 40 

700 MHz zessor für Einsteiger 2099, CHF 2799 

AppleiMacG4 _Kompaktrechner Modern ausgestatteter iMac mit G4-Pro- 666 2,3 gut € (D)2261,€ (A) www.apple.de 6/02, 5. 40 

700 MHz zessor und Combo-Laufwerk 2339, CHF 3099 

AppleiMacG4 _Kompaktrechner Modern ausgestatteter iMac mit G4-Pro- 666600 2,5 befriedigend € (D) 2667, € (A) www.apple.de 6/02, 5. 40 

800 MHz zessor, 60 GB Platte und DVD-Brenner 2758, CHF 3599 

Apple Power Mac Desktop-Rechner Günstigster Profirechner mit akzeptabler 666 2,3 gut € (0) 2203,€ (A) _www.apple.de 6/02, 5. 40 

G4 800 MHz Ausstattung aber ohne Level-3-Cache 2279, CHF 2999 

Apple Power Mac Desktop-Rechner Schneller Profirechner für anspruchsvolle 666666 1,4 sehr gut € (D)3131,€ (A) _www.apple.de 6/02, 5. 40 

64 933 MHz Aufgaben, mit 2 MB Level-3-Cache 3239, CHF 4199 

Apple Power Mac Desktop-Rechner Schnellster Profirechner für rechenintensive 666666 1,4 sehr gut € (0) 4059, € (A) _www.apple.de 6/02, 5. 40 

64 2-mal 1 GHz Aufgaben, mit zwei G4-Prozessoren 4199, CHF 5498 

Mobile Rechner wi 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 

iBook 600MHz Mobilrechner Günstiges Einsteiger-iBook mit guter Ge- 66 1,8 gut € (D) 1623,€ (A) _www.apple.de 7/02 5.42 

12 Zoll schwindigkeit, CD-ROM-Laufwerk 1679, CHF 2199 

iBook 700 MHz Mobilrechner Gut ausgestattetes Oberklassen-iBook, im ver-_ GO666Ö 2,1 gut € (D) 2087, € (A) _www.apple.de 7/025.42 

12 Zoll Combo hältnis zum kleinen iBook zu teuer 2159, CHF 2799 

iBook 700 MHz Mobilrechner iBook der Mittelklasse, schlechte Auflösung 666666 2,3 gut € (D) 2342, € (A) _www.apple.de 7/025.42 

14 Zoll des 14-Zoll-Displays, CD-ROM-Laufwerk 2423, CHF 3199 

iBook 700 MHz Mobilrechner Schnelles Oberklasse-iBook, schlechte Auf- 666666 2,1 gut € (D) 2551, € (A) _www.apple.de 7/025.42 

14 Zoll Combo lösung des Displays, Combo-Laufwerk 2639, CHF 3399 

Apple Power- Mobilrechner Flottes und gut ausgestattetes Powerbook, 6666 1,7 qut € (D)3479,€ (A) _ www.apple.de 7/02 5.42 

book G4 667 MHz Combo-Drive, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 3599, CHF 4699 

Apple Power- Mobilrechner Schnellster mobiler Mac, Combo-Laufwerk, 666666 2,1 gut € (D) 4407, € (A) www.apple.de 7/025.42 

book G4 800 MHz gute Ausstattung, hoher Preis 4559, CHF 5999 

(CD-Brenner nn 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 

Plextor Plexwriter CD-RW-Brenner Sehr schneller und leiser interner Brenner, 666666 1,4 sehr gut Testsieger € (D) 189, € (A) www.plextor.be 4/02, 5.46 

40/12/40A lange Verzögerung beim CD-Booten 196, CHF 259 

Plexcombo Combo-Laufwerk Derzeit schnellstes Combo-Laufwerk am 666666 1,8 gut € (D) 178, € (A) www.plextor.be x Neu S. 44 

20/10/40-12A Markt, schreibt CDs und liest DVDs 185, CHF 244 

Formac Firewire- Sehr schneller externer Firewire-Brenner, gutes G6666Ö 2,0 gut Preistipp € (D) 210 € (A) www.formac.de 4 Neu S.44 

CDRW 40/12/48 Brenner Design, arbeitet nicht mit iTunes 218, CHF 288 

Plexwriter USB 2/1.1 Derzeit bester externer USB-Brenner, 66 2,4 gut € (D) 230, € (A) www.plextorbe 7/02, 5.36 

24/10/40U Brenner erreicht mit USB-2.0-Karte 24fach-Speed 238, CHF 315 

Pioneer DVR-A04 DVD-Brenner Solider und zuverlässiger interner DVD- 666 2,2 gut Qualitätstipp € (D)370,€ (A) www.pioneer.de 4 Neu 5.44 
Brenner, kompatibel zu iDVD und iTunes 383, CHF 507 

Sony DRU-120A DVD-Brenner Schneller DVD+RW und DVD+R-Brenner, 666 2,3 gut € (D) 500, € (A) www.sony-cp.com 4 Neu 5.44 
funktioniert nicht korrekt am IDE-Bus 518, CHF 685 z 
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se ir 

Digitalkameras | 70) 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Nikon Coolpix 3,3-MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666665 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 915, € (A) www.nikon.de 3/01, 5.46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und guter Software- 947, CHF 1253 

ausstattung, eignet sich gut für Einsteiger 
Olympus 4,13-MP-Kamera Eine Kamera mit übersichtlichen Bedien- 666665 2,0 gut Testsieger %*€ (D) 800, € (A) www.olympus. 2/02, 5.58 
(C-4040 Zoom elementen, guter Bildqualität, Rausch- 823, CHF 1096 de 

unterdrückung und hoher Lichtstärke 
Sony DSC-F707 5,24-MP-Kamera Schnelle Kamera mit gutem Zoomobjektiv, 666665 2,0 gut Qualitätstipp %*€ (D) 1350, € (A) www.sony.de 2/02, 5.58 

ausgewogener Bildleistung, Nachtaufnahme- 1397, CHF 1848 

funktion und guter Fokusmessung 
Drucker, farbig 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon A4-Fotodrucker Schneller Fotodrucker mit sechs einzeln 666666 1,4 sehr gut Testsieger %*€ (D)420,€ (A) www.canon.de 5/02, 5.50 
5900 wechselbaren Farben und einer sehr guten 435, CHF 576 

Fotodruckqualität, druckt auch randlos bis A4 
Lexmark Z65n A4-Tintenstrahl Günstiger netzfähiger Tintenstrahler 666665 1,8 gut € (D) 200, € (A) www.lexmark.de 7/025.34 

mit zwei Papierfächern und guter Druck- 207, CHF 274 

qualität auch auf Normalpapier 
HP Inkjet 2280n A4-Tintenstrahl Flotter Tintenstrahler mit Postscript, besonders 666665 1,7 gut € (D) 1179, € (A) _ www.hewlett- 7/02 5.32 

geeignet für kleine Arbeitsgruppen, zwei Pa- 1220, CHF 1615 packard.de 

pierfächer, gute Druckqualität 
HP Color Inkjet A3+-Tintenstrahl Druckt bis A3 Überformat in guter 666666 2,2 gut € (D) 520, € (A) www.hewlett- 03/02, 5.62 
CP 1700 Druckqualität, allerdings langsam, niedrige 538, CHF 712 packard.de 

Druckkosten wegen separaten Tintentanks 
HP PSC Multifunktions- Drucker, Kopierer, Scanner und Fax in einem 666665 2,2 gut € (D) 390, € (A) www.hewlett- 12/01, 5.30 
950 gerät vereint, komfortables Gerät mit vielen Funk- 404, CHF 534 packard.de 

tionen und guter Druckqualität 
HP Color Laser- _A4-Farblaser Leiser und einfach zu handhabender Farblaser 666666 1,4 sehr gut € (D) 5030, € (A) www.hewlett- *& Neu S. 30 
jet 4600 HDN mit gutem Druckbild, gute Ausstattung, Post- 5204, CHF 6887 packard.de 

script-3-Emulation, lange Druckaufbereitung 
Drucker, schwarz-weiß | en 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Schneller und unkomplizierter Drucker 666666 1,7 gut *E (D) 1300, € (A) www.optra.de 1/02, 5.32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen, 1345, CHF 1780 

mit Postscript-3-Emulation und Ethernet 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666665 2,0 gut Preistipp € (D) 730, € (A) www.brother.de  7/01,5.62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, 756, CHF 1000 

praktisches Display, niedriger Seitenpreis 
DSL-Modems/Router a 
Produkt Spezifikation Testurteil] Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Draytek DSL/ISDN-Router DSI- und ISDN-Router mit integriertem DHCP- 6666 2,0 qut € (D) 230, € (A) www.drbott.de 12/01, 5.32 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 238, CHF 315 
Apple Airport Wireless DSI- und Komfortabel einzurichtende Wireless-Basis- 666666 1,3 sehr gut € (D) 390, € (A) www.apple.de 03/02, 5.43 
Basisstation Modem-Router station mit Modem- und DSI-Anschluss 404, CHF 534 
Draytek Wireless DSL/ISDN Wie Vigor 2200 ausgestattet und zusätzlich 666666 1,8 gut Testsieger € (D) 500, € (A) wwv.drbott.de 03/02, 5.48 
Vigor 2200W Router mit einem zu Airport kompatiblen draht- 518, CHF 685 

losen Netz 
Hermstedt DSL-Modem Reines DSL-Modem ohne Router-Funktionen 666660 2,5 befriedigend € (D) 169, € (A) www.hermstedt.de 4 Neu S. 40 
Webshuttle DSL hohe Datentransferraten, hoher Preis 175, CHF 232 


Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat 
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Festplatten/Wechselspeicher 


I 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Maxtor Storage Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit sehr hoher Kapazi- 666666 1,3 sehr gut %E (D)450,€ (A) www.maxtor.com 4/02, 5.32 
3000 XT 160 GB tät in solidem Kunststoffgehäuse 466, CHF 617 
Pekingstone Firewire /USB- Sehr schnelle und solide Wechselplatte mit 666666 1,4 sehr gut € (D) 340, € (A) www.peking 5/02, 5.35 
X-Mem 20GB Wechselspeicher _Firewire- und USB-Unterstützung 352, CHF 466 stone.de 
Comdrive 80 Firewire /USB- Schnelle externe Festplatte mit kombiniertem (666666 1,2 sehr gut € (D) 340, € (A) www.comlinehq.de 7/02 5. 36 
Festplatte Firewire- und USB 2.0-Anschluss 352, CHF 466 

Seagate ScSI-Platte, Schnellste SCSI-Platte mit sehr hohen Dauer- 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 700, € (A) www.seagate. 6/02, 5. 48 
Cheetah X15 36LP 36,7 GB transferraten und niedrigen Zugriffszeiten 725, CHF 959 com 
Western Digital IDE-Platte, Schnellste IDE-Platte im Test, mit einer sehr 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 290, € (A) www.wdc.com 6/02, 5.48 
Caviar SpecialE. 120 GB hohen Datenrate und den besten Praxis- 300, CHF 398 

ergebnissen 
Fileserver 
Produkt Spezifikation Testurteil] Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ASH Netberry Fileserver Günstiger und schneller Fileserver mit guter 666666 2,4 gut Testsieger € (0) 2200,€ (A) www.netberry.de 4/02, 5.58 
240i Mac-Unterstützung. Dank neuem Update auf 2276, CHF 3012 

Version 1.8 auch für Mac-OS-X-Clients geeignet 
Grafikkarten we 

x 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon AGP AGP-Karte Schnelle Grafikkarte mit exzellenter 2D-und 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (0) 335, € (A) wwv.ati.de 11/01, 5.38 
Mac Edition 3D-Beschleunigung, mit S-VHS-Videoausgang 347, CHF 459 
Apple Nvidia AGP-Karte Derzeit schnellste Grafikkarte auf dem Markt, G666ÖÖ 2,8 befriedigend Qualitätstipp € (D) 665, € (A) www.apple.de 11/01, 5.38 
Geforce 3 die für die Leistung jedoch viel zu teuer ist 688, CHF 910 
ATI Radeon 7000 PCI-Karte PCI-Karte. Unterstützt Dualmonitorbetrieb, 666666" 1,3 sehr gut € (D) 170, € (A) www.ati.de 5/02, 5.34 
Mac Edition läuft auf beigen G3-Macs unter Mac-OS X 176, CHF 233 

nur mit dem Update auf 10.1.5 
Village Tronic PCI-Karte Preiswerte PCI-Grafikkarte speziell 6666 2,0 qut Preistipp € (0) 115, € (A) www.villagetronic. 11/01, 5.38 
MPDD Plus für den Zweitmonitor, arbeitet mit Mac-0S X 119, CHF 158 com 
ISDN-Adapter _; 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Hermstedt Wireless Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut € (D) 650, € (A) www.hermstedt. 7/01, 5.46 
Airshuttle ISDN-Router port möglich, teuer, nur 64 KBit/s 673, CHF 890 de 
Mini Vigor 128 _ISDN-USB- Kleiner USB-ISDN-Adapter, 128 KBit/s Daten- 666666 2,0 gut Preistipp € (D) 65, € (A) wwvw.drbott.de 2/01, 5.54 

Adapter rate, Kanalbündelung, Software-Faxfunktion 68, CHF 89 

Leonardo ISDN-USB- Professioneller ISDN-Adapter mit 66 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 800, € (A) www.hermstedt. 2/01, 5.54 
USB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll 828, CHF 1096 de 

Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
LCD-Displays 3 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Formac 17”-LCD-Display Schickes 17-Zoll Display mit digitalem Apple- 0666 2,0 gut Testsieger € (D) 930, € (A) www.formac.de 7/025.54 
Gallery 1740 ADC-Anschluss, kann optional mit DVI-Adapter 963, CHF 1274 

und Kalibriermöglichkeit ausgestattet werden 
liyama 17”-LCD-Disply _ Allround-Display mit DVI, VGA-, Video und 06 1,6 gut %*€ (D) 1050,€ (A) www.iyama.de 7/025.54 
AS4332UT S-Video-Eingang, gute digitale Bild- 1087, CHF 1438 


qualität, „Slim-Edge”-Design 


Anmerkung: ! nachgewertet in dieser Ausgabe 
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Bestenlisten 


LCD-Displays 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Hyundai image 17”-LCD-Display Preisgünstiges 17-Zoll-LCD-Display mit ana- 666665 1,9 gut Preistipp € (D) 870, € (A) www.hyundai.com 1/02, 5. 46 
Quest L70A logem und digitalem Eingang 900, CHF 1192 
16 L1800P 18”-LCD-Displey Gut ausgestattetes 18-Zoll-Display mit Portrait- O6O6OGÖ 1,5 gut %*E (D) 1380, € (A) www.lge.de 7/02 5.54 

Funktion und höhenverstellbarem Fuß, beste 1428, CHF 1890 

Note im Vergleichstest in Macwelt 7/2002 
Apple Cinema 23”-LCD-Display Professioneller Monitor mit AGP-Anschluss 666666 1,4 sehr gut € (D) 4990, € (A) www.apple.de 6/02, 5.32 
HD Display und mit einer sehr guten Bildschärfe, speziell 5190, CHF 6800 

für den Einsatz an G4-Macs 
Monitore ü 4 

Ta 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Miro Radius 19”-Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für an- 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 600, € (A) Wwww.miro 1/01, 5.66 
L3-FD maske spruchsvolle Anwender in den Bereichen 621, CHF 822 displays.de 

Büro, Grafik und Layout 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger %*E€ (D) 1250, € (A) www.eizo.de 9/01, 5.50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 1294, CHF 1712 

der einfach zu bedienen ist 
Quatographic 21”-Loch- Professioneller kalibrierbarer Lochmasken- 666666 1,4 sehr gut € (D) 2000, € (A) _www.quato.de 2/02, 5.50 
Color Station 21 maske monitor inklusive Colorimeter und Kali- 2069, CHF 2739 

brier-, beziehungsweise Profiliersoftware 

m 
MP3-Player ] 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Archos Jukebox MP3-Player mit Günstiger MP3-Player mit vielen Funktionen, 066 2,4 gut Preistipp %*€ (D)340,€ (A) www.archos.com 1/02, 5.52 
Recorder 6 GB Festplatte jedoch schwer und mit kleinem Display 352, CHF 466 
Hango Personal MP3-Player mit Teurer, funktionsarmer MP3-Player, 666 2,4 qut Qualitätstipp € (D) 700, € (A) www.pjbox.de 1/02, 5.52 
jJukebox20GB Festplatte mit gutem Klang und langer Batterielaufzeit 725, CHF 959 
iPod 10 GB MP3-Player mit MP3-Player mit guter Mac-Anbindung, der 066666 1,4 sehr gut € (D) 680, € (A) www.apple.de 6/02, 5.27 
Festplatte edel aussieht aber leider teuer ist 704, CHF 931 
> 

PDA PB 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Handspring 16 Graustufen/ Schneller PDA in noblem Design, lange 666666 2,4 gut Testsieger € (D) 300, € (A) www.handspring. 11/01, 5.42 
Visor Edge USB Akkulaufzeit und kurze Ladedauer 311, CHF 411 de 
Handspring 16 Graustufen/ PDA mit quter Prozessorleistung und 6666060 3,0 befriedigend Preistipp € (D) 250, € (A) www.handspring. 11/01, 5.42 
Visor Platinum USB Erweiterungsschacht, lange Batterielaufzeit 259, CHF 343 de 
Scanner a 
Produkt Spezifikation | Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon Canoscan A4-USB-Scanner Desktopscanner mit guter Auflösung und 066 2,1 gut Qualitätstipp € (D) 360, € (A) www.canon.de 5/02, 5.56 
D2400UF sechszeiligem CCD-Element. Staub- und 373, CHF 493 

Kratzerentfernung mit Infrarot-Abtaster 
Epson Perfection A4-USB-Scanner Desktop-Allrounder mit guter Auflösung und 066 2,1 qut Qualitätstipp xE (D) 440, www.epson.de 5/02, 5.56 
2450 Photo Staub- und Kratzerentfernung € (A) 456, CHF 603 
Nikon Super KB-Filmscanner Professioneller Scanner mit guter Auflösung 066666 2,0 gut Qualitätstipp %*E€ (D) 1650, € (A) www.nikon.de 10/01, 5.82 
Coolscan und Bildqualität und einer Technologie, die 1707, CHF 2259 
LS-4000 ED Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 066666 1,3 sehr gut Testsieger %*e (D) 3040,€ (A) www.polaroid.de 10/01, 5.82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 3145, CHF 4163 


Anmerkung: ' nachgewertet 11/2001, Seite 20 
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Komfortabel Der Arbeits- 
speicher lässt sich leicht er- 
weitern. Die beiden DIMM- 
Steckplätze befinden sich 
hinter einer Blende auf der 
Unterseite des eMac. 


DIE DRUCKFARBE der letzten 
Macwelt-Ausgabe war noch nicht 
trocken als Apple bekannt gab, dass 
es den eMac nun offiziell für jeder- 
mann zu kaufen gibt. Allerdings unterscheiden 
sich die frei erhältlichen eMacs von denen für 
den Bildungsbereich. So bekommt man regulär 
nur Modelle mit CD-Brenner, während die bei- 
den größeren Versionen für den Bildungsbereich 
mit einem Combo-Laufwerk auftrumpfen. 

Im Test bestätigt sich unsere Vermutung aus 
der letzten Macwelt-Ausgabe, Seite 48, dass der 
eMac etwa die gleiche Leistung wie der 700 
MHz schnelle TFT-iMac biete. Beide Rechner 
weisen mit Ausnahme des jeweiligen CD-Lauf- 
werks die gleichen technischen Daten auf. So 
ausgestattet, eignet sich auch der eMac für mul- 
timediale Anwendungen wie iTunes, iPhoto und 
IM ovie, die viel Prozessorleistung verlangen. 

Alle sechs erhältlichen eMacs kommen mit 
der gleichen Leistung, sie unterscheiden sich le- 
diglich durch die Menge des Arbeitsspeichers, 
das optische Laufwerk sowie einen Standfuß, 
der bei den beiden großen frei erhältlichen 
eMacs und beim Spitzenmodell der Konfigura- 
tionen für den Bildungsbereich zur Ausstattung 
gehört. Ausgehend von dem günstigen Grund- 
modell lässt sich Apple die Erweiterungen der 
größeren Modelleteuer bezahlen. Hier lohnt es 
sich eher, dasGrundmodell zu kaufen und ihm 


mehr Arbeitsspeicher zu spendieren. Versierte 
Bastler können zudem das CD-Laufwerk gegen 
ein besseres Modell austauschen, auch ein DVD- 
Brenner lässt sich in den eMac einbauen. 


Grafik und Monitor 


Im eMac zeigt ein 17 Zoll großer Röhrenmoni- 
tor von LG Electronics das Bild an. Der Monitor 
kommt in einem planen Bildschirm, arbeitet mit 
einer Zeilenfrequenz von etwa 70 KHz und 
schafft eine maximale Auflösung von 1280 x 
960 Punkten bei 72 Hz. Mit dieser Einstellung 
flimmert das Bild sichtbar. Vertretbar dagegen 
ist die zweithöchste Auflösung von 1152 x 870 
Punkten, die der Monitor mit einer Bildwie- 
derholrate von 80 Hz darstellt. 

Wir stellen einen deutlichen Moire- 
Effekt fest, der auf eine grobe Loch- 
maske schließen lässt. Die Bildqua- 
lität des Monitors hat Schwächen bei 
der Konvergenz in den Ecken, wo- 
durch das Bild unscharf wirkt. Bei un- 
serem Testgerät tritt der stärkste Konver- 
genzfehler ausgerechnet in der linken oberen 
Ecke des Monitors auf, an der Stelle, auf die 
man am häufigsten blickt. Dieser Fehler muss 
jedoch je nach Fertigungstoleranz nicht bei al- 
len eMacs auftreten. Auch wenn der eMac ein 
deutlich besseres Bild als der 15-Zoll-Röhren- 
monitor des alten iMac zeigt, bleibt die Dar- 
stellungsqualität im Vergleich zu anderen pla- 
nen Röhrenmonitoren eher schlecht. 

Über eine Mini-VGA-Schnittstelle, für die 
Apple auch einen Adapter auf VGA mitliefert, 
kann man am eMac einen externen Monitor mit 
Analogeingang anschließen. Er spiegelt aber le- 


fe 


Bastelarbeit Will man das CD- 
Laufwerk tauschen, muss man 
das komplette Gehäuse des 
eMac entfernen. An die Fest- 
platte gelangt man noch 
schwerer, hier muss man den 
eMac komplett zerlegen. 


Geschwindigkeitsvergleich | eMac 


Etwa gleich schnell sind der eMac und der 700 MHz schnelle TFT-iMac. Die hier an- 
gegebenen Werte beruhen auf unserem Testmix, bei dem wenige Anwendungen 
für den G4-Prozessor optimiert sind. Wir führen die gleichen Tests auf Mac-05 9 und 


x 


Mac-0S X durch. Auffällig bei Mac-OS X sind die langsame Grafik- sowie die gute 
Prozessorleistung. Letztere beruht auf besser optimierten Programmen. Die detail- 
lierte Beschreibung des Testverfahrens steht auf www.macwelt.de/_testverfahren. 


Rechner Betriebssystem System Gesamt- Prozessor gesamt 2D-Grafik gesamt | 3D-Grafik gesamt Festplatte 
performance 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 

MAC-0S X 

Power Mac 64/800 MHz Mac-0S X (10.1.2) Tr 263 | ED 274 | mm 4 | m — 250 | —— 310 

iMac TFT/800 MHz Mac-05 X (10.1.2) — 204 | m — 265 | mm 37 | 181 | 165 

eMac/700 MHz Mac-05 X (10.1.4) — 178 | — 226 | m 37 | — 186 | 143 

iMac TFT/700 MHz Mac-05 X (10.1.2) m 176 | — 223 ' m 36 | — 1777| 143 

iMac/600 MHz Mac-0S X (10.1.2) — 147 | — 18 | m 33m 46 | 136 

Power Mac 64/350 MHz Mac-OS X (10.0.4) I) 125 | 17 | m 29 | m 67 m 141 

Mac-05 9 

Power Mac G4/800 MHz Mac-0S5 9.2 —— 178 | 157 m 133 m 262 | EEE 200 

iMac TFT/800 MHz Mac-05 9.2.2 E 12 | m 12 | um 115 | 2277| m 124 

eMac/700 MHz Mac-05 9.2.2 1 12 | m 132 | m 111 | 212 | 147 

iMac TFT/700 MHz Mac-08 9.2.2 1] 141 | m 134 | m 9 | 219 | 142 

iMac/600 MHz Mac-0S 9.2 = 116 | mm 130 | m 69 | mm 62 | m 126 

Power Mac 64/350 MHz Mac-0S 9.1 | 100 | um 100 | um 100 | mm 100 | um 100 
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eMac | Ausstattung und Bewertung 


Jeder eMac hat einen 17 Zoll großen Röhrenmonitor, einen Fast-Ethernet-Anschluss 
(10/100BaseT), zwei 400 MBit/s schnelle Firewire- und drei USB-Schnittstellen, die 
auf zwei 12 MBit/s schnelle Controller zurückgreifen. Zudem lässt sich der eMac mit 


einer Airport-Karte für ein drahtloses IEEE-802.11b-Netz aufrüsten. Am eMac kann 
man mit einem Adapter über eine VGA-Schnittstelle einen Monitor anschließen, der 
den Bildschirminhalt des integrierten Displays spiegelt (Video-Mirroring). 


Produkt 
Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessor 


Taktrate Prozessor 
Backside-Cache 

Taktrate Systembus 
Arbeitsspeicher ab Werk/max. 
Arbeitsspeicher-Steckplätze/Typ 
Grafikkarte 

Videospeicher 

Max. Monitorauflösung 

Interne Festplatte 

(CD-Laufwerk 


Modem 
Sonstiges 


eMac ! 
Apple 
€ (D) 1451, CHF 1981 


Einfach ausgestatteter 
Rechner für den Bil- 
dungsbereich. Vorzüge: 
günstig, flott, kompak- 
tes Design. Nachteile: 
nur CD-Laufwerk, 
wenig RAM, lauter 
Lüfter 


666660 
2,4 gut 


G4 

700 MHz 

256 KB (700 MHz) 
100 MHz 

128 MB/1024 MB 
2-mal DIMM (PC-100) 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
40 GB Ultra-ATA 
CD-ROM-Laufwerk 3 


nein 


eMac ! 
Apple 
€ (D) 1692, CHF 2398 


Für den Bildungsbe- 
reich gut ausgestatte- 
ter Rechner. Vorzüge: 
gut ausgestattet, 
flott, kompaktes 
Design. Nachteile: 
wenig RAM, lauter 
Lüfter 


666660 
2,4 gut 


G4 

700 MHz 

256 KB (700 MHz) 
100 MHz 

128 MB/1024 MB 
2-mal DIMM (PC-100) 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
40 GB Ultra-ATA 


CD-RW/DVD-ROM- 
Laufwerk ® 


56 KBit/s 


eMac ! 
Apple 
€ (D) 2081, CHF 2820 


Flotter und am besten 
ausgestatteter eMac 
für den Bildungsbe- 
reich. Vorzüge: gut 
ausgestattet, flott, 
kompaktes Design. 
Nachteile: teuer, 
lauter Lüfter 


666606 
3,2 befriedigend 


G4 

700 MHz 

256 KB (700 MHz) 
100 MHz 

512 MB/1024 MB 
2-mal DIMM (PC-100) 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
40 GB Ultra-ATA 
CD-RW/DVD-ROM- 
Laufwerk * 

56 KBit/s 

mit Standfuß 


eMac ? 

Apple 

€ (D) 1507, € (A) 
1559, CHF 1999 


Günstiger G4-Mac mit 
akzeptabler Ausstat- 
tung. Vorzüge: güns- 
tig, flott, kompaktes 
Design. Nachteile: 
lauter Lüfter, zu wenig 
RAM, im Apple Store 
kein anderes Lauf- 
werk auswählbar 


666660 
2,3 gut 


G4 

700 MHz 

256 KB (700 MHz) 
100 MHz 

128 MB/1024 MB 
2-mal DIMM (PC-100) 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
40 GB Ultra-ATA 
CD-RW-Laufwerk ° 


56 KBit/s 


eMac ? 
Apple 


€ (D) 1755, € (A) 
1816, CHF 2318 


Teurer eMac mit Stand- 


fuß und ausreichend 
Arbeitsspeicher. Vor- 
züge: flott, kompak- 
tes Design. Nachteile: 
hoher Aufpreis, lauter 
Lüfter, im Apple Store 
kein anderes Lauf- 
werk auswählbar 


666606 
3,3 befriedigend 


G4 

700 MHz 

256 KB (700 MHz) 
100 MHz 

256 MB/1024 MB 
2-mal DIMM (PC-100) 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
40 GB Ultra-ATA 
CD-RW-Laufwerk ° 


56 KBit/s 
mit Standfuß 


eMac ? 

Apple 

€ (D) 2225, € (A) 
2302, CHF 2957 


eMac mit 3-jähriger 
Garantie und viel 
RAM, dafür teuer. 
Vorzüge: flott, akzep- 
table Ausstattung. 
Nachteile: hoher 
Aufpreis, lauter 
Lüfter, kein anderes 
Laufwerk auswählbar 


666666 
3,4 befriedigend 


G4 

700 MHz 

256 KB (700 MHz) 
100 MHz 

512 MB/1024 MB 
2-mal DIMM (PC-100) 
Nvidia Geforce 2 MX 
32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
40 GB Ultra-ATA 
CD-RW-Laufwerk ° 


56 KBit/s 


mit Standfuß und 
Apple Care Protection 


Anmerkungen: ' Konfiguration nur für Bildungsbereich ? Konfiguration frei erhältlich ? Liest CD-Rs und CD-RWs mit 32facher Geschwindigkeit. * Liest CD-Rs mit 32facher, CD-RWs mit 24facher Geschwindigkeit, schreibt 
CD-Rs mit 12facher Geschwindigkeit und CD-RWs mit 8facher Geschwindigkeit. Liest DVD-ROMs mit 12facher Geschwindigkeit. ° Liest CD-Rs und CD-RWs mit 32facher Geschwindigkeit, schreibt CD-Rs mit 24facher Ge- 


schwindigkeit und CD-RWs mit 10facher Geschwindigkeit Info: Apple TEL (nur D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 WEB www.apple.de 


diglich den Bildschirminhalt des eM ac-M oni- 
tors. Der nicht mehr ganz taufrische Grafikchip 
Nvidia Geforce2 MX mit seinem 32 MB großen 
Videospeicher reicht für aufwendige 3D-Spiele, 
die einer Grafikkarte viel abverlangen. Bei un- 
serem Open-GL-Test mit dem Spiel Quake 3 
schafft der eMac unter Mac-OS X bei einer Auf- 
lösung von 1024 x 768 Pixel und 32 Bit Farb- 
tiefe immerhin 44,2 Bilder pro Sekunde. 


Erweiterungsmöglichkeiten 


Die Schnittstellen des eMac unterscheiden sich 
in zwei Details von denen des TFT-iMac. Der 
eMac bietet im Gegensatz zum iMac einen ana- 
logen Toneingang. Dafür sucht man beim eM ac 
vergebens nach einem Anschluss für die Apple 
Pro Speaker. Das lässt sich allerdings leicht ver- 
schmerzen, da die eingebauten Lautsprecher ei- 
ne ebenso gute Klangqualität wie die durch- 
sichtigen Lautsprecherkugeln bieten. Neben drei 
USB-Anschlüssen, die an insgesamt zwei USB- 


Controllern hängen, findet man am eMac zwei 
Firewire-Schnittstellen und einen Mini-VGA-An- 
schluss. Bis auf das Grundmodell für den Bil- 
dungsbereich kommt der eMac mit einem ein- 
gebauten 56KBit/s schnellen Modem. 


Den eMac aufgeschraubt 


Auf der Unterseite des eMac befinden sich hin- 
ter einer Metallklappe, die mit einer Kreuz- 
schlitzschraube fixiert ist, zwei DIMM -Steck- 
plätze für den Arbeitsspeicher und die Puffer- 
batterie. Auch an den Resetschalter auf der 
Hauptplatine gelangt man. An der Vorderseite 
des Rechners lässt sich eine Airport-Karte ins- 
tallieren. Dazu klappt man die Tür für das CD- 
Laufwerk nach unten und löst die mit zwei 
Schrauben angebrachte Blende, hinter der sich 
der Steckplatz für die Airport-Karte befindet. 
Deutlich zeitaufwendiger wird es, wenn 
man das CD-Laufwerk tauschen möchte. Dazu 
muss man den eMac komplett auseinander bau- 


en. Wir entfernen dazu das Gehäuse, die vor- 
dere Blende, ein Lochblechgitter und das Chas- 
sis, das die beiden Lautsprecher beherbergt. Erst 
dann können wir die Befestigungsschrauben des 
CD-Laufwerks lösen und das Laufwerk nach 
vorne herausziehen. Nur mit sehr viel Aufwand 
gelangt man an die Festplatte, die so verschach- 
telt eingebaut ist, dassman das komplette Chas- 
sis mit der Hauptplatine und Teilen der Moni- 
torelektronik entfernen muss, um die Platte 
tauschen zu können. Der Prozessor ist fest auf 
der Hauptplatine verlötet, es lässt sich deshalb 
kein schnellerer Prozessor nachrüsten. 


Fazit 


Mit dem eMac bekommt man einen bezahlba- 
ren und dank G4-Prozessor flotten Mac für zu 
Hause. Allerdings muss man eine mittelmäßige 
Monitorqualität in Kauf nehmen. Ein weiterer 
Wermutstropfen ist der zwar Temperatur gere- 
gelte aber dennoch laute Lüfter. mas % 
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Canon EOS D60 


& Digitale Spiegel- 

reflexkamera mit 
ausgezeichneter Bild- 
qualität und kleinen 
Schwächen 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: schnell, ausge- 
zeichnete Bildqualität, Cus- 
tom-Funktionen, kompatibel 
zum EOS-Zubehör 
Nachteile: keine Mac-0S-X- 
Software, kein Firewire, nutzt 
keine Standard-Batterien 
Alternative: etwa ab 
Juli/August 2002 Nikon D100 
Preis: € (D) 3300, € (A) 
3414, CHF 4518 

Technische Angaben 


Max. optische Auflösung: 
3072 x 2048 Pixel 


Speichermedium: Compact- 
flash Typ I + II, Microdrive 
Schnittstelle: USB 

Optischer Zoom und Blende: 
abhängig vom Objektiv 

10: 100, 200, 400, 800, 1000 
Zubehör: Akku, Ladegerät, 


USB-Kabel, Videokabel (PAL), 
Schulterriemen 


Systemanforderungen: Mac 
mit USB, ab Mac-0S 8.6 


Info: Canon TEL (nur D) 
01 80/5 00 60 22 
WEB www.canon.de 
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Digitalkamera 


Canon EOS D60 


Digitalkamera 


+ MIT DER AUF DER PMA 2002 
erstmals vorgestellten EOS D60 stellt 
Canon die zweite Generation von Kameras mit 
einem CMOS-Chip vor. Er bietet 6,29 Millionen 
Pixel, besitzt also im Vergleich zum Vorgänger 
eine mehr als doppelt so hohe Auflösung. Doch 
neben der Anzahl der Pixel zählen noch andere 
Werte. Wichtig ist neben der Bildqualität vor al- 
lem die Geschwindigkeit, mit der die Kamera 
Bilder aufnimmt und verarbeitet. Mit drei Bil- 
dern pro Sekunde und maximal acht Bildern in 
Folge punktet die D60 auch in diesem Bereich. 
Da Canon die Kamera mit einem großen Zwi- 
schenspeicher ausgestattet hat, ist das Gerät be- 
reits wenige Sekunden nach der letzten Auf- 
nahme wieder schussbereit. Im Sucher zeigt sie 
dazu permanent an, wie viele Bilder noch in Fol- 
ge geschossen werden können, bevor der Zwi- 
schenspeicher voll ist. Die Kamera speichert die 
Bilder im ] PEG oder im RAW-Format auf einer 
Compactflash-Karte oder einem IBM Microdri- 
ve. Praktisch ist, dass das Gerät in den RAW-Da- 
ten eine ] PEG-Datei mitspeichert, so dass man 
das Bild schon vor der Bearbeitung auf dem 
Mac betrachten kann. 

Eine Auslöseverzögerung ist vor allem im 
Vergleich zu kompakten Digitalkameras so gut 
wie nicht vorhanden. Das bedeutet, dass die Ka- 
mera fast unmittelbar aufnahmebereit ist. Auch 
wenn sie zuvor eingeschaltet werden muss, ver- 
gehen nicht mehr als maximal zwei Sekunden, 
bevor ein Motiv fokussiert ist. 


Gute Ausstattung 


Leider bietet die EOS D60 im Gegensatz zu mo- 
dernen Spiegelreflexkameras keinen kreuzför- 
migen Autofokussensor, sondern nur einen mit 
drei nebeneinander angeordneten Messfeldern, 
die einzeln ausgewählt werden können. Dieser 
3-Punkt Autofokus arbeitet in unseren Tests sehr 
schnell und zuverlässig und bietet auch eine 
Schärfenachführung, mit der sich bewegte Mo- 
tive erfassen lassen. 

Die Belichtungsmessung erfolgt wahlweise 
über eine 35 Meessfelder umfassende Matrix, ei- 
ne mitten betonte Integralmessung oder eine 
Selektivmessung. Der Fotograf kann sich ent- 
weder auf die Programmautomatik der Kame- 
ra verlassen, zwischen verschiedenen Motiv- 
programmen wählen oder auch selbst in die 
Wahl der Blende und der Verschlusszeit ein- 
greifen. Beim Weißabgleich bietet die Kamera 
zusätzlich zur Automatik und den fünf Kame- 
ravorgaben auch eine manuelle Einstellung. 

Die Verschlusszeit lässt sich in 52 Schritten 
zwischen 1/4.000 und 30 Sekunden einstellen 
wobei man zusätzlich den so genannten Bulb- 


Modus aktivieren 
kann, bei dem der 
Verschluss so lange geöffnet bleibt, 
so lang der Fotograf den Finger auf dem Aus- 
löser gedrückt hält. 

An Objektiven kann man aus einer breiten 
Palette von teuren Profiobjektiven bis zum güns- 
tigen Standardzoom wählen. Berücksichtigt 
werden sollte allerdings immer der durch den 
im Vergleich zum 35-M illimeter-Film kleineren 
Chip entstehende Brennweitenverlängerungs- 
faktor von 1,6. Aus einem 24- bis 85-mm-Stan- 
dardzoom wird so ein 38- bis 136-mm-Zoom. 


Einfache Bedienung 


Fotografen, die den Umgang mit einer Spiegel- 
reflexkamera gewöhnt sind, werden mit der 
EOS D60 sofort klar kommen, denn diese lässt 
sich genau so bedienen. Fast alle Funktionen 
wählt man über einen separaten Knopf in Ver- 
bindung mit dem kleinen Wahlrad aus. Über 
den eingebauten 1,8 Zoll großen LCD-Bild- 
schirm überwacht man die Einstellungen. Mit 
zahlreichen benutzerdefinierten Einstellungen 
kann die Kamera zudem den Vorlieben jedes Fo- 
tografen angepasst werden. 

Nutzer von Mac-OS X werden von Canon 
zurzeit noch vertröstet. Zwar erkennt Image 
Capture mit Mac-OS X 10.1.5 die D60 und er- 
möglicht die Übertragung der gespeicherten Bil- 
der, doch die mitgelieferte Software läuft nur 
unter klassischem Mac-OS ab Version 8.6. 

Wohl vor allem um den Unterschied zum 
Spitzenmodell aus dem eigenen Hause deutlich 
zu machen, hat Canon der D60 eine USB- aber 
keine Firewire-Schnittstelle spendiert. Anwen- 
der, die die speicherintensiven Bilder auf ihren 
Mac übertragen wollen, sollten daher am besten 
einen Firewire-Compactflash-Reader oder am 
Powerbook einen PC-Card-Adapter nutzen. 

Positiv fällt dagegen die reiche Software- 
ausstattung der Kamera auf. Unter dem klassi- 
schen Mac-OS können Anwender auf ein 
Photoshop Plug-in, Image Browser, RAW Image 
Converter, Photo Stitch, Remote Capture und 
Photoshop 5.0 LE zurückgreifen. 


Fazit 


Mit ihrer hohen Auflösung, dem erst ab 800 ISO 
sichtbaren Bildrauschen und einer insgesamt 
ausgezeichneten Bildqualität weiß die Canon 
EOS D60 zu überzeugen. Trotz einem bislang 
unerreichten Preis-Leistungs-Verhältnis macht 
der empfohlene Verkaufspreis von 3300 Euro 
(ohne Objektiv) deutlich, dass Canon vor allem 
professionelle Fotografen und Amateure mit ho- 
hen Ansprüchen bedienen will. de % 


Maxtor NAS 4300 


ur Guter Server mit 
| akzeptablem 
Preis, jedoch gegenüber 
Windows eingeschränk- 
ter Funktionalität 
Wertung: 6666ÖÖ 

3,3 befriedigend 


Vorzüge: gute Ausstattung, 
hohe Datensicherheit 


Nachteile: sehr Windows-las- 
tige Konfiguration, nur Apple 
Talk over IP 
Alternative: ASH Netberry 
Preis: € (D) 5800, € (A) 
6000, CHF 7941 

Technische Angaben 
Kapazität in GB: 356 
RAID-Level im Test: 5 
Preis pro GB in Euro (D): 
16,29 
Schnittstellen: 3x LAN, SCSI, 
seriell 


File-Sharing-Protokolle: 
WINS, Appleshare, IPX/SPX, 
CIFS/SMB, Netware NCP, NFS 


Konfiguration über: Browser 
(nur von Windows), Win- 
dows-Software 
Software-Update: Windows- 
Software 

Internet-Dienste: DHCP, HTTP, 
SNMP 


Info: Maxtor TEL (D) 0 69/95 
07 67-0 WEB www.maxtor.de 


Maxtor NAS 4300 


Fileserver 


+ ÄUSSERLICH IST Maxtors NAS 4300 ein 
klassischer Server: flach, schwarz, schwer. Sein 
Inneres und vor allem das Betriebssystem wei- 
sen ihn aber als Vertreter einer neuen Genera- 
tion aus: Anders als die vier bisher getesteten 
Geräte (siehe Macwelt 4/2002, Seite 58) arbei- 
tet das Modell nicht mit Unix als Betriebssys- 
tem, sondern mit Windows 2000 Professionell. 

Wie beim vorigen Test bewerten wir den 
NAS-Server von Maxtor vor allem nach dem 
Kriterium „einfache Bedienung“. Der Maxtor 
macht dabei keine gute Figur, über weite Stre- 
cken merkt man dem Gerät an, dass M ac-Besit- 
zer nicht die Hauptzielgruppe bei der Entwick- 
lung waren. Das Kurzhandbuch beschreibt die 
Einrichtung unter Windows, die beigelegte CD 
enthält ein Setup-Programm für Windows, und 
die Einrichtung klappt über weite Strecken nur, 
wenn man als Internet-Browser Internet Explo- 
rer unter Windows benutzt. 

Dabei wirkt der Server technisch gut aus- 
gestattet: Sein Dateisystem zeigt sich auch von 
mehreren heftigen Komplettabstürzen unbe- 
eindruckt, Dateinamen mit Umlauten sieht man 
auf allen Rechnern dank des verwendeten Uni- 
code-Zeichensatzes immer korrekt und die Da- 
tentransferrate ist akzeptabel. Für die Datensi- 
cherheit liefert Maxtor jeden NAS 4300 mit 
Windows-Backup-Software aus, zusätzlich ist 
für die großen Backup-Systeme wie Legato Net- 
worker die nötige Basissoftware vorhanden. 


Vor allem für Windows-Nutzer gedacht 


Doch der Teufel steckt in den Details und das 
zieht sich bei diesem Test wie ein roter Faden 
durch unser Messprotokoll. Direkt nach dem 
Auspacken grübeln wir mit den Kabeln in der 
Hand, welcher der drei unbeschrifteten Ether- 
net-Anschlüsse wohl der richtige sein mag. Wir 
entscheiden uns für ganz links und werden mit 
einer hell erleuchteten LINK-LED am Hub be- 
lohnt. Da die Erstkonfiguration ausschließlich 
am PC funktioniert, wechseln wir zu Windows 


TEST 


unser Testnetz an und richten anschließend wie 
vom Handbuch empfohlen mit Internet Explo- 
rer für Windows die Zugriffsrechte für unsere 
Macs ein. Unter Mac-OS muss man ebenfalls 
Microsofts Internet Explorer mit Active-X be- 
nutzen, da sich der Server mit anderen Brow- 
sern nicht korrekt konfigurieren lässt. 

Danach erreichen wir den Server ohne Pro- 
bleme mit Mac-OS 8.6, Mac-OS 9 und mit Mac- 
OS X - aber nur über die soeben vergebene IP- 
Adresse. In der Auswahl zeigt sich der Server 
nicht, da Maxtor nur das Protokoll Appletalk 
over IP anbietet. Das Einrichten eines geschütz- 
ten Ordners klappt gut, selbst die Umwandlung 
in einen „Briefkasten“ ist schnell geschehen: 
Man ruft den Infodialog zu einem Ordner auf, 
löscht das Leserecht für alle Benutzer, belässt 
ihnen aber das Schreibrecht. 

Die Messergebnisse aus dem Transfertest 
mit unterschiedlichen Programmen und Datei- 
größen ergeben für den Maxtor NAS 4300 ei- 
nen guten Mittelplatz. Die Transferrate bricht 
unter Last kaum ein, auffällig sind aber die lan- 
gen Pausen, wenn das Netz komplett überlastet 
wird. Der Server braucht bei einem solchen Stau 
etliche Sekunden Zeit, bis die Daten wieder mit 
voller Geschwindigkeit fließen. 

Wie bei Suns Fileserver Cobalt Qube 3 miss- 
fällt auch beim NAS 4300 der Ausschaltknopf. 
Zwar ist das kompakte M axtor-Gerät häufig in 
einen 19-Zoll-Schrank eingebaut, doch selbst 
dort ist ein Schalter auf der Frontseite, der nach 
kurzem Druck den Server kommentarlos aus- 
schaltet, keine gute Sache. 


Fazit 


Maxtor hat mit NAS 4300 einen guten Server 
mit einem akzeptablen Preis im Programm, der 
Mac-Benutzer aber im Alltag vor unangenehme 
Hürden stellt. Die Konfiguration klappt nur un- 
ter Windows reibungslos, einige Funktionen 
sind ohne Window-PC gar nicht zu haben. Des- 
halb empfehlen wir in größeren Mac-Netzen 


Maxtors Fileserver 
kommt mit unserem 
überlasteten Testnetz 
nicht allzugut zurecht. 
Die tiefen Kerben in der 
Transferrate weisen auf 
Probleme des von Max- 
tor verwendeten Ether- 


98. Wir passen die IP-Adresse desNAS 4300 an Apples Xserve oder Netberry von ASH.wm % net-Adapters hin. 
v 
Geschwindigkeitsvergleich | Fileserver unter Mac-OS 9 und Mac-OS X 
Schreiben mit Lesen mit Schreiben Lesen mit Schreiben Lesen ohne Schreiben Lesen ohne 
Last, Mac-05 9 Last, Mac-05 9 mit Last, Mac- | Last, Mac- ohne Last, Mac- | Last, Mac- ohne Last, Mac- | Last, Mac- 
in KB/s in KB/s 0SXinKB/s | 0SXin KB/s 05 9 in KB/s 05 9 in KB/s 0S X in KB/s 0S X in KB/s 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser 
Maxtor NAS 4300 mu 3480| u 2410| u 1032| u 2630 m 4690 mm 4120| 20 1040 1 5095 
Netberry 240i mE 7/7397 EM 7953 -1 1 mm 7963| EEE 8370 -1 1 


Anmerkung: ' Netberry funktioniert zum Testzeitpunkt noch nicht unter Mac-OS X 


MACWELT 8 |2002 


37 


Backup-Programm 


Retrospect 5.0 Retrospect 5.0 


Zuverlässige 
Backup-Lösung 
für Arbeitsplatz und 
Netzwerk mit sinnvollen 
Funktionen 


Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: Sicherung von Mac- 
05 9, Mac-OS X und Win- 
dows-Clients möglich, unter- 
stützt viele Laufwerke, 
automatische Backups, 
Kopierfunktion, Archivier- 
funktion 


Nachteile: kein Desaster- 
Recovery möglich, zum Teil 
umständliche Oberfläche 


Alternative: keine 


Preis: Retrospect Desktop 
€ (D, A) 249, CHF 341, 
Upgrade € 115, CHF 158; 
Retrospect Workgroup 

€ (D, A) 606, CHF 830, 
Upgrade € 250, CHF 343, 
Retrospect Server € (D, A) 
900, CHF 1233, Upgrade 
€ 400, CHF 548 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Power-PC, ab G3 unter Mac- 
05 X; Mac-0S 9.0 oder Mac- 
05 X 10.1.2, 128 MB RAM, 
50 MB Plattenplatz 


Info: Mac Power Opengate 
TEL (D) 0 40/65 73 40 
WEB www.opengate.de, 
www.innotech-soft.de, 
www.dantz.com 
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Backup-Programm 


+ RETROSPECT VON DANTZ ist schon seit 
Jahren das Standardprogramm für Datensi- 
cherheit am Mac. Neben der in Macwdit 6/2002 
getesteten einfachsten Programmvariante Re- 
trospect Express gibt es drei weitere, die deut- 
lich mehr Funktionalität bieten. Retrospect 
Desktop unterstützt deutlich mehr Speicher- 
medien, wie beispielsweise Bandlaufwerke, und 
wird durch den Kauf von Netzwerk-Client auch 
netzwerkfähig. Retrospect Workgroup bietet 
dieselbe Funktionalität, beinhaltet aber 20 
Netzwerk-Clients, mit denen man Rechner im 
Netzwerk sichern kann, und unterstützt ver- 
schiedene Tape-Libraries, die für umfassende Si- 
cherungen im Netzwerk immer noch die beste 
und sicherste Speicherlösung sind. Retrospect 
Server schließlich kommt mit 100 Clients. 

Mit der neuesten Version 5.0 bietet die ka- 
lifornische Softwareschmiede Dantz erstmals 
volle Unterstützung für Mac-OS X, was in erster 
Linie bedeutet, dass die Software nativ unter 
Mac-OS X läuft, eine Aqua-Oberfläche bietet 
und auch die neuen Unix-Rechte bei der Siche- 
rung und beim Wiederherstellen unterstützt. 
Ansonsten hat sich auf den ersten Blick kaum 
etwas verändert, Oberfläche und Bedienung 
sind mit der Vorgängerversion nahezu identisch, 
der Funktionsumfang der Versionen für Mac-OS 
9 und Mac-OS X unterscheidet sich kaum. 

Das Gute daran ist, dass man sich nicht um- 
zugewöhnen hat, das weniger Gute, dass etwa 
die Auswahl von Ordnern oder Dateien nach 
wie vor etwas umständlich ist, und dass die PC- 
Version immer noch komfortabler zu bedienen 
ist, da hier einige Funktionen sehr einfach über 
Knöpfe zugänglich sind, und nicht nur über Me- 
nüs, wie bei den Mac-Versionen. Ein weiteres 
Manko von Retrospect ist nach wie vor die feh- 
lende Desaster-Recovery-Funktion. Selbstver- 
ständlich kann man ein völlig zerstörtes System 
komplett wiederherstellen, aber zumindest der 
Backup-Katalog muss neu eingelesen werden, 
und das kann dauern. Die Option, eine bootfä- 
hige CD oder DVD einzulegen, und nach weni- 
gen Mausklicks, ohne zeitraubende Zwischen- 
schritte das System wiederherzustellen, gibt es 
nicht. Immerhin befinden sich auf der Installa- 
tions-CD ein Mac-OS-9-Systemordner, die Hilfs- 
programme für Festplatten und eine lauffähi- 
ge Version von Retrospect. 


Alte Macken beseitigt 


Die positiven Neuerungen überwiegen jedoch, 
und es ist lobenswert, dass einige Probleme un- 
ter Mac-OS 9 behoben wurden, und man sich 
nicht einfach auf die Mac-OS-X-Kompatibilität 
herausredet: Endlich kann Retrospect Siche- 


rungen in Dateien größer 2 GB vornehmen, die 
Anzahl der gesicherten Dateien ist nicht mehr 
auf 70 000 begrenzt, und die Kataloggröße 
scheitert nicht mehr an dem 16-MB-Limit der 
Resourcefork von Mac-OS 9. Die gewohnten 
Funktionen sind natürlich erhalten. Retrospect 
sichert ausgewählte Dateien des lokalen Rech- 
ners sowie eingerichteter Rechner im Netzwerk. 
Dabei kann man entweder einfach Ordner im 
Netzwerk auswählen, oder den entsprechenden 
Rechner mit einem Retrospect-Client ausstatten, 
was mehr Funktionen bietet, so kann der Client 
beim Server eine Sicherung anfordern, was für 
mobile Macs eine sehr sinnvolle Funktion ist. All 
diese Sicherungen erfolgen in so genannten 
Backup-Sets, also einzelne, große Sicherungs- 
dateien. Ein Zugriff auf die Daten ist nur mit 
Retrospect möglich. Darüber hinaus kann die 
Software aber auch Dateien in der ursprüng- 
lichen Ordnerstruktur kopieren oder verschie- 
ben. Das ist hilfreich, will man eine Festplatte 
im System austauschen. Retrospect kopiert das 
komplette Volume und kann optional jede Da- 
tei nach dem Schreiben auch prüfen. Im Test 
führen wir unter Mac-OS 9.2.2 und Mac-OS X 
10.1.5 problemlos Sicherungen auf internen 
Festplatten und mit eingebauten CD-RW-Lauf- 
werken, sowie auf verschiedenen externen Me- 
dien, zum Beispiel auf einem Firewire-Peerless- 
Laufwerk von Iomega, durch. Gesichert werden 
dabei lokale Dateien sowie Daten eines Mac-OS- 
9- und eines Mac-OS-X-Clients. 


Fazit 


Mit der Version 5.0 liefert Dantz eine Pro- 
grammversion, die nun alle aktuellen Apple- 
Systeme unterstützt. Retrospect zeichnet sich 
durch gute Skalierbarkeit, Zuverlässigkeit und 
sinnvolle Sicherungsfunktionen aus. gs %* 


Info | Das ist neu 


= Läuft nun auch unter Mac- 
05 X und unterstützt Unix- 
Rechte 


= Automatische Sicherungen 
möglich, auch wenn kein 
Mac-0S-X-Anwender am 
Mac angemeldet ist 


= Sicherungsdateien größer 
2 GB möglich 


= Backups von mehr als 70 
000 Dateien möglich 


= Größe der Backup-Katalo- 
ge nicht mehr von 16-MB- 
Grenze der Resourcefork 
beschränkt 


Vertrautes Gesicht Die 
Oberflächen von Retro- 
spect 5.0 unter Mac-05 9 
und Mac-OS X sind nahezu 
identisch, unter Mac-0S X 
dem aktuellen Aqua-Look 
von Apple angepasst. == 
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Toast with Jam 5 


U, | Übersichtliche 
- Software zum Er- 
stellen und Brennen von 
Audio-CDs 
Wertung: 666600 

2,5 befriedigend 
Vorzüge: einfache Bedie- 
nung, grafische Bearbeitung 
von Pausen, Fades und Cross- 
fades, Preview möglich 


Nachteile: Clipping beim 
Normalisieren von MP3-Da- 
ten, Jam brennt nicht selbst, 
langsames Schreiben von 
Disc-Images, Disc-Image 
speichert nicht automatisch 
Alternative: keine 


Preis: Vollversion: € (D) 200, 
€ (A) 207, CHF 274 Update: 
€ (D) 100, € (A) 104, 
CHF 137 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: CD- 
oder DVD-Recorder, Power 
Mac mit Mac-05 9.1 oder 
höher, Mac-0S X ab Version 
10.1.2, 16 MB RAM 


Info: Roxio TEL (D) 0 24 05/ 
4 50 80 WEB www.roxio.de 


Toast with Jam 5 
CD-Mastering-Software 


+IN EINER ENGLISCHEN FASSUNG liegt 
uns im Test Roxio Toast with J am 5 vor, wobei 
Toast nach der Installation automatisch in die 
Sprache des Betriebssystems wechselt, während 
Jam englischsprachig bleibt. Die Handbücher 
sowohl für Toast, als auch für Jam und ein 
Adapterkabel (Miniklinke Stereo auf Cinch) 
sind ebenfalls vorhanden. Auf den Installer-CDs 
befindet sich zudem das M astering-Programm 
Bias Peak LE als Installationsroutine. Außerdem 
auch Audion 2, CD Spin Doctor, iView Media 
1.0, Discus RE 2.54, die Vorlagendateien für Ap- 
ple Works, Freehand und Quark Xpress und di- 
verse MP3-Dateien. 


Red Book - Der Standard für Audio-CDs 


J am schreibt CDs nach dem Red-Book-Standard 
der die grundlegende Definition der Audio-CD 
enthält. Im Red-Book steht, dass ein Titel einen 
eigenen Track hat, wobei der Trackanfang zur 
Erkennung des Titelbeginns dient. Vergleichbar 
ist dies mit einer Schallplatte, auf der die Titel 
deutlich getrennt sind, obwohl alle in derselben 
Rille liegen. Essind maximal 99 Tracks erlaubt. 
Weitere wichtige Vorschriften des Red Book 
sind, dass die CD eine Singlesession-CD sein 
muss, sonst lässt sie sich nicht abspielen. Ein 
Audiotrack enthält neben der reinen Audioin- 
formation, die in 16-Bit-Stereo mit 44,1 kHz 
aufgezeichnet sein muss, einen so genannten 
Header der zur Ansteuerung dient. 


Testschwerpunkt Jam 


Da wir Toast 5 bereits ausführlich getestet ha- 
ben (siehe Macwelt 9/ 2001, Seite 42), werfen 
wir unser Augenmerk nun auf] am. Nach der 
problemlosen Installation überrascht J] am so- 
wohl unter Mac-OS 9.2.1, als auch unter Mac- 
OS X mit einer komplett überarbeiteten und an- 
sprechenden Bedienoberfläche. Auf den ersten 
Blick stellt man fest, dass alle positiven Features 
erhalten beziehungsweise verbessert wurden 
und J am jetzt auch das MP3-Format verarbei- 
tet. Außerdem unterstützt das Programm nun 
Audiodaten in 24-Bit-Auflösung wobei es stö- 
rende Nebengeräusche durch die ebenfallsneue 
Dithering-Funktion glättet. 

Durch einfaches Drag-and-drop der ver- 
schiedenen Audioformate in das Editier-Fenster 
erstellt man seine Playlist. Per Voreinstellung 
wird jeder Titel automatisch mit einer Pause von 
2 Sekunden versehen. Diese Pausen sind jedoch 
frei wählbar. Die weiteren Funktionen „Index- 
Points“, „Start- und Endpunkt“ und „Gain“ 
unterscheiden sich nicht wesentlich vom Vor- 
gänger. Neu und spannend wird es, wenn man 
den Crossfade-Button drückt. Hier springt jetzt 


CD-Brenn- und Audio-CD-Masteringsoftware 
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ein Edit-Fenster auf, in dem man seine Audio- 
dateien grafisch dargestellt sieht und bearbei- 
tet. Oben und unten sind die Titel abgebildet, 
die man beispielsweise mit einem Crossfade 
(engl. Überblendung) versehen möchte. In der 
Mitte wird das Ergebnis der Bearbeitung dar- 
gestellt. Alle vorhandenen Parameter wie Start- 
und Endpunkte, Fadekurven, Indexpunkte und 
so weiter verschiebt man frei von Hand. Alle Än- 
derungen sind nicht-destruktiv und man kann 
die Ergebnisse, klickt man auf das links stehen- 
de Icon „CD“, in diesem Modus direkt abhören 
und so eventuelle Nachbesserungen sofort vor- 
nehmen. Die „Normalize Selection...“-Funktion 
ist nicht weiterentwickelt worden. Das macht 
sich vor allem nachteilig beim Normalisieren 
von MP3-Dateien bemerkbar, die nach diesem 
Vorgang gnadenlos übersteuern. Da auch diese 
Funktion nicht-destruktiv ist, kann man den Pe- 
gel mit dem Gain-Regler herunterregeln. 

Beim anschließenden Klick auf den Record- 
Button taucht dann die nächste unangenehme 
Überraschung auf: ] am brennt nicht selbst, was 
das Fehlen des Buttons „Check Speed“ aus der 
Vorgängerversion erklärt, sondern ruft das Pro- 
gramm Toast auf und erstellt ein CD-Image. 
Dieser Vorgang findet aber nur statt, wenn eine 
beschreibbare CD im Brenner ist und dauert so 
lange, dass man getrost einen Kaffee trinken ge- 
hen kann. Außerdem wünschen wir uns eine 
automatische Speicherung des Images. Das ist 
leider nur manuell über das File-Menü möglich 
was man schon mal vergessen kann. 

Weiterhin überzeugt uns die Einbindung 
der mitgelieferten Audio-Bearbeitungssoftware 
Peak LE nicht. ] am ruft lediglich das Programm 
auf, was mit einem Alias im Apple-Menü bezie- 
hungsweise im Dock genauso bequem zu haben 
ist. Ein direkter Audio-Import und Export zwi- 
schen den Programmen ist nicht möglich. 


Fazit 


Roxio hat J am 5 um viele nützliche Funktionen 
erweitert, leider aber auch insgesamt zu einer 
reinen Bearbeitungsoberfläche degradiert, was 
den Anwender Zeit kostet. Man hätte besser 
daran getan, ] am entweder vollständig in Toast 
zu integrieren oder aber esals ein eigenständi- 
ges Brennprogramm zu belassen. ps % 
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Alter Bekannter die Be- 
nutzeroberfläche (links) 
hat sich, abgesehen vom 
neuen Erscheinungsbild, 
nicht wesentlich verän- 
dert. Dafür wurde dem 
Programm mit dem Cross- 
fade-Editor (rechts) ein 
leistungsstarkes Werkzeug 
hinzugefügt. 


Info | Das ist neu 


= Neue Aqua-Benutzer- 
oberfläche 


= Jam benutzt Toast als 
Brennprogramm 


- Einbindung von MP3- 
Files möglich 


= Grafische Bearbeitung 
von Fades und Cross- 
fades möglich 


= Grafische Indexpunkte 


= Grafisches Editieren 
der Audio-Files 


= 24-Bit-Dateien 
= Audio-Dithering 
= Online-Hilfe 
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Gut funktionie- 

zu rendes, aber ver- 
gleichsweise teures DSL- 
Modem 


Wertung: 666666 
3,0 befriedigend 


Vorzüge: problemlose Instal- 
lation unter Mac-OS X, gute 
Einstellhilfe und Fehlerdia- 
gnose 


Nachteile: sehr knappes 
Handbuch, Mac-0S-9-Soft- 
ware unübersichtlich, keine 
optische Anzeige des Online- 
Status, hoher Preis 


Alternative: für Macs mit 
Ethernet-Anschluss: Telekom 
Teledat 300 LAN 

Preis: € (D) 169, € (A) 175, 
CHF 232 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Po- 
wer Mac mit USB-Anschluss, 
ab Mac-OS 9 alternativ ab 
Mac-05 X 10.1 


Info: Hermstedt TEL (D) 

06 21/76 50-0, (A) über 
Aphona 01/6 16 34 34-6 05 
(CH) über Comlight 0 31/ 

7 40 40 40 WEB www.herm 
stedt.de 


| 
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DSL-Modem | LCD-Monitor 


webshuttleosı | Webshuttle DSL 


DSL-Modem 


+TOLLE ZAHLEN findet man auf der Verpa- 
ckung des Webshuttle DSL: Bis zu 8 MBit/s 
schnell fließen die Daten, steht da und das wä- 
rerund 11 mal so schnell wie T-DSL von T-On- 
line, das zur Zeit mit 768 KBit/s arbeitet. Stu- 
diert man die Packung genauer, wird klar, dass 
8 MBit/s die theoretische Obergrenze des Ge- 
räts sind, die aber bisher von keinem Internet- 
Anbieter verfügbar sind. 

Doch die kleine Irreführung wollen wir 
Hermstedt nicht übel nehmen. Denn unter Mac- 
OS X glänzt das Webshuttle DSL mit tadellosen 
Werten und einwandfreier Funktion. Alle Test- 
anwendungen wie Timbuktu und Quicktime 
Streaming funktionieren auf Anhieb, die Trans- 
ferrate ist hoch. Unter Mac-OS 9 hadern wir zu- 
erst etwas mit der Installationssoftware, die nur 
den Treiber für das USB-M odem installiert, aber 
nicht automatisch die Verbindung auf DSL um- 
stellt - doch eine Änderung im Kontrollfeld 
„Modem“ bringt die Sache dann doch ins Lau- 
fen. Das Webshuttle arbeitet unter Mac-OS 9 
ebenso stabil und zuverlässig wie unter Mac-OS 
X. Bei beiden Betriebssystemen vermissen wir 
jedoch eine Anzeige für den Online-Status. Wer 
keine Flatrate hat, sollte deshalb das Kabel zwi- 
schen Webshuttle und Splitter ausstecken, so 
lange keine Internet-Verbindung erwünscht ist. 


Fazit 


Das Webshuttle von Hermstedt funktioniert rei- 
bungslos unter Mac-OS 9 und Mac-OS X. Was 
die Wertung um eine Note drückt, ist der Preis: 
Mit einem Listenpreis von rund 170 Euro kostet 
das Gerät mehr als das Ethernet-LAN-Modem 
von der Telekom. Das setzt zwar einen 
freien Ethernet-Anschluss voraus, doch 

wer diesen hat, ist mit dem Telekom-Ge- 
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Hilfreich Nur für Mac-OS X liefert Hermstedt die praktische grafische 
Übersicht über die Belastung der Bandbreite mit. Den Communica- 
tions Manager gibt es nicht mehr für das klassische Mac-OS. 


Highscreen 
23-Zoll-LCD-Display 


#GROBßE LCD-MONITORE kommen in Mo- 
de. Nachdem Apple mit seinen 22- und 23-Zoll- 
TFT-Monitoren die teuren Bildriesen salonfähig 
gemacht hat, ziehen PC-Hersteller nun nach. 
Die Verkaufskette Vobis, bisher hauptsächlich 
im unteren und mittleren Level des PC-Bereichs 
bekannt, bietet seit einiger Zeit einen High-End- 
LCD-Monitor mit 23-Zoll-Bilddiagonale an. 
Grund für uns, das Gerät am Mac zu testen. 

Das unter dem Vobis-M arkennamen High- 
screen laufende Display ist in ein schwarzes 
Kunststoffgehäuse mit stabilem Blechrückteil 
gehüllt und mit einem TFT-Panel ausgestattet, 
das native 1600 mal 1200 Punkte darstellt. Da- 
mit liefert es rechnerisch knapp 20 Prozent 
mehr darstellbare Punkte als Apples 22-Zoll Ci- 
nema Display (1600 mal 1024), das man im Ap- 
ple Store für einen ähnlichen Preis bekommt. 

An Anschlüssen bietet der Highscreen-Mo- 
nitor sowohl einen analogen VGA-Port, als auch 
eine digitale DVI-d Buchse. Man kann auch bei- 
de Signaleingänge gleichzeitig beschalten und 
per Knopfdruck an der Frontseite umschalten. 
Zwei analoge Signale verarbeitet der Monitor 
jedoch nicht. Integrierte Lautsprecher komplet- 
tieren die Ausstattung, auf einen USB-Hub hat 
der Hersteller jedoch verzichtet. 


Aktuelle Grafikkarte erwünscht 


Im Test stellen wir fest, dass man die volle Auf- 
lösung am digitalen Eingang nur dann erreicht, 
wenn man mindestens eine Geforce2 MX Gra- 
fikkarte mit ADC-nach-DVI-Adapter benutzt. Äl- 
tere Grafikkarten stellen 
nicht mehr als 1280 x 
1024 Punkte in digitaler 
Form dar. Dies liegt an 
der internen digitalen 
Signalverarbeitung der 
Grafikkarte. Um die ho- 
he Auflösung zu übertra- 
gen, braucht die Karte 
einen so genannten Dual- 
link-Transceiver, über den erst 
neuere Grafikkarten-M odelle verfügen. Die 
Einschränkung gilt jedoch nicht, wenn man den 
Monitor analog am VGA-Anschluss betreibt, hier 
jedoch bemerken wir einen deutlichen Verlust 
an Bildschärfe und Kontrast. 


Fazit 


Wer einen großen LCD-Monitor sucht und die 
passende Grafikkarte dazu bereits besitzt, ist mit 
dem Highscreen 23 Zoll TFT Black gut beraten. 
Nur Apples 23 Zoll Cinema HD Display liefert 
noch mehr Auflösung, aber auch zu einem un- 
gleich höheren Preis. cm %* 


Highscreen 


FR 


Fi 


Extrem großer 
LCD-Monitor mit 
guter digitaler Bildqua- 
lität, nicht für alle Gra- 
fikkarten geeignet 
Wertung: 666666 

1,9 gut 
Vorzüge: bei digitaler An- 
steuerung sehr gute Bildqua- 
lität, integrierte Lautsprecher 


Nachteile: mäßige analoge 
Bildqualität, digitale Ansteu- 
erung nicht mit allen Grafik- 
karten möglich, hoher Strom- 
verbrauch 
Alternative: Apple Cinema 
Display 22 Zoll 
Preis: € (D) 3500, € (A) 
3621, CHF 4792 

Technische Angaben 
Auflösung: 1600 x 1200 
max. Helligkeit: 250 cd/m2 
Kontrastverhältnis: 400:1 
Stromaufnahme (Betrieb/ 
Standby/aus) 94,6/2,4/0 W 


Systemanforderungen: für 
digitalen Betrieb: Power Mac 
64 mit Geforce2 MX Grafikar- 
te oder besser 


Info: Vobis TEL (D) 02 41/ 
90 90 WEB www.vobis.de 


Antivirus 8.0.1 
Einfach zu bedie- 


" 
2 "| nendes Viren- 
schutzprogramm für 
Mac-0S X mit nützlichen 
Features 


Wertung: 660666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: Onlineaktualisie- 
rung der Virendefinitionen, 
Überprüfung einzelner Ord- 
ner und Dateien, Integration 
in Stuffit Expander 


Nachteile: Aktualisierung der 
Virendefinitionen nur für ein 
Jahr kostenlos, ausführliche 
Beschreibung der Viren fehlt 


Alternative: keine 


Preis: Vollversion € (D) 80, 

€ (A) 83, CHF 110, Update € 

(D) 50, € (A) 52, CHF 69 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-05 X 10.1 


Info: Symantec TEL 0 69/ 
66 41 03 00 WEB www. 
symantec.com/region/de/ 
product/antivirus/index_ 
mac.html 


Norton Antivirus 8.0.1 
Virenschutz 


+ DIE ERSTE Mac-OS-X-kompatible Version 
von Symantec ist Norton Antivirus in Version 
8.0. Gleich nach der Installation und noch vor 
dem empfohlenen Neustart kann die Software, 
Laufwerke mit den mitgelieferten Virendefini- 
tionen prüfen. Besteht eine Onlineverbindung 
führt Antivirus automatisch ein Live-Update aus 
und lädt die neuesten Patches und Definitionen 
vom Symantec-Server. Wie gewohnt erlaubt 
Antivirus auch die Untersuchung komprimier- 
ter Dateien, standardmäßig jedoch nur von 
Stuffit-Archiven. Wer große Archive kontrolliert, 
benötigt viel freien Festplattenspeicher, da Anti- 
virus die Archive vorübergehend entpackt. Die 
permanente Überwachungsfunktion des Sys- 
tes ist erst ab dem nächsten Neustart nach der 
Installation aktiv, stört jedoch nicht durch wie- 
derholte Meldungen beim Öffnen von Dateien. 
Ferner lassen sich Scans zu festgelegten Zeiten 
durchführen, was zum Beispiel für Server, die 
auch in der Nacht laufen eine sehr sinnvolle Ein- 
richtung ist. Auch die Geschwindigkeit der Vi- 
renprüfung überzeugt. So nimmt diese auf ei- 
nem iMac 500 DV bei rund 22 000 Dateien nur 
ein paar Minuten in Anspruch, denn nach einem 
ersten gründlichen Suchdurchlauf prüft Antivi- 
rus nur noch geänderte Dateien. Das nachge- 
schobene Update auf 8.0.1 ist ein reiner Bugfix. 


Fazit 


Norton Antivirus 8.0 arbeitet wie sein Vorgän- 
ger, kein Anwender muss beim Umstieg auf 
Mac-OS X seine Angewohnheiten ändern. Be- 
sonders vorteilhaft ist die Möglichkeit, nur ein- 
zelne Ordner oder Dateien zu prüfen, wobei 
sich auch unsichtbare Verzeichnisse bearbeiten 
lassen. Abgesehen vom kostenpflichtigen Up- 
date der Virendefinitionen nach einem ] ahr ver- 
dient das Produkt eine gute Bewertung. thk % 
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einzelne Ordner und Dateien. er 


Virenschutz | Browser-Software 


Internet Explorer 5.2 
Browser-Software 


+ EINE NEUE VERSION des Browsers für 
Mac-OS X bringt Microsoft mit Internet Explorer 
5.2. Den ersten Unterschied zur Vorversion se- 
hen wir bereits bei der Verteilung der Software 
- diese Version kommt nicht mehr mit Hilfe des 
Programms Software Aktualisieren über Apple, 
sondern ist manuell von Microsofts Website zu 
laden. Ungefragt ändert Internet Explorer (IE) 
die Startseite auf die des firmeneigenen Online- 
diensts MSN. Auch andere Voreinstellungen ver- 
ändert der Browser ohne Kommentar. 

Als deutlichste Neuerung sticht die Fähig- 
keit heraus, die Schriftenglättung von Quartz zu 
nutzen. Diese Option erfordert allerdings min- 
destens Mac-OS X 10.1.5, denn erst seit diesem 
Update können Carbon-basierte Programme die 
eingebaute Textglättung von Mac-OS X nutzen. 
In der Praxis überzeugt uns die Textglättung je- 
doch nicht. Kleine Schriftgrößen bleiben aus- 
genommen, so dass auf vielen Webseiten unge- 
glättete und geglättete Schrift nebeneinander 
stehen. Auch ist das Ergebnis der Textglättung 
nicht konsistent und abhängig von der jeweils 
benutzten Schrift. 
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Gemischte Darstellung Der rechte Text ist geglättet und wirkt un- 
scharf, der linke nicht. Dies stört vor allem durch den Gegensatz. 


Sehr gut schlägt sich IE 5.2 beim CSS1-Test 
der W3.org. Perfekt ist aber auch diese Version 
nicht; so zeigt sie auf der CSS-Homepage die 
Markierung auf dem schwebenden Menü nicht 
an. Insgesamt ein gutes Zeugnis können wir 
dem Browser hinsichtlich Schnelligkeit und Sta- 
bilität ausstellen. Auch komplexe Seiten wie die 
Homepage von Tagesschau.de baut das Pro- 
gramm flott auf und einen Absturz haben wir 
im Testzeitraum nicht. Ein Problem finden wir 
aber doch: Einmal abgeschickte Daten in einem 
Webformular verschickt IE 5.2 erneut, wenn 
man die Formularseite neu lädt. Die Vorgän- 
gerversion zeigt dieses Verhalten noch nicht. 


Fazit 


Internet Explorer 5.2 ist ein stabiler Browser mit 
geringen Schwächen. Gut gefällt uns, dass die 
Quartz-Textglättung optional ist. Das Problem 
beim erneuten Laden von Formularen sollte Mi- 
crosoft so schnell als möglich abstellen. hk % 


Microsoft IE 5.2 


Stabiler Browser 
2%] für Mac-0S X 
Wertung: 666666 

2,3 gut 
Vorzüge: stabil, Quartz- 
Schriftenglättung an- oder 
ausschaltbar, gute Unterstüt- 
zung der Webstandards 


Nachteile: Installation verän- 
dert Homepage- und andere 
Voreinstellungen, kleine Dar- 
stellungsfehler, verschickt 
ausgefüllte Formulare bei je- 
dem Neuladen, gelegentli- 
ches Hängenbleiben 


Alternative: Netscape 
Preis: kostenlos 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: G3 
oder G4-Prozessor, Mac-OS X 
10.1 oder höher, 128 MB 
RAM, Quicktime 5.0.2 oder 
höher, Internet-Zugang 


Info: Microsoft 
WEB www.microsoft.de 


Info | Das ist neu 


= Quartz-Textglättung (op- 
tional 

= Kleinere Geschwindig- 
keits- und Sicherheitsver- 
besserungen 

= Bessere Unterstützung 
der Webstandards durch 
neue Rendering-Engine 


= Neue Homepage MSN.de 
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Zubehör für den iPod | USB-Hub | USB-Filmkamera 


iPod Connection Kit Il 
Zubehör für den iPod 


Dr. Bott T7-Hub 


7-Port-USB-Hub 


Spypen Actor USB 


USB-Filmkamera 


iPod Connection Kit II 


&K Praktische, aber zusammen gewürfelte 
“ %| Zubehörsammlung für den iPod 


Wertung: 6666660 2,8 befriedigend 


Vorteile: Kassettenadapter mit guter Qualität, umfang- 
reiche Kabel und Adapter 


Nachteile: hoher Preis, passt optisch nicht zum Produkt- 
design des iPod 


Alternative: Einzelkauf der Komponenten im Elektro- 
fachhandel 


Preis: € (D) 57, € (A) 59, CHF 79 


T7-Hub 


X Kompakter USB-Hub, der sechs zusätzli- 
“t che USB-Ports bereit stellt 
Wertung: 666666 2,0 gut 


Vorzüge: hohe Schnittstellenanzahl, externe Stromver- 
sorgung, automatische Abschaltung bei Überlast oder 
Überhitzung 


Nachteile: hoher Preis 


Alternative: preiswerterer USB-Hub mit weniger Schnitt- 
stellen 


Preis: € (D) 79, € (A) 82, CHF 109 


Spypen Actor USB 


u) Sehr handliche Filmkamera mit USB An- 
| schluss, Blitzlicht und Speicherkarte 
Wertung: 6066666 2,4 gut 


Vorzüge: umfangreiches Zubehör (Blitzlicht, Stativ, Hal- 
ter, Beutel, Kabel, Software) 


Nachteile: Mac-Treiber im Betastadium, nicht für Mac-OS 
X, Voreinstellung des Utilities Cam Loader steht auf „Bil- 
der aus Kamera löschen”, begrenzter Helligkeitsbereich 


Alternative: keine 
Preis: € (D) 150, € (A) 156, CHF 206 


+ DR. BOTT HAT eine Zubehörsammlung für 
den MP3-Player von Apple herausgebracht. Spe- 
ziell für den iPod konstruiert ist der iPod-Char- 
ger, ein Ladegerät, das man an den Zigaretten- 
anzünder eines Autos anschließt. Dieses Zube- 
hörteil ist auch einzeln für 29 Euro erhältlich. 
Für den iPod-Sound übers Autoradio sorgt ein 
Kassettenadapter von Vivanco , der, in das Kas- 
settenlaufwerk des Autoradios gesteckt, zufrie- 
den stellende Musikqualität erzielt. Neben ei- 
ner einfachen schwarzen iPod-Tasche im Brust- 
beutel-Design gehören noch drei Kabel zu dem 
Kit. Bei allen handelt essich um Standardkabel, 
wie sie auch in jedem Elektrogeschäft zu be- 
kommen sind. Eines davon, ein Mini-Stereoka- 
bel mit Cinch-Stecker, verbindet den iPod mit 
einer Stereoanlage. Für den Anschluss an ein 
Gerät mit Miniklinkenbuchse liegt ein zweites 
Kabel bei, ein zusätzliches Verlängerungskabel 
erweitert dabei den Aktionsradius. Per Cinch- 
Kabel mit der Stereoanlage verbunden erzielt 
der iPod eine gute Tonqualität. Echte CD-Qua- 
lität wird ein MP3-Player jedoch nie erreichen 


Fazit 


Das iPod Connection Kit ist eine praktische, je- 
doch relativ teure Zubehörsammlung. Benötigt 
man nicht jeden Bestandteil des Pakets, kommt 
der Kauf einzelner Komponenten billiger. sv % 


Technische Angaben 


Lieferumfang: Dr. Bott Auto Charger for iPod, Auto Kas- 
settenadapter, Mini-Stereokabel, Mini-Stereokabel an 
Cinch-Anschluss, iPod Carry Pouch (Tasche) 
Systemanforderungen: iPod 

Info: Dr.Bott TEL (D) 03 67 38/4 46 30 

WEB www.drbottkg.de 


+ WOHL JEDER BESITZER eines Mac muss 
gelegentlich USB-Geräte an- und ausstecken, 
weil er zu wenige USB-Schnittstellen besitzt. 
Abhilfe schafft hier der T7-Hub von Dr.Bott, der, 
an einen USB-Port angeschlossen, insgesamt 
sieben USB-1.1-Schnittstellen zur Verfügung 
stellt. Das Gerät erkennt unser Testrechner un- 
ter Mac-OS 9 und Mac-OS X problemlos, auch 
die Transferraten sind angemessen. Für USB- 
Geräte mit hohem Strombedarf, etwa ein USB- 
Diskettenlaufwerk, muss das mitgelieferte Netz- 
teil angeschlossen werden, sonst funktioniert 
der kompakte Hub auch ohne Netzteil. Das Ge- 
rät sollte übrigens nur an einer der nativen USB- 
Schnittstellen des Mac betrieben werden, die in- 
tegrierte USB-Schnittstelle der Pro Tastatur et- 
wa liefert dem Hub zu wenig Energie. 

Belegte Ports zeigt das Gerät per Leucht- 
diode an. Das Gehäuse ist aus Kunststoff, das 
zwar nicht ganz der Ästhetik eines Titanium-Po- 
werbooks entspricht, dafür ist der Hub in zwei 
Farben erhältlich, weiß und silbern. 


Fazit 


Der kompakte USB-Hub sorgt für Schnittstellen 
im Überfluss. Angesichts seines hohen Preises 
lohnt sich der Hub allerdings nur, wenn man 
wirklich sechs zusätzliche USB-Schnittstellen an 
seinem Mac benötigt. sw % 


Technische Angaben 


Schnittstelle: USB 1.1 

Abmessungen (B/H/T): 6,5 x 9,5 x3 cm 
Lieferumfang: USB-Kabel, Netzteil 
Systemanforderungen: ab Mac-0S 8.6 
Info: Dr.Bott TEL (D) 03 67 38/4 46 30 
WEB www.drbottkg.de 


+JAMES BOND hätte seine Freude daran ge- 
habt, mit der Spypen Actor auf Verbrecherjagd 
zu gehen. Die kleine und handliche Kamera be- 
sitzt vier Funktionstasten (Menü, Löschen, Blitz- 
licht, Auslöser) und kommt mit einer guten Aus- 
stattung. Das Blitzlicht ist abnehmbar und ge- 
hört zum Lieferumfang, ist für Aufnahmen in 
dunklen Verhältnissen auch erforderlich. An- 
sonsten glänzt die Kamera mit etlichen Modi, 
die sich leicht per Knopfdruck umschalten und 
im LCD-Display ablesen lassen. Spypen Actor 
zeichnet ] PEG-Bilder in drei Qualitätsstufen auf, 
Quicktime-Filme entweder als Tonaufzeichnung 
oder als mit Sorensen Kompressor gespeicher- 
ten Film. Das eingebaute Mikrofon erreicht da- 
bei eine nur gerade noch akzeptable Qualität. 
Per Knopfdruck lassen sich misslungene Auf- 
nahmen direkt wieder löschen, um Speicher- 
platz auf der 16 MB großen Smart-Media-Kar- 
te frei zu machen. Der Blitz ist jederzeit bei Fo- 
toaufnahmen zuschaltbar, ein aktivierbarer 
Selbstauslöser rundet die Ausstattung ab. 


Fazit 


Die Spypen Actor istmehr als ein Spielzeug. Mit 
ihr lassen sich schnell ein paar Aufnahmen fürs 
Web schießen und direkt online stellen. Die Aus- 
stattung überzeugt, wenn auch das Gehäuse et- 
was stabiler sein könnte. thk %* 


Technische Angaben 


Bildsensor: CMOS, SVGA (800 x 600 Pixel) 
Dateiformate: JPEG, AVI, WAV 

Abmessungen (B/H/T): 66 x 32 x 85 mm 
Systemanforderungen: Mac mit USB, ab Mac 05 8.6 
Info Plawa TEL (D) 0 71 61/92 87 20 

WEB www.plawa.de, www.spypen.com 
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CD/DVD-Brenner 


Frische Brennmaschinen 


CD/DVD-Brenner Seit unserem letzten CD/DVD-Brenner-Test in Macwelt 4/2002 sind gerade einmal 
vier Monate vergangen, doch schon tauchen brandneue Modelle auf. Darunter befindet sich auch 

die zweite Generation der DVD+RW-Brenner unter der Initiative von Sony und Philips. Wir testen die 
Neulinge unter Mac-OS-Bedingungen und geben Tipps zum richtigen Kauf 


von Christian Möller 


EINSTIEG 


CD-Brenner sind nach wie 
vor in aller Munde. Inzwi- 
schen erreichen immer mehr 


kombinierte Geräte den 


Markt, die CDs brennen und 


DVDs lesen oder sogar 


beschreiben können. Nicht 
alle Modelle eignen sich 
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jedoch für den Mac. 


+ NACHDEM DAS WIEDER beschreibbare 
DVD+RW-Format weitgehend enttäuscht, zu- 
mindest was die Kompatibilität der Medien mit 
modernen und älteren DVD-Playern angeht, 
(siehe Macwelt 4/2002, Seite 46) bringen Sony 
und Philips nun ein weiteres beschreibbares 
DVD-Format auf den Markt. DVD+R (DVD plus 
R) soll direkt mit dem bereits etablierten Stan- 
dard DVD-R (DVD minus R), den auch Apple 
mit seinem Superdrive einsetzt, konkurrieren. 
DVD+R benutzt einmal beschreibbare Medien, 
die preiswerter in der Herstellung sind und sich 
besser zum Mastern von DVDs und zum dauer- 
haften Archivieren von sensiblen Daten eignen. 
Der Haken: weder DVD+RW noch DVD+R sind 
vom internationalen DVD-Forum abgesegnet. 
Sony und Philips gehen also mal wieder einen 
eigenen Weg und hier bahnt sich ein erbitterter 
Konkurrenzkampf um den zukünftigen be- 
schreibbaren DVD-Standard an. 


Neues Testverfahren 


Um den wachsenden Anforderungen an die 
hoch gezüchteten CD- und DVD-Laufwerke ge- 
recht zu werden, haben wir unser Testverfahren 
umgestellt. Sämtliche Lesetests führen wir nun 
mit einem neuen, selbst entwickelten Testpro- 
gramm namens „Howfast Direct“ unter Mac-OS 
X durch. Die Software misst die Datenrate über 
das gesamte Medium hinweg und erstellt eine 
lückenlose grafische Ansicht der Leseleistung. 
Schwächen beim Lesen von bestimmten, kriti- 
schen Teilbereichen der Medien (meist der 
Außenbereich) deckt das Programm scho- 
nungslos auf und zeigt esin Form einer Kurve 
an. Zudem berechnet Howfast Direct den 


Durchschnittswert aller Lesetests, was einen 
schnellen Vergleich mit anderen Laufwerken er- 
möglicht. Diese Werte bilden wir im Test in ei- 
nem Balkendiagramm (siehe Seite 48) ab. 


Problemfall IDE-Bus 


Im Testcenter stellen wir massive Probleme der 
aktuellen Brenner-Generation fest, wenn wir sie 
am internen IDE-Bus unseres Test-M ac betrei- 
ben. Einige Laufwerke erreichen hier nur noch 
Leseraten von maximal 2,7 MB/s oder verwei- 
gern gar ganz den Dienst. Auf Nachfrage beim 
Toast-Hersteller Roxio bestätigt man uns diese 
Probleme und lässt uns eine Betaversion von 
Toast 5.1.4 zukommen. Damit funktionieren die 
DVD+RW-Laufwerke zumindest unter Mac-OS 
9 besser wenn auch noch nicht ganz ohne Feh- 
ler. Dennoch raten wir derzeit davon ab, ande- 
re als die von Apple selbst verwendeten opti- 
schen Laufwerke in einen Mac einzubauen. 

Viel besser sieht es aus, wenn wir die Lauf- 
werke in ein externes Firewire-Gehäuse ein- 
bauen. Hier erreichen alle Probanden auch mit 
Toast 5.1.3 ihre jeweilige Nennleistung. Wich- 
tig ist jedoch, dass man ein Firewire-Gehäuse 
benutzt, das einen möglichst schnellen Fire- 
wire-nach-IDE-Brückenchip (zum Beispiel Ox- 
ford OXFW 911) verwendet. Einige ältere 
Brückenchips beschränken die Datenrate auf et- 
wa 16 MB/s, was von einem optischen Lauf- 
werk, das DVDs mit 12facher Geschwindigkeit 
liest, schon fast erreicht wird. 

Wir verwenden im Test ein Gehäuse von der 
Firma Datafab mit Oxford-Chip, das durchweg 
ohne Probleme seinen Dienst versieht. 
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ONLINE UND 
AUF CB...: 


alle detaillierten Test- 
ergebnisse, die How- 
fast-Grafiken und eine 
kostenlose Version 
von Howfast Direct 
finden Sie im Internet 
unter www.macwelt. 
de/_magazin. Die 
neue Howfast-Version 
finden Sieauch auf 
der CD zu diesem Heft 


Combo-Laufwerke 


DVD-Brenner stellen das High-End-Segment bei 
den optischen Laufwerken dar. Nicht nur tech- 
nologisch, sondern auch im Preis. Wer nicht 
gleich zu den Sternen greifen will, für den lohnt 
es sich, eine Etage tiefer anzusetzen. So ge- 
nannte Combo-Laufwerke beschreiben CD-Rs 
und CD-RWs und lesen DVDs. Auch Apple ver- 
baut inzwischen, außer bei den Superdrive-Kon- 
figurationen, hauptsächlich Combo-Laufwerke. 

Doch auch bei den Combo-Laufwerken stel- 
len wir Probleme fest, wenn wir sie intern in 
den Mac einbauen wollen. Darum auch hier un- 
ser Rat: wenn Sie ein Combo-Laufwerk nach- 
rüsten wollen, dann bauen Sie es am besten in 
ein externes Firewire-Gehäuse ein. Unter Mac- 
OS X spielt die Apple-DVD-Player-Software 
Videos problemlos auch von einem externen 
Firewire-Laufwerk ab. 


Neues Superdrive - Pioneer DVR-A0O4 


Den DVD-Brenner DVR-A04 setzt Apple bereits 
seit einiger Zeit im neuen iM ac-G4 ein. Wir ha- 
ben das Gerät bereits im letzten Brennertest un- 
ter die Lupe genommen, ihm aber noch keine 
Wertung gegeben. Das holen wir nun nach, 
denn zum Test liegt unsein finales Gerät aus der 
Großserie für den Verkauf an Endkunden vor. 

Von den reinen Geschwindigkeitswerten her 
kommt der neue Pioneer-Rekorder nicht an die 
aktuelle Generation der DVD+ RW-Brenner he- 
ran. Sowohl beim Lesen aller optischen Me- 
dienarten als auch beim Schreiben von CDs, CD- 
RWs und DVDs muss er sich geschlagen geben. 
Dennoch: auf Grund der guten Kompatibilität 
zu Standard-Programmen wie iTunes, Disk Bur- 
ner und iDVD (nur am IDE-Bus), lohnt sich die 
Anschaffung des Brenners. Vor allem für den, 
der noch keinen DVD-Brenner hat. Ein Upgrade 
vom alten Modell ist dagegen nicht ratsam. Da- 
zu sind die Innovationen zu gering. 


Vorreiter mit DVD+R - Sony DRU-120A 


Als erster DVD+ R-fähiger Brenner erreicht uns 
der Sony DRU-120A. Es handelt sich hier um 
ein DVD+RW-Laufwerk der zweiten Genera- 
tion. Die Leistungsdaten in Bezug auf die 
Schreib- und Lesegeschwindigkeiten unterschei- 


CD/DVD-Brenner 


Kaufempfehlung 


Was setzt sich durch? VHS oder Betamax? Nein, diese Frage hat- 
ten wir doch schon mal, doch genauso sieht es jetzt mit den ins- 
gesamt sechs verschiedenen DVD-Standards aus. DVD-R/ -RW 
hat guteChancen, weil es überwiegend kompatibel ist und sich 
bereitsim Markt etabliert hat. Doch DVD+RW/ +R holt auf, 


denn die Laufwerke sind spürbar schneller und mit 
den DVD+R-Medien auch ebenso kompatibel zu 
alten Playern und DVD-Laufwerken. Letztendlich 
entscheidet jedoch die Software. DVD+RW/+R 


unterstützt derzeit nur Toast 5.1.3. Wer Video- 
DVDs mit iDVD schreiben will oder iTunes und 
Disc-Burner benutzen möchte, ist mit dem Pioneer 


DVR-AO4 daher am besten beraten. 


Für alle, denen DVD lesend reicht, ist der Plexcom- 


bo 20/ 10/ 40-12A zu empfehlen, denn er liest fünf 


Christian Möller, 
leitender Redakteur 


der sechs DVD-Formate ohne Probleme. Allerdings 

sollteman die Kosten für ein externes FirewireGehäuse und 
Toast 5.1 Titanium gleich mit einplanen. Die höchste CD-Brenn- 
geschwindigkeit bietet Formacs externer Firewire-Brenner. Das 
Gerät schreibt CD-Rs mit 40facher und liest CDs sogar mit 48fa- 
cher Geschwindigkeit. Wer auf höchste Geschwindigkeit Wert 


legt, ist mit diesem Brenner gut beraten. 


den sich nicht von den Modellen der ersten Ge- 
neration. Einziger Unterschied: die neuen Ge- 
räte verarbeiten nun auch einmal beschreibba- 
re Medien vom Typ DVD+R. 

Im Test erweist sich der Sony-Brenner am 
internen IDE-Bus unseres Test-Mac als un- 
brauchbar. Unter Mac-OS 9 mountet er zu- 
nächst keine DVD+RW-Medien, was nach ei- 
nem Update auf eine Betaversion von Toast 
5.1.4 (enthält einen neuen Toast CD-Reader, der 
besser mit IDE umgeht) behoben ist. 

Unter Mac-OS X jedoch liegt die Leserate 
am IDE-Bus nur bei etwa 2,7 MB/sund dasun- 
abhängig vom verwendeten Medium. Hier geht 
offensichtlich einiges schief. Zudem sind DVD 
+R-Medien, die wir mit dem Brenner am IDE- 
Bus brennen, nicht lesbar. 

Deutlich besser sieht der Sony in unseren 
Tests aus, nachdem wir ihn in das externe Fire- 
wire-Gehäuse einbauen und anschließen. Nun 
klappt alles, der Brenner liest mit seiner maxi- 
malen Geschwindigkeit und beschriebene 


DVD+R-Medien lassen sich mounten. > 
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Info: Formac TEL (D) 0 33 
79/34 00 WEB www.for 
mac.de Hewlett-Packard 
TEL (D) 01 80/5 32 62 22 
WEB www.hewlett-pa 
ckard.de Panasonic TEL (D) 
0 40/8 54 90 WEB 
www.panasonic.de 

Philips TEL (nur D) 08 00/1 
81 71 43 WEB www.phili 
ps.de Pioneer TEL (D) 0 60 
39/8 00 99 99 WEB 
www.pioneer.de Plextor TEL 
(BE) 02/7 25 55 22 WEB 
www.plextor.be Sony TEL 
(nur D) 01 80/5 25 25 86 
WEB www.sony-cp.com 


Unser Kompatibilitätstest zeigt, dass sich 
DVD+R-Medien wesentlich besser mit älteren 
DVD-ROM-Laufwerken und DVD-Playern ver- 
tragen als die wieder beschreibbaren DVD+ RW- 
Medien. Alle in der Redaktion verfügbaren 
DVD-ROM -Laufwerke lesen die im Test be- 
schriebenen DVD+R-Medien ohne Murren. 

Die im Test vertretenen DVD-Brenner von 
Philips und HP sind baugleich mit dem Sony. Sie 
unterscheiden sich lediglich in der Optik. 


Oldie mit neuen Ansätzen - Panasonic 


Mit dem Panasonic erreicht uns ein ausgespro- 
chener Exot im Testcenter. Das Laufwerk kann 
weder CD-Rs noch CD-RWsbrennen, es schreibt 


ausschließlich DVD-R- (General) und DVD- 
RAM-Medien. Lesen kann es hingegen fast al- 
les. CD-, CD-RW-, DVD-R- und DVD+R-Medien 
mountet der Brenner artig auf dem Schreibtisch. 
DVD+RW-Medien jedoch verweigert er. 

Die Geschwindigkeit lässt zu wünschen 
übrig. 24fache Lesegeschwindigkeit bei CD- 
ROMSs ist noch ganz in Ordnung, aber mit CD- 
RWSs geht die Rate auf 12fach zurück. Bei DVDs 
liegt die maximale Geschwindigkeit bei 9MBj/s, 
was 6facher DVD-Geschwindigkeit entspricht. 
Hier leistet die Konkurrenz deutlich mehr. 

Auch beim Schreiben von DVDs geht der 
Panasonic gemächlich zur Sache. Er erreicht le- 
diglich einfache DVD-Geschwindigkeit, wo- 


N 


CD/DVD-Brenner | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 


Produkt 


Laufwerksbezeichnung 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


EINZELWERTUNGEN 


Schreibgeschwindigkeit CD-R mit Verify 
Schreibgeschwindigkeit DVD mit Verify 


Lesegeschwindigkeit CD 
Lesegeschwindigkeit DVD 
Kompatibilität 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 

Typ 

Schreibgeschwindigkeit CD-R 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 
Lesegeschwindigkeit DVD 
Schreibgeschwindigkeit DVD 
Pufferunterschreitungsschutz 
Anschluss 


Interner Cache 


Formac 


CD-RW 40/ 
12/48 FW 


Lite-on 
LIR-40125W 


€ (D) 210, € (A) 
218, CHF 288 


Sehr schneller ex- 
terner CD-Brenner mit 
Firewire-Anschluss. 
Vorzüge: sehr hohe 
Leseraten, schneller 
Audio-Import, leiser 
Lüfter. Nachteile: 
arbeitet nicht mit 
iTunes und Disk- 
Burner (Mac-OS 9) 


666660 


2,0 gut 


sehr gut 
nicht möglich 
sehr gut 
nicht möglich 
ausreichend 


sehr gut 


Firewire-CD-Brenner 


[u 
Bm 
ze 
HP 
DVD 200i 


DVD Writer 200j 


€ (D) 610, € (A) 
632, CHF 836 


Baugleich mit 
Sony DRU-120A. 
Vorzüge: allge- 
mein hohe Lese- 
raten, hohe 
Schreibgeschwin- 


digkeit. Nachteile: 


funktioniert nicht 
korrekt am IDE- 
Anschluss 


666660 


2,3 gut 


gut 
gut 
gut 
gut 
mangelhaft 


befriedigend 


CD/DVD-Brenner 


Panasonic 


LF-D321 


Matsushita DVD-R 
LF-D310 


€ (D) 600, € (A) 
621, CHF 822 


Reiner DVD-Bren- 
ner mit mittel- 
mäßigen Leistungs- 
werten. Vorzüge: 
beschreibt und liest 
DVD-RAM-Medien. 
Nachteile: brennt 
keine CD-R/RW, 
langsame Schreib- 
geschwindigkeit 


666000 


4,0 ausreichend 


nicht möglich 
nicht möglich 
befriedigend 
ausreichend 
mangelhaft 


ausreichend 


DVD-Brenner 


Philips 
DVDRW-228 


DVDRW-228 


€ (D) 550, € (A) 
569, CHF 753 


Baugleich mit 
Sony DRU-120A. 
Vorzüge: allge- 
mein hohe Lese- 
raten, hohe 
Schreibgeschwin- 


digkeit. Nachteile: 


funktioniert nicht 
korrekt am IDE- 
Anschluss 


666660 


2,3 gut 


gut 
gut 
gut 
gut 
mangelhaft 


befriedigend 


CD/DVD-Brenner 


40fach 12fach brennt keine CDs 12fach 8fach 
12fach 10fach brennt keine CDs 10fach Afach 
48fach 32fach 24fach 32fach 24fach 
liest keine DVDs fach 6fach 8fach 6fach 
brennt keine DVDs 2,4fach 1fach 2,4fach 2fach 
ja ja ja ja ja 
Firewire IDE IDE IDE IDE 
2MB 2MB 1 MB 2 MB 2MB 
TT 


Qualitätstipp 
Er; 
* 
. = 4 
Pioneer 


DVR-AO4A 
DVR-AO4 


€ (D) 470, € (A) 
487, CHF 644 


Nachfolger des 
ersten Superdrives. 
Vorzüge: verbes- 
serte Leistung 
beim Lesen von 
CD/DVD, leiser 
Lüfter. Nachteile: 
niedrige Datenrate 
beim Lesen von 
DVD-R/RW 


666660 


2,2 gut 


befriedigend 
gut 
befriedigend 
befriedigend 
sehr gut 
sehr gut 
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Plextor 


Plexcombo 
20/10/40-12A 


PX-320A 


€ (0) 225, € (A) 
233, CHF 309 


Sehr schneller CD- 
Brenner, der auch 
DVDs liest. 
Vorzüge: hohe CD- 
und DVD-Lesege- 
schwindigkeit, ge- 
ringe Geräusch- 


entwicklung, güns- 


tiger Preis 


666660 


1,8 gut 


sehr gut 
nicht möglich 
sehr gut 
sehr gut 
ausreichend 


gut 


Combo-Laufwerk 
20fach 

10fach 

40fach 

12fach 

brennt keine DVDs 
ja 


IDE 


Sony 
DRU-120A 


DRU-120A 


€ (D) 500, € (A) 
518, CHF 685 


Universeller DVD- 
Brenner für DVD 
+RW und DVD+R. 
Vorzüge: allgemein 
hohe Leseraten, 
hohe Schreibge- 
schwindigkeit. Nach- 
teile: funktioniert 
nicht korrekt am 
IDE-Anschluss 


666660 


2,3 gut 


gut 
gut 
gut 
gut 
mangelhaft 


befriedigend 


CD/DVD-Brenner 
12fach 

10fach 

32fach 

&fach 

2,4fach 

ja 


IDE 


Ausgemessen Unse- ao 
re neue Testsoftware 
Howfast Direct zeigt 
die Übertragungsra- 
ten von optischen 
Laufwerken aller Art 


in grafischer Form an. 
Sie finden das Pro- == 
gramm auf der beilie- 
genden Heft-CD. 
——, 


1 48; 


un 
Mr he ihn m | A Auen "| 


u 


u 
m im um 
= 


durch man auf eine fertig gebrannte DVD-R in- 
klusive Verify gut eine Stunde und sechsund- 
fünfzig Minuten wartet. Viel zu lang, finden wir. 

DVD-RAM ist der älteste wieder beschreib- 
bare DVD-Standard. Leider ist er auch der in- 
kompatibelste, denn außer den DVD-RAM- 
Schreibern liest kaum ein anderes Laufwerk 
DVD-RAM-Medien. Zwar hat sich DVD-RAM in 
punkto Kapazität weiter entwickelt, denn seit 
einiger Zeit gibt es Laufwerke und Medien, die 
4,7 GB fassen, aber was die Datenübertra- 
gungsrate betrifft, hinkt DVD-RAM deutlich hin- 
ter den anderen DVD-Formaten hinterher. Beim 
Schreiben auf DVD-RAM messen wir lediglich 
1,3 MB/s. Beim Lesen von DVD-RAM-Medien 
verdoppelt sich die Geschwindigkeit immerhin 
in etwa, liegt aber immer noch weit unter dem 
Niveau einer DVD-R oder DVD+RW. 

Wir haben den Panasonic-Brenner auch am 
IDE-Bus mit iIDVD 2 getestet. iIDVD 2 erkennt 
den Brenner an und startet, doch der Versuch 
eine DVD zu brennen scheitert. Schade! 

Etwas Erfreuliches gibt es doch über das 
Laufwerk zu berichten: Panasonic bietet nun 
DVD-RAM -Medien an, die nicht fest in einer 


speziellen Cartridge untergebracht sind. Unse- 
re Tests zeigen, dass zumindest DVD-ROM -Lauf- 
werke von Hitachi (in unserem Fall ein GD- 
7000) diese Medien mounten. 


Neuland betreten - Plexcombo 


Mit dem Plexcombo 20/10/40-12A bringt der 
japanische Brennerhersteller Plextor erstmalig 
ein Combo-Laufwerk auf den Markt. Bislang hat 
sich Plextor in punkto DVD stark zurückgehal- 
ten, und einen echten DVD-Brenner gibt esim- 
mer noch nicht von der Marke Plextor. Die Mut- 
tergesellschaft Shinano Kenshi wartet hier ab, 
bis sich ein DVD-Standard durchgesetzt hat. 
Der Plexcombo schließt die Lücke zwischen 
den reinen, preiswerten CD-Brennern und den 
universellen aber teuren DVD-Brennern. DVDs 
kann er nur lesend verarbeiten, dies aber mit 
immerhin 12facher DVD-Geschwindigkeit. Beim 
Brennen von CD-Rs geht das Laufwerk mit 20fa- 
cher Geschwindigkeit zu Werke, was derzeit die 
Hälfte dessen ist, was das High-End-Brenner- 
modell aus dem Hause Plextor zu leisten ver- 
mag. Für die meisten Anwendungen reicht 


20fache Geschwindigkeit aber vollkommen aus. = 


Kaufentscheidung | So finden Sie den richtigen CD-Brenner 


Diese Kauftipps sollen Ihnen den Weg zum richtigen Brenner erleichtern. Vor dem Kauf sollten Sie sich klar machen, 
ob Sie einen DVD-Brenner benötigen oder ob ein Combo-Laufwerk oder gar ein einfacher CD-Brenner ausreicht. 


Wenn 


.. Sie einen DVD+RW/+R-Brenner am Mac betrei- 
ben wollen ... 


... keine Erfahrung im Einbau von internen oder 
externen Brennern haben ... 


Brennsoftware legen... 


... Sie ein sehr schnelles, zuverlässiges Laufwerk 
für den externen Firewire-Betrieb suchen ... 


... Sie hauptsächlich für den Eigenbedarf brennen 


= 
> 
... Sie Wert auf hohe Kompatibilität zu Apples S 
> 
und Wert auf höchste Geschwindigkeit legen ... 2 


... Sie einen bunten iMac (mit Firewire) oder 
Power Mac 64 Cube besitzen ... 


„sollten Sie ihn derzeit auf jeden Fall in einem externen 
Firewire-Gehäuse betreiben 


... sollten Sie einen fertig konfektionierten externen 
Firewire-Brenner kaufen 


.. sollten Sie den Pioneer DVR-ADA4 ins Auge fassen 


... empfehlen wir den Plextor Plexcombo 20/10/40- 
12A und ein zusätzliches Firewire-Gehäuse 


.. Ist ein aktueller High-Speed-CD-Brenner wie der 
Formac CDRW 40/12/48 FW die beste Wahl 


... Sind externe Firewire-Brenner die einzige Möglich- 
keit um schnelle Brenner anzuschließen 
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Testkonfiguration 
Alle Brenner schließen wir an einen Po- 


wer Mac 64/800 Quicksilver mit Dualpro- 


zessor und 768 MB RAM an. Die IDE-Ge- 
räte bauen wir in ein externes Firewire- 
Gehäuse der Firma Datafab ein. Auf dem 
Testrechner installieren wir ein deutsches 
Mac-0S 9.2.2 und ein deutsches Mac-0S 
X 10.1.5 


Testsoftware 

Bei den Schreibtests setzen wir als Test- 
software Toast 5.1.3 von Roxio sowie iTu- 
nes 2.0.3 und Disc Burner von Apple ein. 
Alle Programme arbeiten sowohl unter 
Mac-OS 9, als auch unter Mac-OS X. 

Die Geschwindigkeitstests beim Lesen 
führen wir mit unserer Eigenentwicklung 
Howfast Direct durch. Für das digitale Im- 
portieren von Audiodaten benutzen wir 
die Importfunktion von iTunes, wobei wir 
den Konverter auf „AIFF-Import” um- 
schalten. So erzielen wir sehr genaue 
Geschwindigkeitsresultate beim Impor- 
tieren. Die meisten Laufwerke liefern je 
nach Position des Lasers unterschiedliche 
Leseraten (CAV). Bei diesen Geräten ge- 
ben wir jeweils den gemittelten Wert an. 
Unsere Testdaten für die Schreibtests er- 
geben eine prall gefüllte 650-MB große 
HFS-CD. Die Testmedien stammen von 
Pioneer (DVD-R), Verbatim (CD-R, CD-RW, 
DVD+R) und Sony (DVD+RW). 


Testkriterien und Bewertung 
Bei einem CD/DVD-Brenner sind die 
Schreibgeschwindigkeit und die Datensi- 


cherheit entscheidend. Auch bei maxima- 


ler Schreibgeschwindigkeit müssen die 
Daten später von allen Laufwerken ein- 
wandfrei gelesen werden. Wir überprü- 
fen dies mit mehreren Datenvergleichs- 
läufen in Toast 5.1.3 und mit Howfast 
Direct. 

Ein wichtiger Faktor ist der interne 
Cache-Speicher. Je schneller der Rekorder 
beim Schreiben arbeitet, desto größer 
sollte der Cache sein. 2 MB stellt das Mi- 
nimum dar, besser sind 4 oder 8 MB. 
Weitere Faktoren sind die Lesegeschwin- 
digkeit bei CDs, CD-Rs, CD-RWs und DVDs 
sowie die Datenrate beim digitalen Au- 
dio-Import. Die Kompatibilität zu Stan- 
dard-Software fassen wir ein einer Note 
zusammen. Wie sich diese Note genau 
ergibt, können Sie im Internet unter 
www.macwelt.de/_magazin nachlesen. 
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Geschwindigkeitsvergleich | CD/DVD-Brenner 


Laufwerk (CD-Brennen ohne | CD-Brennen mit DVD-Brennen ohne | DVD-Brennen mit Leserate CD-R | Leserate CD-RW | Leserate DVD Audio-Import 

Verify in Min:Sek | Verify in Min:Sek Verify in Min:Sek Verify in Min:Sek in KB/s in KB/s in KB/s in xfach 

< besser < besser < besser < besser > besser > besser > besser > besser 
Formac CDRW 40/12/48 FW | um 329 | m 5:49 brennt keine DVDs | brennt keine DVDs mm 29513 mem 4788 | liestkeine DVDs | mm 28 
Hewlett Packard DVD 200i ij 6:42 | EN 10:01 il 24:31 il 34:39 | mm 3529 mm 3727 mE 6032 N 18 
Panasonic LF-D321 brennt keine CDs brennt keine CDs HE 50:17 | HEEEEEE 116:14 | EEE 3020 | mm 1363 | mm 6140 | mm 17 
Philips DVDRW-228 Ei] 6:47 | EEE 10:07 [1 2429 mm 34:31 | mm 3750 mE 3659 mE 6511 HEN 18 
Pioneer DVR-A04 EEE 10:05 | EEE 14:33 25:44 | m 56:29 | mm 2763 | mm 2762 _—] 2962 | mm 18 
Plextor Plexcombo == 5:27 | 8:12 brennt keine DVDs | brennt keine DVDs mm 2260 mm 3707 | mm 8406 | mm 20 
Sony DRU-120A ] 6:47 | EEE 10:52 1 242 | mm 34:21 | um 3529 | m 3652 mE 6024  E 18 


Top-Speed Unser neues Test- 
programm Howfast Direct 
zeigt die CD-Lesegeschwindig- 
keit über das gesamte Me- 
dium grafisch an. Sie nimmt 
von innen nach außen zu, da 
die Geräte mit konstanter Ge- 
schwindigkeit rotieren (CAV). 


CD innen 
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Im Test fällt uns auf, dass der Brenner am 
IDE-Bus Probleme bereitet. Hier sollte man auf 
das Toast Update 5.1.4 warten, das wesentliche 
Verbesserungen mit Brennern am IDE-Bus 
bringt. Ansonsten erweist sich das Laufwerk als 
ausgesprochener DVD-Allesfresser. Es liest Me- 
dien vom Typ DVD-ROM, DVD-R, DVD-RW, 
DVD+RW und DVD+R ohne Murren und mit 
der vollen Geschwindigkeit von maximal etwa 
13 MB/s. Lediglich DVD-RAM verweigert er. 


Externer Rennwagen - Formac 


Top-Speed unter den reinen CD-Brennern sind 
Laufwerke mit 40facher- oder gar 48facher 
Brenngeschwindigkeit. Modelle mit 48facher 
Geschwindigkeit sind noch sehr rar auf dem 
Markt und auch die, die dieses Tempo verkraf- 


EI Formac CDRW 40/12/48 
EI Pioneer DVR-A04 


(CD außen 


ten, lassen noch auf sich warten. Formac baut 
inzwischen einen 40fach-Brenner in sein futu- 
ristisch aussehendes Firewire-Gehäuse ein. Der 
CD-RW 40/12/48 liest CDs mit bis zu 48facher 
Geschwindigkeit sogar noch schneller als er sie 
schreibt. Auf diesen Wert kommt bis dato kein 
anderer CD-Brenner im Testcenter. 

Die Messergebnisse zeigen: der Formac- 
Brenner setzt sich knapp vor den bisherigen 
Spitzenreiter, den Plexwriter 40/10/40A (siehe 
Macwelt 4/2002, Seite 46). Erstmals schafft es 
ein CD-Brenner unsere mit 650 MB prall ge- 
füllte Test-CD inklusive Verify in weniger als 6 
Minuten fertig zu stellen. Wir sind beeindruckt. 

Formac liefert Toast 5.0.2 OEM mit, emp- 
fiehlt aber die Apple-Programme iTunes und 
Disc Burner zu benutzen. Leider ist der Brenner 
derzeit nur zu Disc Burner unter Mac-OS X 
kompatibel. Wer Audio-CDs mit iTunes brennen 
will, schaut also vorerst in die Röhre. 


Fazit 


Optische Laufwerke sind weiter auf dem Vor- 
marsch. Noch ist nicht entschieden, welche der 
beschreibbaren und wiederbeschreibbaren DVD- 
Technologien sich durchsetzen wird. Mit DVD- 
R und DVD-RW ist man derzeit jedoch gut auf- 
gehoben, denn dieses System ist zumindest vom 
DVD-Forum anerkannt. %* 


Info | DVD-Systeme im Vergleich 


Es gibt insgesamt sechs verschiedene Verfahren für beschreibbare und 
wiederbeschreibbare DVDs. Nicht alle eignen sich für jeden Zweck. Ap- 


ples Superdrive nutzt DVD-R (General). Die Preise für die Medien sin- 
ken. Mit etwa 7 Euro sind DVD-R-Medien derzeit am günstigsten. 


DVD-System DVD-R (Authoring) DVD-R (General) DVD-RW DVD+RW DVD+R 
Kapazität 3,9 oder 4,7 GB 4,168 4,768 4,768 4,768 
Anschaffungspreis für Brenner ca. 3000 € @. 470 € ca. 470 € ca. 550 € ca. 550 € 
Preise pro Medium 28 € 7€ 13€ 15€ 10€ 
Max. Schreibgeschwindigkeit 2fach 2fach 1fach 2,Afach 2,4fach 
Kompatibel zu DVD-Video ja ja, einge- ja, einge- ja, einge- ja, einge- 
schränkt schränkt geschränkt schränkt 
Kompatibel zu DVD-ROM ja ja ja, eingeschränkt ja, eingeschränkt ja 


DVD-RAM 
2,6 bis 9,4 GB 
ca. 600 € 
20€ 

variabel 

nein 


nein 


Farbdrucker 


Foto: Christoph Fries 


EINSTIEG 


Dass Farblaser bislang als 


nicht besonders schnell gal- 
ten, lag daran, dass sie die 


F 


arbe in vier Durchgängen 
aufs Papier bringen. Die 


jüngste Druckergeneration 
schafft diese Aufgabe in ei- 
nem Durchgang und gewinnt 


50 


dabei einiges an Tempo. 
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+1M PRINZIP arbeiten alle aktuellen Laser- 
drucker auf die gleiche Weise: In einem Durch- 
gang bringen sie die einzelnen Farben auf das 
Papier, ein Transferband befördert das Papier 
zur Heizungseinheit, auch Fuser genannt, und 
diese schmilzt den Toner auf das Papier. Dabei 
sind Toner und Belichtungseinheiten der ein- 
zelnen Farben ähnlich wie bei großen Offset- 
druckmaschinen hintereinander angeordnet. 
Auffällig ist, dass statt einer gemeinsamen 
Trommel bei dieser Technik für jede Farbe eine 
eigene Belichtungseinheit zum Einsatz kommt. 

Neben fünf Laserdruckern befinden sich in 
unserem Test auch zwei Technologie-Exoten. 
Der Drucker Okipage C7400 unterscheidet sich 
nur in einem Punkt von einem Farblaser. Statt 
eines Laserstrahls nutzt Oki eine LED-Zeile, um 
die Stellen auf der Belichtungseinheit zu mar- 
kieren, auf denen der Toner haften soll. Dabei 
sind die Leuchtdioden so klein, dass das Druck- 
werk eine optische Auflösung von 1200 dpi er- 
reicht. Der Xerox Phaser 8200DP ist der zweite 
Außenseiter und vom Prinzip her ein Tinten- 
strahldrucker, verwendet aber feste, wachsarti- 
ge Tinte, die wasserfest ist und nicht verwischt. 


Feine Unterschiede im Aufbau 


Trotz einheitlichen Druckprinzips lassen sich 
Unterschiede in der Konstruktion der Geräte 
feststellen. Bei den getesteten Geräten von 
Hewlett-Packard und Lexmark bilden Toner und 
Belichtungseinheit ein Ganzes, während sie bei 
den restlichen Geräten voneinander getrennt 
sind. Der Vorteil der kombinierten Bauweise 


Farbe 


in Highspeed 


A4-Farbdrucker Eine bessere Ausgabequalität gehört zum 
Pflichtprogramm jeder neuen Druckergeneration. Die 

aktuellen Testgeräte, neben fünf Laserdruckern ein Tinten- 
Strahler und ein LED-Gerät, sind auch noch richtig schnell 


von Markus Schelhorn 


sind ein niedrigerer Serviceaufwand und somit 
niedrigere laufende Kosten. Da man zwangs- 
läufig Toner und Belichtungseinheit gleichzei- 
tig tauscht, bleibt die Druckqualität bis zum 
Schluss annähernd konstant. Dem gegenüber 
stehen aber zumindest im ersten J ahr höhere 
Druckkosten und mehr Abfall. Bei Laserdru- 
ckern mit einem hohen Durchsatz ist aber in der 
Regel sowieso nach etwa einem ] ahr eine neue 
Belichtungseinheit fällig. 

Optisch tanzt Lexmarks Optra C750n aus 
der Reihe. Das Gerät wirft bedrucktes Papier auf 
der rechten oberen Seite heraus, bei allen an- 
deren sitzt der Ausgabeschacht oben vorne. Den 
Grund für diese Anordnung erkennt man sofort, 
wenn man die vordere Klappe des Optra öffnet. 
Hinter ihr liegen nebeneinander in Schubladen 
angeordnet die Tonerkartuschen, in die eine Be- 
lichtungseinheit integriert ist. Diese Tonerkar- 
tuschen lassen sich leicht und ohne Verunreini- 
gung durch Toner austauschen. Unterhalb der 
Kartuschen läuft das Transportband, das das 
Papier den Belichtungseinheiten zuführt. Am 
Ende schmilzt die Heizungseinheit den Toner 
auf das Papier. 

Beim HP Color Laserjet 4600HDN tauscht 
man die Tonerbelichtungseinheit auch von vor- 
ne. Im Unterschied zu Lexmarks Optra C750n 
sitzen die Tonerkartuschen übereinander, des- 
halb ist das Gerät auch so hoch. Der Color La- 
serjet 4600HDN verbirgt seine Kartuschen hin- 
ter zwei Klappen, mit der unteren schwenkt 
auch das Transportband zurück, hinter dem sich 
die Tonerbelichtungseinheiten befinden. 


Große Klappe An der Vorderseite des 
HP Color Laserjet 4600HDN gelangt man 
bequem zu den Tonerkartuschen. Das 
Transportband klappt nach unten weg. 


Beliebtes Druckwerk von Fuji 


Acculaser C4000PS, Magicolor 3100 und Pha- 
ser 6200DP verwenden Druckwerk und Toner- 
pulver von Fuji. Hier öffnet man auf der Ober- 
seite des Geräts eine Plastikabdeckung unter der 
hintereinander die Tonerkartuschen unterge- 
bracht sind. Der Toner lässt sich problemlos tau- 
schen, allerdings muss man darauf achten, sich 
nicht mit Tonerpulver zu beschmutzen. Über Pi- 
pelines führen die Geräte das Tonerpulver zur 
Belichtungseinheit, die für etwa 30 000 Seiten 
reicht. Man kann sie nur komplett und nicht wie 
beim Okipage C7400 für jede Farbe einzeln tau- 
schen. Dies ist nicht sparsam, denn wer bei- 
spielsweise überwiegend schwarzen Toner be- 
ansprucht, muss bei nachlassender Druckqua- 
lität die komplette Belichtungseinheit tauschen, 
auch wenn die Qualität der farbigen Ausdrucke 
noch stimmt. 

Unsere Hoffnung, man könne bei so vielen 
baugleichen Geräten jeweils das günstigste Ver- 
brauchsmaterial eines Herstellers nutzen, erfüllt 
sich nicht, denn jeder Hersteller kodiert seine 
Tonerkartuschen mit anderen Plastiknuten, so 
dass sie nur in den eigenen Drucker passen. Die 
ebenfalls baugleichen Belichtungseinheiten sind 
über einen eingebauten Chip kodiert, den der 
Drucker prüft und bei Fremdmaterial die Arbeit 
verweigert. Wie groß der Spielraum bei Ver- 
bauchsmaterialien ist, zeigt die Preisspanne pro 
Belichtungseinheit zwischen 295 Euro (Minol- 
ta-QMS) und 543 Euro (Epson). 


Alternativen zum Farblaser 


Als einziger Hersteller in diesem Test setzt Oki 
auf die LED-Technologie, die sich kaum von der 
Laser-Technologie unterscheidet. Wie bei den 
Geräten mit dem Fuji-Druckwerk lassen sich 
beim Oki-Drucker Tonerkartuschen und Belich- 
tungseinheit separat tauschen, auch hier besteht 
die Gefahr, das feine Tonerpulver beim Wechsel 
der Kartuschen zu verstreuen. Die Tonerkartu- 
schen sitzen unter einer großen Klappe auf der 
Oberseite des Geräts, die man wie eine Motor- 
haube aufklappt. An der Klappe sind die vier 
LED-Zeilen angebracht. Auf einer komplett he- 
rausnehmbaren Halterung finden sich die Be- 
lichtungseinheiten, auf denen der Toner sitzt. 
Unter der Halterung läuft das Transportband. 
Der exotischste Drucker im Test ist zweifel- 
los der Xerox Phaser 8200DP. Er arbeitet mit 
festen Tintenblöcken, die das Gerät einschmilzt 
und danach wie ein Tintenstrahldrucker auf das 
Papier spritzt. Der Vorteil des Phaser 8200DP 
sind seine leuchtenden Volltonfarben und die 
glänzende und wasserfeste Oberfläche seiner 
Ausdrucke. Ein weiterer Vorteil der Festtinte ist 
ihre Umweltverträglichkeit, da sie nur wenig 
Abfall verursacht. Obwohl die Tintenblöcke, mit 
denen man das Gerät füttert, klein sind, liegen 
die Druckkosten nicht unter denen der übrigen 


Testkandidaten. Man sollte das Gerät nur selten 
ausschalten, da es bei jedem Hochfahren die 
Tintenblöcke neu erhitzen muss. Der anschlie- 
ßend nötige Reinigungsvorgang verbraucht ge- 
hörig Tinte, so dass jedes Einschalten des Dru- 
ckers einige Euro kostet. Dazu zeigt sich Xerox 
wenig kundenfreundlich: Während bei den Vor- 
gangermodellen die schwarzen Tintenblöcke 
kostenlos waren, muss man sie für den Xerox 
Phaser 8200DP kaufen und kann Tintenblöcke 
von älteren Modellen nicht in diesem Drucker 
verwenden. 


Handhabung und Installation 


Ein gutes Druckwerk macht noch keinen guten 
Drucker. Zum Gesamteindruck zählen neben ei- 
ner schnellen Druckaufbereitung eine gute und 
intuitive Bedienung. Wir stellen zwar keine gra- 
vierenden Mängel fest, aber keines der Geräte 
überzeugt uns in allen Disziplinen. 


Epson Acculaser C4000PS 


Wie seine Artverwandten kommt auch der 
Acculaser C4000PS mit einer integrierten Du- 
plexeinheit, die den automatischen doppelsei- 
tigen Druck ermöglicht. Der Versatz von Vorder- 
zu Rückseite ist dabei angenehm gering. Epson 
legt dem Drucker nur ein Installationspro- 
gramm für Mac-OS 9 bei, ein aktueller Treiber 
ist auch auf der Internet-Seite des Herstellers 
bis Redaktionsschluss nicht gelistet. Das Instal- 
lationsprogramm spielt außer der PPD-Datei 
und dem Colorsync-Profil das Hilfsprogramm 
Epson Net Mac Assist auf die Festplatte. Mit die- 
sem Tool konfiguriert man die Netzeinstellun- 
gen des Druckers. So lässt sich die TCP-Adresse 
ändern oder die Appletalk-Zone auswählen. Per 
Hand installieren wir den Treiber für Mac-OS X. 
Während alle anderen Testgeräte sich über ei- 
nen Webbrowser warten lassen, suchen wir die- 
ses Werkzeug beim Acculaser vergebens. Das 
Eingabefeld am Drucker ist gewöhnungsbe- 
dürftig, lässt sich dann aber flüssig bedienen. 


HP Color Laserjet 4600HDN 


Wir testen das über 5000 Euro teure HP-Spit- 
zenmodell in der maximalen Ausbaustufe mit 
einer 10 GB großen Festplatte, einer automati- =» 


Farbdrucker 


Kaufempfehlung 


Wer einen Farblaserdrucker für eine Ar- 
beitsgruppe sucht, sollte vorher überlegen, 
ob seine Anforderungen in den nächsten 
ein oder zwei J ahren wachsen. Im Gegen- 
satz zu vielen anderen Hardwarekompo- 
nenten sind Farblaserdrucker sehr langle- 
bige Geräte. Wer beispielsweise seinen Ko- 
pierer abschaffen möchte, 
kann sich zu Lexmarks Op- 
tra C750n oder zu Okis 
Okipage C7400 zusätzlich 
eine Scan-Kopiereinheit 
kaufen. Der Xerox Phaser 
8200DP ist wegen seiner 
satten und leuchtenden 
Farbausdrucke eine gute Al- 


ternative für alle, die oft 


Grafiken für Präsentationszwecke benöti- 


gen. Wer außer zusätzlichen Papierfä- 


chern keine Erweiterungen braucht, trifft 
mit dem HP Color Laserjet 4600HDN eine 
gute Wahl. Unser Preistipp geht an den 
Minolta-QMS Magicolor 3100, der mit ei- 
nem günstigen Anschaffungspreis und nie 
drigen Verbrauchskosten punktet. Ein wei- 


terer Vorteil: Als einziges Gerät im Test 


druckt Magicolor 3100 Banner aus. Unge- 
duldige greifen indes zum Xerox Phaser 


6200DP, da dieser Drucker eine sehr 
schnelle Druckaufbereitung bietet. 


tauschen kann. 


Unter der Haube Im De- 
ckel, den man beim Okipage 
7400 hochklappt, sitzen 
vier LED-Zeilen. Hintereinan- 
der sind die Toner angeord- 
net, die man auch separat 
von den Belichtungsrollen 
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Farbdrucker 


Unsere Tests mit Apples neuem Betriebssystem zeigen, dass die Treiber unter Mac-OS X noch nicht so 
große Funktionalität aufweisen wie unter Mac-OS 9. 


Leistungsvergleich | Druckgeschwindigkeit unter Mac-OS X AV, 
A 


Anmerkung: ' zweit- 


Drucker 1. Seite aus Text Seiten pro Min. 9,4-MB-Bild aus PDF-Dokument aus höchste Qualität, 
Edit (in Sek.) aus Text Edit Preview (in Sek.) Acrobat 5 (in Sek.) höchste Qualität lässt 

Darstellung < besser > besser < besser < besser sich nicht auswählen 

Epson Acculaser C4000PS [[] 22,45 I] 16 = 60,61 | 196 

HP Color Laserjet 4600HDN ] 24,16 m 17 [| 59,08 CE 27/1 

Lexmark Optra C750n | 23,00 mE 18 [=] 57,53 ii 112 

Minolta-QMS Magicolor 3100 | 29,12 [El 16 1 96,54 I] 111 

OKI Okipage C7400 [| 19,33 EEE 20 —] 79,03 ri] 113 

Xerox Phaser 6200DP [| 20,56 —) 16 | 32,34' I 97 

Xerox Phaser 8200DP [) 13,62 m] 10 [| 36,77! || 133 


Leistungsvergleich | Druckgeschwindigkeit unter Mac-OS 9 


Bis auf den Photoshop-Ausdruck, den wir in der höchsten Qualität ausgeben, 
messen wir alle Testausdrucke in der Standardeinstellung des Druckers. Die 


meisten Geschwindigkeitstests führen wir unter Mac-0S 9 durch, die wichtigs- 
ten Tests zudem unter Mac-0S X 10.1.4. i 


Drucker 1. Seite aus | 1. Seite Energie- 1. Seite Farbe | Textseiten Seiten Farbe Seiten Farbe 9,4-MB-Bild aus | PDF-Dokument 9-seitiges Doku- 
Word 2001 | sparen Word aus Word 2001 | pro Min. aus pro Min. aus Duplex pro Min. | Photoshop 6 aus Acrobat 5 ment aus Xpress 
(in Sek.) 2001 (in Sek.) (in Sek.) Word 2001 Word 2001 aus Word 2001 (in Sek.) (in Sek.) 4.1 (in Sek.) 
Darstellung < besser < besser < besser > besser > besser > besser < besser < besser < besser 
Epson Acculaser C4000PS m 2137 | mm 4467 | 2281 Emm 16 | EEE 16 [= 10 | 41,07 | = 79 1] 146 
HP Color Laserjet 4600HDN m 23,88 | mm 110,17 | mm 2613 mm 15 | m 14 | 1 | 42,43 | mn 542 | 143 
Lexmark Optra C750n m 20,80 | mm 111,84 mm 27,88 mm 19 | m 19 | — | 46,64 | u 108 [1] 168 
Minolta-QMS Magicolor 3100 | 214 | mm 43,81 = 2958 | mE 16 | mE 16 [=] 9 mE 8658 Ei 78 i_—_ 250 
OKI Okipage 7400 m 1767 | mm 68,15 | u 29,30 | EEE 20 | EEE 17 m 8 mm 6453 | mE 88 1 220 
Xerox Phaser 6200DP ns 17,0 mm 43,60 | 24,80 | mE 16 | mE 16 [=] 10 [= 2,18 | 0 68 = 104 
Xerox Phaser 8200DP BE 1284 | mm 8754 0 15,00 | mm 10 | m 10 [1 9 I 4728 | m 115 >] 227 
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Anmerkung: ' 7 Seiten bei 1200 dpi 


schen Duplexeinheit und einem zusätzlichen Pa- 
pierfach für 500 Blatt. Der Drucker ist aber auch 
in günstigeren Konfigurationen zu haben, der 
Einstiegspreis liegt bei 3111 Euro. Das „H“ in 
der Bezeichnung steht für die eingebaute Fest- 
platte. Der Vorteil dieser Festplatte zeigt sich bei 
Dokumenten, die man oft drucken muss. Sind 
sie auf der Platte gespeichert, lassen sie sich 
auch ohne Mac ausgeben. Auch vertrauliche 
Druckjobs kann man getrost zum Drucker schi- 
cken. Mit Hilfe eines frei wählbaren vierstelli- 
gen Zahlencodes druckt man direkt am Drucker 
das vertrauliche Dokument aus. 

Die sehr langsame Druckaufbereitung un- 
seres PDF-Dokuments trübt das gute Bild. Schon 
mancher Postscript-Interpreter hat sich die Zäh- 


Zweigeteilt An die Belich- 
tungseinheit für alle Farben ge- 
langt man bei Epson Acculaser 
C4000PS, Minolta-QMS Magico- 
lor 3100 und Xerox Phaser 
6200DP wenn man eine Klap- 
pe auf der Vorderseite des Ge- 
räts öffnet. Die Toner sind unter 
dem Deckel auf der Oberseite 
der Drucker verstaut. 
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ne an der vollflächigen Vektor-Grafik auf der 
ersten Seite unseres Testdokuments ausgebis- 
sen. Nicht anders ergeht es dem HP-eigenen 
Postscript-3-Emulator. Er benötigt unter Mac- 
OS 9 über acht Minuten zum Berechnen des 
Druckjobs, erst dann beginnt er zu drucken. Un- 
ter Mac-OS X ist er nach viereinhalb Minuten 
fertig, aber immer noch der langsamste Drucker. 


Oki Okipage (7400 


Neben dem Optra C750n bietet nur der Okipage 
C7400 von Oki eine Scan-Kopiereinheit als Zu- 
behör. Bei guter Textqualität druckt er schwarz- 
weiße Seiten am schnellsten, bei Grafik und Fo- 
toqualität bildet er jedoch das Schlusslicht. Auf 
der mitgelieferten CD finden wir nur ein Instal- 


lationsprogramm für Mac-OS 9. Auf der Inter- 
net-Seite von Oki gibt es jedoch ein englisches 
Installationsprogramm für Mac-OS X, das auch 
deutsche Druckertreiber aufspielt. Der Drucker 
arbeitet problemlos und lässt sich über einen 
Webbrowser konfigurieren und administrieren. 


Minolta-QMS Magicolor 3100 


Minolta-QMS liefert den Magicolor mit Ins- 
tallationsprogrammen für Mac-OS 9 und Mac- 
OS X. Die Software-Installation geht leicht von 
der Hand. Das Bedienfeld am Drucker bereitet 
keine Probleme, alle Menüpunkte erreichen wir 
ohne großes Suchen. Der Drucker lässt sich gut 
über einen Webbrowser konfigurieren. Obwohl 
dieses Gerät baugleich mit dem Acculaser 
C4000PS und dem Phaser 6200DP ist, hat es 
dennoch eine Besonderheit: Über das Univer- 
salfach kann man auch so genannte Banner dru- 
cken. Wir verwenden dazu ein Papier mit den 
Maßen 21 x 89 Zentimeter, das entspricht drei 
Din A4-Blättern. Da es unter Mac-OS X keine 
Möglichkeit gibt, ein eigenes Papierformat an- 
zulegen, funktioniert der Bannerdruck nur un- 
ter Mac-OS 9. Dazu stellt man am Bedienfeld 
des Druckers die voreingestellte Papiergröße auf 
„Benutzer“ und legt ein eigenes Papierformat 
an, das man „Banner“ nennt. Der Versuch, den 


Farbdrucker 


Wie bei Minolta-QMS Magicolor 3100 und Xerox Phaser 6200DP er- 
kennt man das gemeinsame Druckwerk von Fuji an den Textausdrucken (rechts), die in der Vergrö- 
Kaug eine deutliche Tonerstreuung aufweisen. 


Durchweg gute Druckqualität schafft der HP Color Laserjet 4600HDN 
bei Fotos und Grafiken. Die Farben der Ausdrucke wirken zwar leicht flau, aber Grafiken und Bilder 
kommen sauber und ohne Streifen. Außerdem stimmt die Farbverteilung bei den Fotos. 


Etwas zu fett kommt der Text beim Optra. Mit leichten Streifen, die sich alle 
6 cm wiederholen, bringt der Lexmark Optra C750n unseren Grafikausdruck zu Papier. Graustufen 
und Verläufe weisen ein leichtes Rauschen auf, Fotos sind etwas zu kontrastreich. 


Neben dem HP Color Deskjet 4600HDN bringt Okis Okipage (7400 Schrift am 
besten zu Papier. Leicht streifig fallen Grafiken und Fotos aus. Unser Testfoto weist zudem einen zu 
hohen Rotanteil auf. Verläufe kommen zwar sauber abgestuft, allerdings ebenfalls mit Streifen. 


Da der Phaser ebenfalls ein Fuji-Druckwerk besitzt, gilt für seine Ausdrucke 
das gleiche wie bei Minolta-QMS Magicolor 3100 und Epson Acculaser C4000PS. 


Drucker über das TCP-Protokoll anzusprechen, 
schlägt fehl. Erst als wir unter Mac-OS 9 den 
Hintergrunddruck deaktivieren und unter Mac- 
OS X statt der Standardwarteliste eine selbst de- 
finierte verwenden, gelingt der Ausdruck. We- 
nig sparsam mischt der Magicolor 3100 beim 
Druck aus Office X schwarzen Text aus allen vier 
Farben zusammen, statt den schwarzen Toner 
zu verwenden. Sonst erledigt der Magicolor 
3100 seine Aufgaben anstandslos. 


Lexmark Optra (750n 


Die meisten Erweiterungsmöglichkeiten bietet 
der Lexmark Optra C750n mit einer 5fach-M ail- 
box, einer Scan-Kopiereinheit oder einem so ge- 


Das Druckwerk bringt wie bei Epson Acculaser C4000PS und Xerox 
Phaser 6200DP Farbflächen nicht homogen zu Papier, die Farben erscheinen etwas flau. Bei Fotos 
bemerken wir ein Rauschen in den Farben, dafür leuchten sie in ausgewogenen Tönen. 


Die Schrift erscheint in sattem Schwarz, allerdings erkennt man in der Ver- 
größerung die typischen Satellitentröpfchen eines Tintenstrahlers. Wegen einer sehr satten und 
glänzenden Blattdeckung und den leuchtenden Farben erreicht der Phaser 8200DP bei der Grafik- 
ausgabe eine gute Qualität, einzig die Tintenstrahler-typische Rasterung bei Verläufen und Halbtö- 
nen schmälert den Eindruck. Die satten Farben machen sich bei Fotos negativ bemerkbar, sie fallen 
zu dunkel aus. Ansonsten stimmt die Qualität. 


Im Testlabor unserer Schwesterpublikation Tecchannel haben wir Ausschnitte un- 
serer Testscans mit 120facher Vergrößerung aufgenommen. Unser Testbild ist 
14,7 x 12,1 Zentimeter groß. Der Bildausschnitt des Schriftzugs beträgt etwa zwei 
mal zwei Millimeter, die Schrift ist in vier Punkt Schriftgröße angelegt und auf 
dem Papier etwa einen Millimeter hoch. Die oben beschriebenen Schwächen sind 
jedoch nur in unserer hohen Vergrößerung erkennbar, mit bloßem Auge bietet je- 
der Drucker guten bis sehr guten Textdruck. 


nannten Finisher, der Druckjobs heften, stapeln 
und versetzt ausgeben kann. Statt einer 500 
Blatt fassenden Papierzuführung lässt sich auch 
eine für 2000 Blatt einsetzen sowie eine 750- 
Blatt-Papierablage. So gerüstet, eignet sich der 
Lexmark C750n für großvolumige Druckauf- 
träge, beispielsweise für Hauszeitschriften oder 
Mailing-Aktionen. 


UND AUF CD.... 


der Adresse 


Ms N 
[1 1 
ONLINE ae 
a 
auf unserer aktuellen 
Heft-CD und unter 


können Siealle 


5 ; ER Testausdrucke begut- 
Unser Testgerät hat keine Duplexeinheit, sie achten: Eihadesill: 
gehört beim nächst größeren Modell für 1705 lierte Beschreibung 
Euro mehr wie eine 500-Blatt-Papierkassette unserer Testkriterien 


und mehr Arbeitsspeicher zur Standardausstat- 
tung. Auf der CD des Herstellers sind Installa- 
tionsprogramme für Mac-OS 9 und Mac-OS X. 
Das Einrichten des Druckers geht einfach. Um » 


lesen Sie unter 


MACWELT 8 |2002 


53 


54 


Farbdrucker 


Hersteller 
Druckermodell 
Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Druckgeschwindigkeit ! 
Druckqualität Text 
Druckqualität Grafik 
Druckqualität Foto 
Ausstattung 

Handhabung 
Druckkosten 
Preis/Leistungsverhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 
Druckverfahren 
Physikalische Auflösung in dpi 
Postscript-Version 
Farbmanagement 
Papierzufuhr 


Papiergewicht in g/qm 


Duplexeinheit 
Prozessor 
Schnittstellen 


Speicher eingebaut/maximal 
Maße in cm (BxHxT)? 
Gewicht in kg? 

Optionales Zubehör 


VERBRAUCHSKOSTEN 
Schwarzer Toner oder Tinte ? 


Farbiger Toner oder Tinte 
(CMY, pro Stück)? 


A4-Seitenpreis Schwarz-Weiß in Cent‘ 
A4-Seitenpreis Farbe in Cent ® 
Verschleißteile 


Epson 
Acculaser C4000PS 


€ (D) 4756, € (A) 4920, 
CHF 6512 


Baugleiches Druckwerk wie 


Xerox Phaser 6200DP und Minol- 
ta QMS Magicolor 3100. Vorzüge: 


schnell, gute Druckqualität. 
Nachteile: Gerätepreis ver- 
gleichsweise hoch, kein Instal- 
ler für Mac-OS X, keine Adminis- 
tration über Webbrowser, keine 
Erweiterungsmöglichkeit zum 
Multifunktionsdruck 


666600 
3,1 befriedigend 


gut 

gut, 2,4 
ausreichend, 3,7 
befriedigend, 3,4 
gut 

gut 

befriedigend 
befriedigend 


Laser 

1200 x 1200 
Adobe Postscript 3 
Colorsync 


Papierkassette für 500 Blatt, 
Universalzuführung für 
100 Blatt 


Papierkassette: 60 bis 105, 
Universalzuführung: 64 bis 216 


eingebaut 
400 MHz (Power PC 750CX) 


Parallel, USB, 
10/100BaseT-Ethernet 


192/1024 MB 
44x45 x 64 
34,5 


1000-Blatt-Papierkassette 
(2-mal 500 Blatt, 1159 €) 


58 €/8500 Seiten 


205 €/6000 Seiten 


0,68 (+ 2,03) © 

10,93 (+ 2,03) 6 

Bildtrommel (Photoleiterkit, 
543 €/30 000 Seiten); Transfer- 
einheit (54 €/25 000 Seiten); 
Fixiereinheit (Heizungseinheit, 
206 €/100 000 Seiten) 
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A4-Farblaserdrucker | Ausstattung und Bewertung 


Hewlett-Packard 
Color Laserjet 4600HDN 


€ (D) 5030, € (A) 5204, 
CHF 6887 


Angenehm leiser und unkom- 
komplizierter Drucker mit gu- 


tem Druckergebnis. Vorzüge: 
sehr gut ausgestattet, leise, 
einfache Bedienung, gute 
Druckqualität. Nachteile: 
lange Druckaufbereitung 
des PDF-Dokuments, keine 
Erweiterungsmöglichkeit 
zum Multifunktionsdruck 


1,4 sehr gut 


gu 
sehr gut, 1,2 
befriedigend, 2,6 
gut, 2,3 

sehr gut 

sehr gut 
befriedigend 


gu 


Laser 

600 x 600 

HP Postscript 3 
Colorsync, Pantone 


zwei Papierkassetten für je 
500 Blatt, Universalzufüh- 
rung für 100 Blatt 


Papierkassette : 60 bis 105, 
Universalzuführung: 60 bis 
163 


eingebaut 
400 MHz 


Parallel, 
10/100BaseT-Ethernet 


160/512 MB 
46x67x48 
44 


500-Blatt-Papierkassette 
(444 €); Druckerunter- 
stand (333 €) 


179 €/9000 Seiten 


CY je 241 €/8000 Seiten 
M 256 €/8000 Seiten 
1,99 

11,22 

Heizungseinheit (Fuser, 
288 €/150 000 Seiten); 


Transportband (231 €/ 
120 000 Seiten) 


Lexmark 

Optra C750n 

€ (D) 3897, € (A) 4032, 
CHF 5336 


Am besten erweiter- 
barer Farblaser im 
Test, gut geeignet für 
größere Arbeitsgrup- 
pen. Vorzüge: sehr 
gut ausgestattet, 
gute Druckqualität. 
Nachteile: lauter 
Lüfter 


666666 
1,8 gut 


gut 
befriedigend, 2,6 
befriedigend, 3,1 
befriedigend, 2,7 
gut 

gut 

befriedigend 

gut 


Laser 

1200 x 1200 
Postscript-3-Emulation 
Colorsync 


Papierkassette für 500 
Blatt, Universalzufüh- 
rung für 100 Blatt, 


Papierkassette : 60 bis 
146, Universalzuführung: 
60 bis 163 


optional 

350 MHz (PMC-Sierra) 
Parallel, USB, 
10/100BaseT-Ethernet 
64/512 MB 

61x53 x47 

48 


Scan-Einheit X4500 
(5830 €); 500-Blatt- 
Papierkassette (603 €); 
2000-Blatt-Papierzufüh- 
rung (1334 €); Duplex- 
einheit (807 €); 750- 
Blatt-Ablage (438 €) 3 


173 €/6000 Seiten und 
242 €/15 000 Seiten 


314 €/6000 Seiten und 
513 €/15 000 Seiten 
1,61 

11,87 

Resttonerbehälter 15 €/ 
ca. 180 0000 (Seiten 
s/w oder 50 000 Seiten 


Farbe); Transportband 
(Preis nicht bekannt) 


Minolta-QMS 


Magicolor 3100 


€ (D) 3242, € (A) 3354, 
CHF 4439 


Drucker mit guter Druck- 
qualität bei schneller Verar- 
beitungsgeschwindigkeit. 
Vorzüge: günstiger Geräte- 
preis, gute Administrations- 
tools. Nachteile: druckt 
schwarze Texte aus Office 
X mit vier Farben, keine 
Erweiterungsmöglichkeit 
zum Multifunktionsdruck 


666666 
2,0 gut 


gut 

gut, 2,3 
befriedigend, 3,2 
befriedigend, 3,4 
gut 

befriedigend 
befriedigend 
sehr gut 


Laser 

1200 x 1200 
Postscript-3-Emulation 
Colorsync 


Papierkassette für 500 
Blatt, Universalzufüh- 
rung für 100 Blatt 


Papierkassette: 64 bis 
105, Universalzuführung: 
64 bis 216 


eingebaut 
350 MHz (Risc) 


Parallel, USB, 
10/100BaseT-Ethernet 


256/384 MB 
64x49 x 68 
34,5 


1000-Blatt-Papier- 
kassette (2-mal 
500 Blatt) 


50 €/6000 Seiten 


150 €/6000 Seiten, To- 
nerkit (CMYK) für 450 € 
0,83 (+ 1,19) 

8,33 (+ 1,19) 

Bildtrommel (295 €/30 000 
Seiten); Transfer-Kit (53€ / 
25 000 Seiten); Fixierein- 
heit (Heizungseinheit, 

245 €/100 000 Seiten) 


Okipage (7400 


€ (D) 5972, € (A) 6178, 
CHF 8177 


LED-Drucker mit guter 
Geschwindigkeit und guter 
Textqualität. Vorzüge: schnel- 
le Kopiergeschwindigkeit im 
Schwarz-Weiß-Druck, gut 
erweiterbar. Nachteile: 
langsame Kopiergeschwindig- 
keit bei Farbausgabe, geringe 
Papierkapazität, starker 
Versatz bei Duplexdruck 


666600 
3,3 befriedigend 


befriedigend 
sehr gut, 1,4 
befriedigend, 3,4 
ausreichend, 4,0 
gut 

befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 


LED 

1200 x 1200 
Adobe Postscript 3 
Colorsync, Pantone 


Papierkassette für 530 
Blatt 


Papierkassette: 75 bis 122, 
Universalzuführung: 75 
bis 203 


eingebaut 
400 MHz (Power PC) 


Parallel, USB, 
10/100BaseT-Ethernet 
256/1024 MB 

43x43 x62 

48 

bis zu zwei Papier- 
kassetten mit je 530 Blatt 
(552 €), Scan-Kopiereinheit 
(571 €), rollbarer Unter- 


schrank (55 cm hoch für 
215 €; 36 cm hoch für 194 €) 


102 €/10 000 Seiten 


242 €/10 000 Seiten 


1,02 (+0,71) 5 

8,28 (+2,84) 5 
Bildtrommeleinheit CMYK 

(je 214 €/30 000 Seiten); 
Transportband (239 €/ 

60 000 Seiten); Heizungs- 
einheit (166 €/60 000 Blatt) 


Xerox 
Phaser 6200DP 


€ (D) 3640, € (A) 3766, 
CHF 4984 


Druckwerk mit schneller 


Druckaufbereitung. Vorzüge: 


schnell, gute Administra- 
tionsmöglichkeit über Web- 
browser, günstig. Nachteile: 
laute Lüftergeräusche, Ver- 
schmutzung beim Wechseln 
der Tonerkartuschen, keine 
Erweiterungsmöglichkeit 
zum Multifunktionsdruck 


1,3 sehr gut 


sehr gut 

gut, 2,2 
befriedigend, 2,6 
gut, 2,4 

gut 

gut 

befriedigend 

gut 


Laser 

1200 x 1200 

Adobe Postscript 3 
Colorsync, Pantone, ICC 


Papierkassette für 500 
Blatt, Universalzufüh 
rung für 100 Blatt 


Papierkassette: 64 bis 105, 
Universalzuführung: 64 
bis 216 


eingebaut 
500 MHz (G4-Prozessor) 


Parallel, USB, 
10/100BaseT-Ethernet 


128/512 MB 
64x49 x 68 
34,5 


1000-Blatt-Papierkassette “ 
(2-mal 500 Blatt) 


72 €/8000 Seiten 


109 €/3000 Seiten und 
217 €/8000 Seiten 

0,90 (+ 1,41) © 

9,04 (+ 1,41) © 
Bildtrommel (326 €/ 

30 000 Seiten); Transfer-Kit 
(48 €/15 000 Seiten); 
Fixiereinheit (Heizungsein- 
heit, 241 €/60 000 Seiten) 


L- 


Xerox 
Phaser 8200DP 


€ (D) 3090, € (A) 3197, 
CHF 4231 


Festtintenstrahldrucker mit gutem 
Textdruck aber Schwächen bei der 
Grafikausgabe. Vorzüge: sehr 
schnell bei wenigen Seiten, nie- 
drige Verbrauchskosten, einfache 
Handhabung, kein Lüftergeräusch. 
Nachteile: laute Papierausgabe, 
lange Aufwärmzeit aus dem Ruhe- 
zustand, keine Erweiterungsmög- 
lichkeit zum Multifunktionsdruck 


666666 
2,3 gut 


a 
Pen F 
= 


gut 

befriedigend, 2,7 
gut, 2,2 
befriedigend, 2,6 
gut 

sehr gut 
befriedigend 
sehr gut 


Festtinte 

1200 x 1200 

Adobe Postscript 3 
Colorsync, Pantone, ICC 


Papierkassette für 200 
Blatt, Einzelblattzuführung 


Papierkassette und Einzel- 
blattzuführung: 60 bis 160 


eingebaut 
300 MHz 


Parallel, USB, 
10/100BaseT-Ethernet 


128/256 MB 
43x39 x 60 
36 


bis zu zwei Papierkassetten 
mit je 500 Blatt Fassungs- 
vermögen (je 639 €) 


109 €/7000 Seiten 
(5 Color-Stix) und 217 €/ 
14 000 Seiten (10 Color-Stix) 


98 €/2800 Seiten (2 Color-Stix) 

und 209 €/7000 Seiten (5 Color-Stix) 
1,55 (+ 0,59) 7 

10,51 (+ 0,59) 7 

Fixierwalze Standard 

(141 €/10 000 Seiten) und 


Fixierwalze Longlife 
(236 €/40 000 Seiten) 


die optimale Druckqualität aus dem Optra 
C750n herauszuholen, empfiehlt es sich aber, 
den Drucker bei der Erstinstallation von einem 
Lexmark-Techniker justieren zu lassen. Über ei- 
nen Webbrowser administriert man den Dru- 
cker komfortabel und obwohl unter Mac-OS X 
das Menü der Konfigurationsseite nicht richtig 
erscheint, lassen sich die einzelnen Menüpunk- 
te aufrufen. Dies bleibt jedoch der einzige Feh- 
ler in unserem Test. 


Xerox Phaser 6200DP und Phaser 8200DP 


Viel Mühe gibt sich Xerox mit den Installations- 
CDs die unseren Testgeräten beiliegen: Neben 
Treibern für Mac-OS 9 und Mac-OS X finden wir 
eine interaktive Installationsanleitung mit Ani- 
mationen. Beim Warten der Drucker über einen 
Webbrowser fällt die strukturierte und funktio- 
nale Oberfläche der Administrationsseite ange- 
nehm auf. Auch das Eingabefeld am Drucker 
bedient man intuitiv. Während der Festtinten- 
drucker Phaser 8200DP keinen Anlass zu Bean- 
standungen gibt, zeigt der Phaser 6200DP das 
selbe Phänomen wie sein Konkurrent Minolta- 
QMS Magicolor: Schwarzer Text aus Office X 
wird aus vier Farben gemischt. 


Fazit 


Kein Gerät im Test hat uns als Testsieger über- 
zeugt. Kandidaten für eine Empfehlung gibt es 
zwar, allerdings verhindern Macken einen Sieg: 
Der ansonsten gute HP Color Laserjet 4600HDN 
benötigt ungebührlich lange für den Ausdruck 
unseres PDF-Dokuments, die Drucker Minolta- 
QMS Magicolor 3100 und Xerox Phaser 6200DP 
ärgern uns mit aus vier Farben gedrucktem 
schwarzen Text aus Office X. Die übrigen Dru- 
cker zeigen zwar keine gravierenden Ausrut- 
scher, eine nur befriedigende Druckqualität 
oder Einbußen bei der Funktionalität verderben 
ihnen einen ersten Platz. Generell sind wir zu- 
frieden: Alle Drucker arbeiten flott und bereiten 
im Testablauf keine Probleme. mbi % 


Anmerkungen: Neben fünf Farblaserdruckern, von denen drei 
das gleiche Druckwerk verwenden, befinden sich zwei Exoten 
im Test. Zu einem ist das der LED-Drucker Oki Okipage (7400, 
der statt eines Lasers eine LED-Zeile verwendet, zum anderen 
handelt es sich bei dem Xerox Phaser 8200DP um einen Festtin- 
ten-Drucker, der ähnlich wie ein Tintenstrahler arbeitet. 

' Wir beurteilen die Gesamtgeschwindigkeit auf Grundlage un- 
serer Geschwindigkeitstests (siehe Kasten rechts) ? Hersteller- 
angaben ?bei 5 Prozent Blattdeckung. Gibt es mehrere Toner, 
berechnen wir den Seitenpreis anhand des Toners mit der höch- 
sten Reichweite ?bei 20 Prozent Blattdeckung ° Seitenkosten 
für die Bildtrommeleinheiten ° Seitenkosten für Bildtromme- 
leinheit und Transfer-Kit 7 Seitenpreis für Longlife-Fixierwalze 
Info: Epson TEL (nur D) 0 18 05/23 41 50 WEB www.epson.de 
Hewlett-Packard TEL (D) 01 80/5 32 62 22 WEB www.hewlett- 
packard.de Lexmark TEL (D) 08 00/5 39 62 75 WEB www. 
optra.de Minolta-QMS TEL (D) 08 00/76 77 25 37 WEB www. 
minolta-qms.de Oki TEL (D) 02 11/5 26 60 WEB www.oki.de 
Xerox TEL (D) 0 69/95 08 61 54 WEB www.xerox.de 


Farbdrucker 


Nachfüllen Da die Festtinte in festen Blöcken 
nachgeliefert wird, lässt sich der Phaser 8200DP 
problemlos und sauber befüllen. 
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Testkonfiguration 

Wir testen alle Drucker an einem Power 
Mac 64 mit 400 MHz. Angeschlossen sind 
die Drucker über ein 10BaseT-Ethernet- 
Netz. 


Testkriterien/Bewertung 

Wir messen die Ausgabegeschwindigkeit 
von Texten, Grafiken und Fotos sowohl 
aus Mac-OS X als auch aus Mac-OS 9. An- 
hand verschiedener Ausdrucke von Grafi- 
ken, Fotos und Texten beurteilen wir die 
Druckqualität. Bei der Ausstattung be- 
rücksichtigen wir neben den technischen 
Merkmalen wie Größe des Papierfachs, 
mitgelieferte Erweiterungen, Arbeitsspei- 
cher und Prozessor auch die Softwareaus- 
stattung und das Handbuch. Die Ergono- 
mie der Drucker bewerten wir in erster 
Linie anhand der Bedienbarkeit des Ge- 
räts. Ausschlaggebend sind für uns dabei 
sowohl das Bedienfeld am Drucker als 
auch die Softwareunterstützung und die 
Installation sowie die Wartung des Dru- 
ckers. Ebenfalls berücksichtigen wir, wie 
einfach man den Toner und das Papier 
des Druckers tauschen und einen Papier- 
Stau beseitigen kann. Bei unserem Ge- 
samt-Testergebnis berücksichtigen wir 
die Druckgeschwindigkeit, die Druckqua- 
lität, die Ausstattung der Drucker und 
deren Handhabung. Eine detaillierte Be- 
schreibung der Testkriterien finden Sie 
unter www.macwelt.de/_testverfahren. 
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Mobile Bildspeicher 


56 


Tausend Fotos in 
der Tasche 


Mobile Bildspeicher Mit steigenden Auflösungen passen auf die Speicher 
der Digitalkameras immer weniger Aufnahmen. Der Kauf zusätzlicher 
Speichermedien wird daher schnell zur Kostenfrage von Jörn Müller-Neuhaus 


EINSTIEG 


Eine aktuell verfügbare 
Compactflash-Karte mit 
512 MB Speicher kostet 
knapp 400 Euro. Nur 
unwesentlich teurer 
doch viel universeller in 
der Anwendung sind 
mobile Festplatten mit 
Kapazitäten zwischen 

5 und 30 GB. 


MACWELT 8 |2002 


+ DIE DIGITALE FOTOGRAFIE hat das Exo- 
ten- und Pionierstadium längst hinter sich ge- 
lassen. Schon für 400 Euro gibt es Kameras mit 
einer Auflösung von 4 Megapixel (2272 x 1704 
Pixel). Solche Bilder lassen sich bis im Format 
DIN A3 in annähernder Fotoqualität ausdru- 
cken. Mit der Bildqualität wachsen auch die Da- 
tenmengen: Die mit den Kameras ausgeliefer- 
ten Speicherkarten von meist 16 oder 32 MB 
fassen oft keine zehn Bilder mehr - wer länger 
unterwegs ist und mehr fotografiert, muss zu- 
sätzliche teure Speicherkarten kaufen, in einen 
tragbaren Mac oder gar ein Windows-Notebook 
investieren, um die Bilder dort zu lagern. 


Günstige Alternativen zu Speicherkarten 


Es gibt jedoch trag- und bezahlbare Alternati- 
ven zu den teuren Speicherkarten für Digital- 
kameras, die unter den Bezeichnungen Com- 
pactflash, Smartmedia oder Memorystick auf 
dem Markt sind: Mobile Speichersysteme von 
der Größe eines Palm Pilot, die intern über Fest- 
platten von 5 bis 30 GB Kapazität verfügen und 
extern über Einschübe für die Kamera-Bildspei- 
cher sowie Schnittstellen zum späteren Über- 
tragen der Digitalbilder auf einen Mac. Die 
wichtigsten Vertreter dieser mobilen Bildspei- 
cher sind Imagetank von Level Electronics, 
Mindstor der Firma Minds@Work und brand- 
neu Vista von Nixvue, das Nachfolgemodell des 
Digital Wallet. Die ebenfalls in diese Kategorie 
passende Archos Multimedia J ukebox erhielten 
wir nicht mehr rechtzeitig zum Test. 

Je nach Auflösung der Fotos und Größe der 
mobilen Festplatte passen Tausende von Bildern 
auf solch ein Speichergerät. Bei 4-Megapixel- 
Kameras benötigen Fotos in höchster Auflösung 
rund 2,5 MB Speicherplatz, selbst der kleinste 
mobile Bildspeicher mit 5 GB bietet also Platz 
für mindestens 2000 Fotos. 


Imagetank: Speicher ohne Schnickschnack 


Imagetank von Level Electronics ist in Deutsch- 
land mit 10, 20 und 30 GB Kapazität zu Preisen 
ab 410 Euro erhältlich. Das Speichergerät be- 


sitzt getrennte Slots für Compactflash(CF)- und 
Smartmediakarten, die beiden populärsten Ka- 
meraspeicher. Die noch kleineren Multimedia- 
karten und Sonys Memorysticks lassen sich über 
Adapter ebenfalls einlesen. 

Um eine vollgeknipste Speicherkarte auf 
Imagetank abzulegen, muss man lediglich die 
Karte in den Slot einschieben und einen der drei 
Knöpfe unter dem kleinen Display drücken. Das 
Gerät überträgt dann den Inhalt der Speicher- 
karte auf die Festplatte, für jede Speicherkarte 
legt es automatisch fortlaufend nummerierte 
Ordner an. Die Übertragung einer vollen Com- 
pactflash-Karte mit 100 Bildern (32 MB) dauert 
knapp 40 Sekunden, das Tempo liegt also im 
Mittelfeld. 

Als Schnittstelle ist ein USB-Anschluss vor- 
handen, das benötigte Anschlusskabel gehört 
zum Lieferumfang. Imagetank erscheint nach 
dem Einstecken des Anschlusses im Finder, die 
gespeicherten Bilddateien lassen sich wie bei ei- 
ner Wechsel- oder Festplatte bearbeiten, kopie- 
ren und löschen. Der Speicher ist mit einem Ge- 
wicht von nur 240 Gramm angenehm leicht, 
muss aber über ein (mitgeliefertes) Netzteil in- 
klusive 12 Volt PKW-Netzteil, oder ein externes 
Akkupack (Aufpreis von 80 Euro) mit Strom 
versorgt werden. Mit ersterem ist der Imagetank 
nicht wirklich mobil, mit dem Akkupack dage- 
gen für etwa eine Stunde vom Stromnetz un- 
abhängig. Vorteil des externen Akkupack: Auch 
Kameras, die mit einer Spannung von 6 bis 7,2 
Volt arbeiten, können das Akkupack nutzen. 


Mindstor: Vielseitiges Allroundgerät 


Mindstor der Firma Minds@Work ist über den 
Fotozubehörhändler J obo in Versionen mit 5 
GB, 10 GB und 20 GB Kapazität in Deutschland 
zu haben. Die 10 GB-Version kostet mit einem 
Preis von knapp 560 Euro mehr als Imagetank, 
ist aber auch besser ausgestattet: Sie kommt mit 
einem aufladbaren und im Gerät integrierten 
NiMH-Akku und einem PC-Anschluss samt 
USB- und Firewire-Schnittstellen. Zum Liefer- 
umfang gehört wie beim Imagetank nur ein 


Nützliches Display Mindstor stellt 
auch Textdateien auf dem vierzeili- 
gen Display dar. Gut, um Reiserouten 
und ein Telefonbuch auf dem Spei- 
cher mitzunehmen. 


Mobile Bildspeicher 


USB-Kabel. Der Akku macht das Mindstor für Kaufempfehlung 

rund zwei Stunden netzunabhängig. Speicher- 

karten liest der Speicher über einen PC-Karten- Keiner der drei Bildspeicher arbeitet derzeit unter Mac-OS X 

adapter. Ein Adapter für CF-Cards gehört zum zufriedenstellend. Aufgrund des Totalausfalls von Imagetank 

Lieferumfang, Adapter für Smartcards, Multi- unter Mac-OS X raten wir von diesem Bilderspeicher trotz des 

mediacards und den Memorystick sind separat günstigen Preises im Moment ab. Der Hersteller 

zu erwerben. Der Inhalt unserer CF-Karte ist mit hat uns zwar versprochen, das Problem zu lösen, 

25,5 Sekunden sehr viel schneller als beim konnte dafür aber keinen Zeitpunkt nennen. 

Imagetank geladen, der Vorgang startet eben- NixvueVista ist unser Testsieger unter Mac-OS 9. 

falls auf Tastendruck. Das Gerät von Minds Mit Farb-Display, TV-Anschluss und der Er- 

@Worck bietet aber zusätzlich ein mehrzeiliges weiterungsoption für zusätzliche Funktionalitä- 

und auch des Deutschen mächtiges Display, das ten ist es unter technischen Aspekten das Gerät 

Informationen über den Inhalt von Speicher- mit den besten Perspektiven: Der Speicher ist Bu 

karten und der integrierten Festplatte zeigt und zwar nicht so cool wie der iPod, kann aber bei a u 

einfache Dateiverwaltungsaufgaben wie das Lö- ähnlichem Preisniveau deutlich mehr. Bereits 

schen und Verschieben von Dateien auf der jetzt sind Schnittstellenmodule für USB 2.0, Firewire und 

Speicherkarte und der Festplatte erlaubt. Die Ethernet angekündigt, außerdem ein MP3-Playermodul und 

Nutzung des Mindstor kann darüber hinaus ein Printer-] ack genanntes Anschlussmodul, das direktes Dru- 

durch ein individuelles Passwort eingeschränkt cken auf viele aktuelle Tintenstrahler erlauben soll. 

werden. Praktisch ist auch die Möglichkeit, Text- Alles in allem ist Mindstor trotz der nur eingeschränkt funk- 

dateien auf dem Display darzustellen. So lassen tionsfähigen Firewire-Schnittstelle das Gerät unserer Wahl. Es 

sich zum Beispiel eine Reiseroute, eine Adress- ist das schnellste, sowohl beim Kopieren der Daten auf das 

liste oder auch ein Telefonbuch mitnehmen. Mindstor als auch beim Kopieren von Daten zwischen Rechner 
und Mindstor, es ist preiswerter als das Nixvue Vista, als Kar- 

Vista: viele Funktionen unter einem Dach tenleser einsetzbar und dazu noch handlich und leicht. 


Der dritte Bildspeicher im Test ist Vista von Nix- 

vue.] obo, die auch dieses Produkt unter die Fo- 

tografen bringen, stellt uns ein Vorse- 

rienmodell dieses brandneuen tere Schnittstelle für den Anschluss zusätzlicher 

Geräts - dem Nachfolger Funktionsmodule. Als Zusatzmodule werden 

desDigital Wallet-zur eine USB-2.0-, eine Firewire- und eine Ethernet- 

Verfügung, dasabge- Schnittstelle angeboten, ein so genannter Prin- 

sehen vom Fehlen ei- ter-Jack zum direkten Ausdruck auf Tinten- 

nes gedruckten Hand- strahler und eine Erweiterung, die das Gerät in 

buchs und einernoch einen MP3-Player verwandelt. Damit nimmt es 

nicht funktionierenden unter den drei Testkandidaten eine Sonderrolle 

TV-Schnittstelle einen sehr ein: Imagetank und Mindstor sind primär mo- 
ausgereiften Eindruck macht. Mit bile Speichermedien, Vista schlägt die Brücke 

Kapazitäten von 5 GB, 10 GB, 20 GBund 30 GB zum Multimediawerkzeug. 

gibt es für jeden Anspruch und Geldbeutel das 


Vielseitig Ein großer Vorteil der hier 


vorgestellten mobilen Bildspeicher 
ist, dass sie sich auch als ganz nor- richtige Modell. Handhabung 
a Ur Die Stromversorgung des knapp 300 Imagetank ist von allen dreien am unkompli- 


tenleser am Mac nutzen lassen. . , . . . , , . h 
Gramm leichten Bildspeichers erfolgt über ei-  ziertesten, daes keine Zusatzfunktionen besitzt: 


nen Lithium-Ionen-Akku oder das mitgelieferte Nach dem Einschieben der Speicherkarte ist die 

Netzteil/ Ladegerät. Eine Akkuladung soll laut einzig mögliche Bedienaktion der Druck auf den =» 
Datenblatt ausreichen, um 30 Speicherkarten 
mit je 64 MB Kapazität zu übertragen, das ent- 
spricht etwa einer Stunde Betriebsdauer. Mit 
der Übertragung des Inhalts unserer 32 MB gro- 


Geschwindigkeitsvergleich | Mobile Bildspeicher 


ßen Speicherkarte auf die Festplatte lässt sich Der Test unter Mac-OS X zeigt die Schwächen der Geräte. Ärgerlich ist 
das Vista aber mehr als 50 Sekunden Zeit, auch das schlechte Funktionieren der Firewire-Variante des Mindstor, N 
braucht also doppelt so lange wie der Speicher der Zeitgewinn wäre nämlich enorm. Angaben in Sekunden. — 
Mindstor. 

Vista besitzt einen PC-Karten-Slot. Smart- Test 32 MB Kopieren 32 MB Kopieren auf HD | 32 MB Kopieren auf HD 
media, Memorystick oder Multimediacard las- Wonjräkarte unter Mac-05 9 unter Mac-05 X 
sen sich über einen Adapter einlesen, der jedoch Darstellung < besser < besser < besser 
nicht zum Lieferumfang gehört. Der Compu- Mindstor USB = 2 m 475 | m 52,0 
teranschluss erfolgt über eine USB-Schnittstel- Mindstor Firewire | mm 25,5 | 7,0 | funktioniert nicht 
le, außerdem kann Vista gespeicherte Bilddaten Imagetank m 395 | mm 68,0 | funktioniert nicht 
auch auf einem TV-Gerät im PAL- oder NTSC- Vista mE 525 | EEE 430 | m 71,0 


Modus wiedergeben und verfügt über eine wei- 


MACWELT 8120022 57 mm 


Mobile Bildspeicher 


Knopf, der die Übertragung der Daten auf die 
interne Festplatte startet. Das Display informiert 
über den Kopierfortschritt und meldet jeden be- 
endeten Kopiervorgang. 

Mindstor bietet nach dem Einlegen einer 
Speicherkarte ebenfalls die Möglichkeit, mit ei- 
nem einzigen Tastendruck den Speicherkarten- 
inhalt auf die Platte zu kopieren und legt diesen 
wie Imagetank in fortlaufend nummerierten 
Ordnern ab. Über die Menüstruktur kann man 
aber auch den Inhalt von Festplatte und Spei- 


cherkarte anzeigen lassen und prüfen, wieviel 
Speicherplatz verfügbar ist. Über das Display 
lassen sich auch einzelne Dateien von Spei- 
cherkarte oder Festplatte auswählen, kopieren 
und auch löschen. Problem dabei ist nur, dass 
lediglich die Dateinamen angezeigt werden. 
Wer hier Bilder löscht, tut dies im Blindflug! 
Auch beim Nixvue Vista können die Daten 
der eingelegten Speicherkarte mit einem ein- 
zigen Tastendruck kopiert werden und landen 
pro Kopiervorgang in einem eigenen Ordner auf 
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Produkt 
Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


TECHNISCHE ANGABEN 
Speicherkapazität in GB 
Kartenschnittstelle 
UNTERSTÜTZTE MEDIEN 
Compactflash-Card 
Smartmedia-Card 
Memorystick 
Multimedia-Card 
Rechner-Schnittstelle 
Display 

Fotopreview auf Display 
Akku 
Akku-Betriebsdauer 
Netzteil/Ladegerät 
Mitgeliefertes Zubehör 


Abmessungen in mm (B/H/T) 
Gewicht (Gerät mit Akku) 
ZUSATZFUNKTIONEN 
Programmstart von Gerät 
Card-Reader 

Darstellung von Exif-Daten 
TV-Ausgabe 

Direktdruck 

Erweiterungen 


> 


N 


Mindstor 
Minds@Work 


5 GB: € (D) 425, € (A) 440, 
CHF 582, 10 GB: € (D) 560, 
€ (A) 580, CHF 767, 20 GB: 
€ (D) 650, € (A) 673, CHF 890 


Hübsch gestylter mobiler Bild- 
und Datenspeicher mit USB- 
und Firewire-Schnittstelle. Vor- 
züge: unkomplizierte Handha- 
bung, arbeitet auch als Kar- 
tenleser. Nachteile: Firewire- 
Schnittstelle unter Mac-OS 9 
unzuverlässig und unter Mac- 
05 X nicht nutzbar, mit USB 
unter Mac-0S X unzuverlässig 


666666 3,3 befriedigend 


5, 10, 20 
PC-Card-Adapter 


direkt 

per Adapter 

per Adapter 

per Adapter 

USB 1.1/Firewire 
LCD, 5-zeilig 
nein 

intern, NiMH 

2 Stunden 

ja, 220 Volt 


CF-Card-Adapter, USB-Kabel, 
Netz/Ladegerät 


142/30/76 
etwa 300 q 


ja 

ja, mit USB 
nein 

nein 

nein 

nein 


Imagetank 
Level Electronics 


10 GB: € (D) 410, € (A) 425, 
CHF 562, 20 GB: € (D) 480, 
€ (A) 497, CHF 658, 30 GB: 
(D) 570, € (A) 590, CHF 781 


Spartanisch ausgestatteter 
Bildspeicher ohne Schnick- 
schnack und Zusatzfunk- 
tionen. Vorzüge: einfache 
Handhabung, klare 
Bedienelemente. Nachteile: 
arbeitet nicht unter 

Mac-OS X, Akku ist kosten- 
pflichtiges Zubehör 


666600 4,4 ausreichend 


10, 20, 30 
CF-Card Smartmedia 


direkt 

direkt 

per Adapter 

per Adapter 

USB 1.1 

LCD, Symbole 

nein 

extern, Lithium-Ionen 
1 Stunde 

ja, 220 und 12 Volt 


USB-Kabel, Netz/Ladegerät, 
12-Volt-Adapter 


132/28/85 
etwa 240 9 


Vista 
Nixvue 


5 GB: € (D) 600, € (A) 621, 

CHF 822, 10 GB: € (D) 650, € (A) 
673, CHF 890, 20 GB: € (D) 700, 
€ (A) 725, CHF 959, 30 GB: 

€ (D) 850, € (A) 880, CHF 1164 


Multimediaspielzeug mit um- 
ständlicher Benutzerführung. 
Vorzüge: auch als Bildbetrachter 
und Kartenleser einsetzbar, 
erweiterbar mit schnelleren 
Schnittstellen. Nachteile: hoher 
Preis, unzuverlässig unter 
Mac-0S X, zu kleines Farbdisplay 


6666606 3,4 befriedigend 


5, 10, 20, 30 
CF-Card 


direkt 

per Adapter 

per Adapter 

per Adapter 

USB 1.1 

Farb-TFT, 1,8 Zoll 

ja 

intern, Lithium-Ionen 
1 Stunde 

ja, 220 Volt 


USB-Kabel, Netz/Ladegerät, Fern- 
bedienung, TV-Anschlusskabel, 
Tragetasche 


146/29/82 
290 9 


ja 

ja 

im Display 

ja, PAL und NTSC 
optional 


USB2.0, Firewire, Ethernet, 
MP3-Playback, DirektPrint 
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der Platte. Darüber hinaus erfolgt die Bedie- 
nung der umfangreichen Zusatzfunktionen von 
der Anzeige des freien Speicherplatzes über die 
Bildanzeige bis hin zur Überprüfung der Spei- 
cherkarte mit Hilfe von insgesamt sieben Tas- 
ten. Mit Vista lassen sich auf der Festplatte ge- 
speicherte Bilddateien einzeln und als automa- 
tisch ablaufende Diaschau auf dem kleinen und 
nicht sehr hochauflösenden Farbdisplay dar- 
stellen. Leider ist die Bedienung nicht immer 
eingängig. Lästig ist, dass die USB-Schnittstel- 
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Kopieren auf den Bildspeicher 
Zunächst füttern wir alle drei Geräte mit 
einer 32 MB großen Compactflash-Karte, 
die mit 103 Digitalfotos randvoll ist. Dann 
stoppen wir die Zeit, die vom Start des 
Kopiervorganges vergeht, bis das Gerät 
die erfolgreiche Übertragung meldet. 


Testkonfiguration 

Alle Geräte schließen wir an einen Power 
Mac G4/400 AGP jeweils unter Mac-OS 
9.2.2 und Mac-0S X 10.1.4 an der USB- 
Schnittstelle an. Das Mindstor testen wir 
auch mit der Firewire-Anbindung. 


Übertragung auf den Mac 

Zur Ermittlung der Übertragungs-Geschwin- 
digkeit lassen wir den zuvor auf den Bil- 
derspeicher kopierten Ordner mit den 32 
MB Bildmaterial auf die Festplatte des 
Rechnes kopieren und dann mehrere Ord- 
ner mit insgesamt etwa 1600 Dateien und 
einer Größe von 90 MB auf die nun als ex- 
terne Festplatte genutzten Bilderspeicher 
übertragen. 


Info: Mindstor und Vista über Jobo TEL (D) 0 22 61/54 50 
WEB www.mindsatwork.net, www.nixvue.com, www.jobo.com 
Imagetank über MGS Halbig TEL (D) 0 84 53/33 12 39 

WEB www.imagetank.de, www.imagetank.at 


lenach dem Anschluss an den Mac erst über 
den Befehl „Turn on USB“ im Vista-Menü akti- 
viert werden muss, damit das Volume über- 
haupt im Finder erscheint. 


Ärger mit Mac-0S$ X 


Alle drei Geräte funktionieren mit USB unter 
Mac-OS 9.x zuverlässig und ohne Probleme und 
haben mit Mac-OS X zu kämpfen: Imagetank 
mountet unter Mac-OS X überhaupt nicht, Vis- 
ta und Mindstor müssen mit Hilfe der Disk Uti- 
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Autcmalische 


Aktie „’ Keine 


Build web page 
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Kartenleser Besonders kom- 


fortabel sind Mindstor und Vis- 


ta als Kartenleser unter Mac- 


05 X: Image Capture wie iPho- 


to erkennen die über die Ge- 
räte am Mac gemounteten 
Speicherkarten automatisch. 


| Format Se? 
Format Bx10 


Ö Anden. | 
a 


lity zunächst im MS-DOS-Format neu initiali- 
siert werden und sind auch so nur einge- 
schränkt nutzbar. Daten lassen sich zwar auf 
den Mac kopieren, aber in der anderen Richtung 
bricht der Kopiervorgang regelmäßig und bei 
beiden Geräten nach der Übertragung von et- 
wa 20 MB Kopiervolumen ab! 

Was zunächst an den Geräten zu liegen 
scheint, entpuppt sich nach Recherchen bei den 
Herstellern als Problem von Mac-OS X, das mit 
den im Windows-Format FAT 32 initialisierten 
Festplatten der Bildspeicher nicht zurecht 
kommt. Auch die auf den ersten Blick so schnel- 
le Firewire-Anbindung des M indstor funktio- 
niert nur stark eingeschränkt. Unter Mac-OS 
9.2.2 können wir das Mindstor mit Firewire 
mounten und Daten herauf und herunter ko- 
pieren - müssen allerdings in lästig kurzen Ab- 
ständen die Fehlermeldung ‚Volume meldet sich 
nicht mehr...“ wegklicken. Die Daten kommen 
zwar unversehrt am Ziel an, dennoch bleiben 
Zweifel an der Zuverlässigkeit dieser Lösung. 
Unter Mac-OS X verweigert das per Firewire 
verkabelte Mindstor am selben Rechner die Zu- 
sammenarbeit komplett mit der Fehlermeldung 
‚Verification failed“. Das ist besonders ärgerlich, 
da in den Herstellerangaben die Kompatibilität 
mit Mac-OS X ausdrücklich bejaht ist und die 
Geschwindigkeitsunterschiede enorm sind: Das 
Kopieren von 32 MB dauert unter Mac-OS 9.2.2 
mit USB 47,5 Sekunden und mit Firewire le- 
diglich 7 Sekunden. 

Alle Hersteller wurden von uns auf die Pro- 
bleme unter Mac-OS X angesprochen und ha- 
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ben für die Zukunft Lösungen dafür zugesichert 
- zum derzeitigen Zeitpunkt können wir die 
Nutzung dieser Peripheriegeräte unter Apples 
aktuellen Betriebssystem nicht empfehlen. 


Sonstige Funktionen 


Da alle drei Bilderspeicher im Grunde genom- 
men Festplatten mit ein paar zusätzlichen Funk- 
tionen sind, arbeiten sie auch problemlos als ex- 
terne Festplatten. Dabei spielt es keine Rolle, ob 
gleichzeitig Bilddaten von einer Kamera ge- 
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Mac-0S-Trouble Mit die- 
sen Fehlermeldungen 
kämpfen alle drei Geräte 
unter Mac-OS X. Imagetank 
verzeichnet einen Totalaus- 
fall, die beiden anderen 
laufen eingeschränkt. 


lei SFR beiden bohren wmibäßl, Lies als mei | 
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speichert sind. In unseremTest ist es sogar mög- 
lich, Programme auf den kleinen Mobilspei- 
chern zu installieren und zu starten. Das erfor- 
dert zwar etwas Geduld, lohnt sich aber, weil 
sich die Geräte alstransportable Speicher für je- 
den Mac mit USB-Schnittstelle eignen. 

Mindstor und Vista lassen sich auch alsLe- 
segeräte für Speicherkarten am Mac einsetzen. 
Wenn man diese Geräte mit einer eingesteckten 
Speicherkarte an den USB-Port anschließt, 
mountet nicht die Festplatte, sondern die Spei- 
cherkarte im Finder. Unter Mac-OS X öffnet sich 
dann automatisch das Programm Image Cap- 
ture, mit dem sich die Daten von der Karte über- 
tragen und für Print und Web organisieren las- 
sen. Auch Apples Software iPhoto erkennt die 
beiden Speicher als Quelle für den Bildimport. 
Volle Punktzahl hierfür, so macht digitale Bild- 
entwicklung Spaß! 


Fazit 


Mobile Bildspeicher werden für Digitalfotogra- 
fen bald ein selbstverständliches Zubehör sein. 
Sie bieten Platz für extrem viele Bilder, sind 
kompakt und eliminieren den gravierendsten 
Nachteil der digitalen gegenüber der analogen 
Fotografie: das umständliche und teure Hand- 
ling der Bildspeicher. 

Anwender von Mac-OS 9 können ohne 
Bedenken die derzeit angebotenen Produkte 
nutzen, Mac-OS-X-User sollten vor dem Kauf 
klären, ob sich das Gerät ihrer Wahl mit dem Be- 
triebssystem versteht. Hier müssen die Anbie- 
ter und eventuell Apple nachbessern. mbi % 


ONLINE.... 


aktuelle Treiber und 
Hinweise auf even- 
tuelle Fortschrittein 
Sachen Kompatibi- 
lität zu Mac-OS X 
finden Sie auf den 
Webseiten der Herstel- 
ler und Anbieter. Auch 
www.jobo.com bietet 
aktuelle Infos zu den 
Produkten 
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Serie Audiobearbeitung, Folge 2 In dieser 
Folge besprechen wir die korrekten Vorein- 
stellungen der Audiosoftware sowie zusätzli- 
che analoge Komponenten, deren Verkabelung, 
und geben einen ersten Einblick in die Welt 
der virtuellen Instrumente und Effekte 


EINSTIEG 


Die Zeit der Mega- 
Studios ist mit dem 
modernen Harddisk- 

Recording vorbei. 

Selbst Heimanwen- 

der bekommen mit 

den aktuellen Pro- 
grammversionen 
leistungsstarke 

Werkzeuge zur Ver- 

fügung gestellt. 

Diese Serie erklärt 
Schritt für Schritt 

professionelle 
Audiobearbeitung 
am Mac. 
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von Philippe Seminara und Thomas Freier 


% NACH DER INSTALLATION der Soft- 
ware ist der Weg zur ersten Audioproduktion 
zunächst noch mit Hindernissen gespickt. Die 
richtige Konfiguration der Programme und 
Komponenten ist wichtig für einen reibungslo- 
sen Produktionsablauf. 

Direkt nach der Installation findet man 
die Datei „Autoload“ im Programmordner. Sie 
enthält die werkseitigen Voreinstellungen, die 
das Programm automatisch beim ersten Start 
lädt. Damit das System rund läuft, sollte man 
die Einstellungen an die tatsächlichen Gege- 
benheiten und Bedürfnisse anpassen. 


Die Midi-Einstellungen 


Um eine Verbindung zwischen der Software, 
beziehungsweise dem Rechner und externen 
Keyboards herzustellen, braucht man ein Mi- 
di-Interface. Das Angebot ist riesig, man sollte 
sich jedoch vor dem Kauf ausgiebig beraten 
lassen, um das auf die individuellen Anforde- 
rungen passende Gerät zu finden. Professio- 
nelle Hersteller sind unter anderem Motu, Op- 
code, Steinberg, Emagic und Midiman. 

Das Midi-Interface verbindet man entwe- 
der mit dem seriellen Modem- oder Drucker- 
Port - hier sind keine Treiber erforderlich, 
oder mit dem USB-Anschluss. In diesem Fall 
muss man die vom Hersteller mitgelieferten 
Treiber installieren. Im USB-Betrieb benötigt 


Analoge 


Welt 


man in den meisten Fällen die zusätzliche 
Software OMS (Open Music System), diein 
der Regel dem Interface beiliegt. 

Innerhalb von Cubase wählt man den 
Punkt „Options“ in der Menüleiste und konfi- 
guriert seine Einstellungen im „Midi-Setup“ 
unter „System...“ in Abhängigkeit der tatsäch- 
lich vorhandenen externen Geräte. Bei Logic 
lautet der Menüpfad: „Optionen > Einstellun- 
gen > Midi-Interface-Kommunikation...“. 


Die Audioeinstell ungen 


Um eine Verbindung zwischen der Software 
und den Audioein- und -ausgängen des Rech- 
ners herzustellen, wählt man im Audio-Setup 
einen Treiber aus (Cubase: „Options > Audio 
Setup > System...“, Logic: „Audio > Audio- 
Hardware & Treiber...“). Alle mitgelieferten 
Treiber findet man übrigens innerhalb des 
Programmordners im Ordner „Asio-Treiber“. 

Benutzt man die Apple-eigenen Audioein- 
und -ausgänge, hat man die Wahl zwischen 
den Treibern „Apple Sound Manager“ und 
„Apple DAV“. Hier empfiehlt sich der Apple 
Sound Manager, da er meist stabiler läuft. 

Besitzt man eine PCI-Audiokarte, wählt 
man hier den entsprechenden Treiber aus. Der 
Button „Launch“ öffnet das programmeigene 
Kontrollfeld „Ton“. Hier selektiert man die ge- 
wünschten Audioein- und -ausgänge. Gleich- 
zeitig ändern sich ebenfalls die Einstellungen 
im Apple-eigenen Kontrollfeld „Ton“. 

Im selben Menü stellt man auch die An- 
zahl der benötigten Audiospuren ein und 
wählt, abhängig vom vorhandenen Arbeits- 
speicher, die Speicherzuteilung und den Hard- 
disk-Buffer pro Audiospur. Da diese Einstel- 
lungen unmittelbar vom jeweiligen Rechner 
und seiner internen Hardw areausstattung ab- 
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1 Hard- und Softwareanforder ungen 

2 Konfiguration, Kabel, Analoge Hardware 
3 Konzeption, Aufnahme, Datensicherung 
4 Editing, Schneiden, Optimieren 

5 Mixdown, Filtern, Mastern, Effekte 


Heft 
Heft 
Heft 
Heft 
Heft 


07/2002 
08/2002 
09/2002 
10/2002 
11/2002 


hängen, sollte man ruhig solange experimen- 
tieren, bis man optimale Ergebnisse erzielt. 
Unter „Options“ in der Cubase-M enüleiste 
findet man die Metronom-Voreinstellungen. 
Diese sollten für die Autoload-Konfiguration 
komplett deaktiviert sein. In Logic findet man 
diese Einstellung unter: „Optionen > Einstel- 
lungen > Metronom-Einstellungen...“. 
Abschließend speichert man seine persön- 
liche Konfiguration unter dem Dateinamen 
„Autoload“. Die Software stellt nun bei jedem 
Start die Parameter automatisch korrekt ein. 


Besser hören - Studiomonitore 


Da man bei einer Musikproduktion mit der 
ganzen Bandbreite des hörbaren Frequenz- 
spektrums arbeitet, ist ein differenziertes und 
kontrolliertes Hören die Grundvoraussetzung. 
Um die Warntöne des Betriebssystems abzu- 
bilden, reicht der eingebaute Lautsprecher des 
Rechners vollkommen aus. Soundbastler be- 
nötigen jedoch gute Abhörmonitore. 

Man unterscheidet aktive und passive 
Lautsprechersysteme. Die Passiven benötigen 
eine externe Leistungsendstufe, während die 
Aktiven auf eine integrierte Endstufe zurück- 
greifen. Von normalen Hifi-Boxen raten wir 
ab, da sie das Klangbild wesentlich mehr ver- 
färben als Studiomonitore, die eine möglichst 
lineare Wiedergabe anstreben. 

Preisgünstige und qualitativ gute Systeme 
sind die Monitore Reveal von Tannoy, die es 
sowohl als passive als auch als aktive Version 
gibt. Eine High-End-Lösung liefert Genelec. 
Vor dem Kauf gilt jedoch: Ohren auf! Man 
sollte die verschiedenen Modelle unbedingt 
miteinander im Hörtest vergleichen. 


Besser verstärken - die Endstufe 


Benutzt man passive Monitore braucht man 
wie schon erwähnt eine separate Leistungs- 
endstufe. Einige werden fragen: „Kann ich 
denn nicht einfach meinen Hifi-Verstärker be- 
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nutzen?“ Das funktioniert aus folgendem 
Grund nicht: Der Hifi-Verstärker verfügt in der 
Regel über eine eigene Klangregelung. Da 
aber bei einer Musikproduktion sämtliche 
Spuren einzeln durch Equalizer (EQ) pro Ins- 
trument und Kanal bearbeitet werden, 
braucht man die Klangregelung im Verstärker 
nicht, sie müsste permanent auf Null stehen. 
Selbst in dieser Position findet aber noch eine 
leichte Manipulation des Signals statt. Des 
Weiteren besteht immer die Gefahr, dass man 
schlicht und einfach vergisst, den Loudness- 
oder Bassboost-Schalter in die Off-Stellung zu 
bringen, man dann an der verkehrten Stelle 
nachregelt und dadurch die gesamten EQ-Ein- 
stellungen verfälscht. Eine reine Endstufe ver- 
stärkt im Idealfall das Signal, ohne es zu ver- 
färben. Auch hier vergleicht man besser vor 
dem Kauf die Werte der einzelnen Geräte ge- 
nau oder hört sie zur Probe an. 


Das Ohr - Mikrofone 


Man unterscheidet zwei Arten von Mikrofo- 
nen: Dynamische und Kondensator-Mikrofo- 
ne. Dynamische werden vorwiegend bei im- 
pulsstarken Klangquellen wie Schlagzeug und 
Gitarrenverstärkern eingesetzt. 
Kondensator-M ikrofone nehmen sehr viel 
feinere und fragilere Klänge wahr und finden 
deshalb vorwiegend in den Bereichen Stimme 
und akustische Instrumente Anwendung. Die- 
se Feinheit erklärt auch den wesentlich höhe- 
ren Preis. Während man qualitativ brauchbare 
dynamische Mikrofone schon ab zirka 100 Eu- 
ro bekommt, muss man für gute Kondensator- 
Mikrofone mindestens 600 Euro einplanen. 
Nach oben sind dabei keine Grenzen gesetzt. 
Noch deutlich teurer sind Röhrenmikrofone. 


Gute Mischung - das Mischpult 


Wer sich wundert „Warum brauche ich ein ex- 
ternes Mischpult, wenn die Software doch 
schon alles bereitstellt?“ erhälteineeinfache = 
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nähere Infos über 
Studiomonitore fin- 
den Sie im Internet 
unter: www.tannoy. 
com und www.gene 
lec.com. Leider sind 
nicht alle Modelle 
der Hersteller auch 


in Europa verfügbar. 


Hier sollte man sich 
beim Fachhändler 
erkundigen 


Info | Audiokabel- und Steckernormen 


Wer die richtigen Kabel und Verbindungsstecker kennt, erspart sich manches Klangdesaster. Die Konfusion wird durch analoge und 
digitale Signalkabel nur noch größer. Die Erfahrung zeigt: Man sollte über Adapter für alle möglichen Kombinationen verfügen. 


Mikrofon 


Mögliche Kabelverbindungen 


Stecker an den Kabelenden XLR männlich/ 


XLR weiblich 


Kabelart 3-adrig 


symmetrisch 


Pe 
Gitarre/Keyboard Insert (Effektgeräte) S/PDIF (digital) 
Monoklinke/ Stereoklinke/ Cinch/Cinch 
Monoklinke 2x Monoklinke 
2-adrig 3-adrig 2-adrig 
asymmetrisch symmetrisch asymmetrisch 


Midi 
5pol DIN/ 
5pol DIN 


5-adrig 
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Systemsound 
Als Ein- und 
Ausgabe-Trei- 
ber lässt sich 


inL 


und in Cubase 
(rechts) auch 


Soundmanager 
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Zeitbasis Der Klick ist fortgeschritte- 
nen Musikern beim Einspielen ihres 
Instrumentes im Studio vorbehalten. 
Da Midi-Daten nach dem Einspielen 
quantisierbar und editierbar sind, kann 
man hier auf das Metronom verzichten. 


Antwort. Mikrofone benötigen eine regelbare 
Vorverstärkung, bevor das Signal aufgenom- 
men werden kann. Es gibt zwar Audiokarten, 
die regelbare Eingänge anbieten, diese sind 
aber vergleichsweise teuer und man entbehrt 
eine gewisse Flexibilität in der Bearbeitung 
des Signals. Hier empfiehlt sich, als wesent- 
lich günstigere Lösung, ein 8- bis 12-Kanal 
Mischpult mit symmetrischen Mikrofon- sowie 
hochpegeligen Line-Eingängen. 

Ein Beispiel: Man möchte ein komplettes 
Schlagzeug aufnehmen. Das beansprucht, je 
nach Größe des Instrumentes, 10 Kanäle und 
man hat es mit den unterschiedlichsten Fre- 
quenzen gleichzeitig zu tun. Ein Mischpult er- 
laubt die differenzierte Bearbeitung (Bass 
Drum, Snare, Toms, Becken) und eine Bünde- 
lung (Submix) der Signale auf dem Weg in 
den Rechner. Die Alternative dazu ist der Ein- 
satz von zwei Audiokarten (zum Beispiel Echo 
Layla 8 In/10 Out), ein Schrank voller Vorstu- 
fen- und Equalizermodule und einen leis- 
tungsstarken Rechner, der die Signalflut (Mul- 
tirecord: gleichzeitige Aufnahme von mehre- 
ren Spuren) auch verarbeiten kann. Das 
Mischpult ist hier die kleinere, kompaktere, 
flexiblere und kostengünstigere Lösung. Die 
Art und Größe des Pultes richtet sich nach den 
Produktionsanforderungen. 


Schwer auf Draht - die Kabel 


Die Kabelverbindungen sind immer die 
Schwachstelle im gesamten Studiosystem. J e 
besser und sauberer das Originalsignal ist, 
desto besser fallen Verarbeitung und Ergebnis 
aus. Ein Beispiel: Die Traumsängerin gibt ihre 
Gesangskünste zum Besten, um nach Beendi- 
gung der Aufnahme ihre Tourneeverpflichtun- 
gen in Australien wahrzunehmen. Man hat an 
den Kabeln gespart und dummerweise ist 


ogic (links) 


der Apple 


auswählen. 
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Serie Audiobearbeitung am Mac 


während der Aufnahme der Kühlschrank an- 
gesprungen. Durch Brummen und Knacksen 
ist der Refrain unbrauchbar und der potenziel- 
leHit kann nicht fertig produziert werden. 
Schade! Es macht also keinen Sinn, teure 
Rechner und externe Hardware mit billigen 
Kabeln zu verbinden. Gute (und leider auch 
teure) Kabel verfügen immer über eine wirk- 
same Abschirmung, die solch ein Desaster ver- 
hindert. 


Auf Tastendruck - das Keyboard 


Zu einer Zeit, als Computer mit Müh und Not 
gerade mal lesen und schreiben konnten, wur- 
de das Midi-Aufnahmeverfahren entwickelt. 
Die Festplatten hatten eine Größe von gerade 
mal 4 MB und dementsprechend Platz spa- 
rend musste man mit Daten umgehen. Daher 
ließ man die Klänge im Keyboard und nahm 
lediglich die Steuerinformationen mit so ge- 
nannten Sequenzer-Programmen auf. Diese 
editierbaren Midi-Daten bestehen im Wesent- 
lichen aus Tonhöhe, Tonlänge, Anschlagsstär- 
ke, sowie Controllerdaten für Pedal, Pitch- 
und Modulationsrad. Beim Abspielvorgang 
schickt der Rechner die aufgenommenen 
Steuerdaten selbständig zum Instrument zu- 
rück. Der Vorteil bei diesem Verfahren: 16 voll 
belegte Midispuren lassen sich über nur ein 
Kabel an 16 verschiedene Tonerzeuger (Syn- 
thesizer, Sampler, Drum-Computer) schicken. 
Da die Rechner heutzutage größer und 
leistungsfähiger sind, werden die vielen exter- 
nen Geräte mittlerweile von den virtuellen 
„Kollegen“ (VST-Instruments) abgelöst. Ledig- 
lich ein Keyboard zum Einspielen der Musik 
bleibt unverzichtbar. Um auch hier die Kosten 
klein zu halten, empfiehlt sich der Kauf eines 
Masterkeyboards. Das ist nichts anderes als 
ein Keyboard ohne eigenen Tongenerator. Das 
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gibt es für wenig Geld (ab etwa 100 Euro) 
und ist völlig ausreichend, um die VST-Instru- 
mente anzusteuern. 

Die virtuellen Geräte sind mittlerweile so 
nah am Original, dass sich der Kauf von teu- 
ren und schweren Instrumenten, wie bei- 
spielsweise der legendären B3-Orgel von 
Hammond weit gehend erübrigt. Die meisten 
Hersteller bieten Demoversionen der Instru- 
mente an, so dass man vor dem Kauf in aller 
Ruhe experimentieren und seine Auswahl ge- 
zielt treffen kann. 


Alles virtuell - das Effekt-Rack 


Analog zu den Instrumenten gibt es auch bei 
den Effektgeräten mittlerweile das 19-Zoll- 
Rack in virtueller Form. 

Die Funktionsweise jedes einzelnen Plug- 
ins zu erklären, würde an dieser Stelle zu weit 
führen. Soviel nur: Sietun exakt das gleiche 
wie ihre realen Vorbilder. Man unterscheidet 


Info | Audio per USB/Firewire 


Alle Anwender, die mit einem Rechner ohne PCI- 
Slots und ohne integrierte Audioein- und -aus- 
gänge arbeiten, müssen auf externe Audio-Inter- 
faces zurückgreifen. Mittlerweile existiert eine 
stattliche Anzahl an Audio- und Midi-Interfaces 
mit USB-Anschluss. Für Mehrspur-Audioproduk- 
tionen empfehlen wir jedoch Geräte mit Firewire- 
Port, da der USB-Bus nur einen begrenzten Da- 
tendurchsatz erlaubt. Von der Firma Mark of the 
Unicorn wird unter anderem das Audio-Interface 
MOTU 828 für den Firewire-Anschluss angeboten. 
Es kostet rund 1000 Euro und bietet acht analo- 
ge Ein- und Ausgänge. Info: Tel: (USA) 0. 01/6 
17/5 76 27 60, Web: www.motu.com 


siein Dynamikprozessoren (Kompressoren, Li- 
miter, Gates), Soundmodulatoren (Hall, Echo, 
Flanger, Chorus) und Equalizer. Bei der Flut 
an Möglichkeiten sollte man jedoch Vorsicht 
walten lassen: Auch das beste Plug-in macht 
aus einer schlechten Sängerin noch keine 
Whitney Houston! 


Fazit 


Diese Folge ist etwas technischer und trocke- 
ner ausgefallen. Das liegt daran, dass ein 
Tonstudio erst einmal aus einem Haufen kal- 
ter Technik besteht, bevor man es mit kreati- 
ver Musik zum Leben erweckt. Wir sehen - 
aber, wie sehr sich die Räume aufgrund vir- 
tueller Instrumente und Effekte leeren. Ein 
Tipp noch zum Schluss: Je genauer man die 
Aufgabenstellung seines Studios definiert, 
desto einfacher fällt die Entscheidung, was 
man wirklich benötigt. cm + 
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Photoshop erweitern Für die Bildbe- 
arbeitung existiert eine Fülle von 
teilweise kostenlosen Plug-ins, die 
das Programm um nützliche oder 
originelle Funktionen erweitern. 
Die 50 besten stellen wir vor 


Die 50 
besten Plug-ins 


von Matthias Kremp 


EINSTIEG 


Plug-ins verleihen 
Photoshop weitere 
Funktionen, die oft 

Spaß machen, in vielen 
Fällen aber vor allem 
nützlich sind. Wir haben 
die kostengünstigen 
herausgesucht. 


MACWELT 8 |2002 


+ VIELE ANWENDER bleiben über J ahre ih- 
rem Rechner treu, nutzen ihn so lange wie mög- 
lich und sparen sich das Geld, immer den neu- 
esten Mac und die dazu passende Software 
anzuschaffen. Selbst wer sich von Zeit zu Zeit 
einen neuen Mac gönnt, kauft dazu nicht gleich 
einen ebenso teuren Satz Updates. 

Viel billiger ist esnämlich, die Software um 
benötigte oder gewünschte Funktionen zu er- 
weitern. Bei Photoshop und kompatiblen Ap- 
plikationen geht das besonders einfach, da sie 
sich über Plug-ins erweitern lassen. Kopiert man 
diese meist nur wenige hundert Kilobyte gro- 
ßen Tools in das entsprechende Verzeichnis der 
Host-Applikation, stehen sie beim nächsten Pro- 
grammstart automatisch zur Verfügung. 

Doch sind kommerzielle Zusatzmodule 
meist teuer. Aber während ein Photoshop-An- 
wender ohne mit der Wimper zu zucken 350 
Euro für ein gutes Scharfzeichner Plug-in aus- 
gibt, will ein anderer das alles kostenlos oder 
doch möglichst günstig. 

Wer ein wenig im Internet stöbert, stößt 
bald auf eine Vielzahl von Freeware- und Share- 
ware-Plug-ins für Photoshop und andere Bild- 
bearbeitungsprogramme (siehe Kasten „kom- 
patible Programme“). Dabei ist die Bandbreite 
der angebotenen Funktionen mindestens eben- 
so groß wie die kommerzieller Pakete. Zwar 
fehlt hier und da ein wenig Feinschliff und nicht 
immer ist die Benutzeroberfläche besonders ge- 
lungen, doch wer das Besondere sucht wird un- 
ter diesen Plug-ins auf jeden Fall fündig. 


Wir haben bei unserer Suche darauf geach- 
tet, fast ausschließlich Plug-ins auszuwählen, 
die auch mit älteren Programmen noch funk- 
tionieren. Denn meist ist es sinnvoller, auf ei- 
nem Power Mac der ersten Generation auch ein 
passendes Bildbearbeitungsprogramm dersel- 
ben Ära zu verwenden. Die Mehrzahl der hier 
vorgestellten Zusatzmodule läuft mit Photoshop 
ab Version 3.0, sollte also auch auf älteren Macs 
noch funktionieren. 


Struktureffekte 


Xenofex 1.0 


Im Effektpaket Xenofex des kalifornischen Her- 
stellers Alien Skin Software bilden 16 Filter Na- 
turphänomene und Verzerrungseffekte nach. 
Die Oberflächen sind funktionell und dennoch 
ansprechend gestaltet. 

Allerdings sind sicher eher die Profianwen- 
der bereit, den Preis von 129 US-Dollar zu zah- 
len. Macht aber nichts, denn die kostenlos he- 
runterladbare Demoversion enthält zwei voll 
funktionsfähige Plug-ins. Dabei geht es, typisch 
für Alien Skin, nicht um das schöner, sondern 
um das kaputt machen. 

So simuliert der „Stain“-Filter Flüssigkeiten, 
die über dem Bild ausgelaufen sind. Gleich ob 
mit Rotwein, Bier oder Kaffee, damit lässt sich 
jedes Bild verhunzen. 

Der zweite freie Filter heißt „Crumple“. 
Auch hier ist der Name Programm, denn der Fil- 
ter simuliert raue Oberflächen wie Stuck oder 
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[1 Die hier vorge- 
stellte Sharewa- 
re ist mit wenigen 
Ausnahmen für ältere 
Versionen von Photo- 
shop entwickelt und 
läuft daher nur unter 
Mac-0S 9. Genaue 
Infos siehe Systeman- 
forderungen. 


haben wir die hier be- 
sprochenen Program- 
mefür Sie dem Heft 
beigepackt. Sie liegen 
im Unterordner „Pu- 
blish“. 


Beton sowie zerknülltes Papier. Das sieht dann 
so aus, alshätte man das Bild gerade wieder aus 
dem Papierkorb gezerrt. 

Systemanforderungen: ab Photoshop 3.0.4, Power-PC, 
System 7.5, 32 MB RAM Autor: Alien Skin Software Preis: 
130 $ WEB www.alienskin.com/xenofex/xenofex_ 
main.html 


Superblade Pro 


Superblade Pro ist ein Texturengenerator der 
Oberklasse mit unendlichen Möglichkeiten. Sich 
durch die einhundert mitgelieferten Presets zu 
arbeiten, dauert Stunden. Das Spektrum reicht 
von hoch reflektiven Chrom-Oberflächen bis zu 
gänzlich verrotteten Naturmaterialien. 
Systemanforderungen: ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 30 $ WEB www.flamingpear. 
com/blade.html 


Photo Bevel Solo 


Mit Photo Bevel Solo ist eseine Frage von nur 
wenigen Mausklicks, einen passenden Rahmen 
um ein Foto zu erstellen. Wer mag, kann dieses 
Tool auch zweckentfremden und Buttons für 
Webseiten bauen. Photo Bevel Solo ist eigent- 
lich Bestandteil des kommerziellen Pakets Photo 
Tools und soll zum Kauf des Pakets anregen. 


Systemanforderungen: ab Photoshop 3.0.4 Autor: Extensis 
Preis: kostenlos WEB www.extensis.com 


Engraver 


Dieses Modul sorgt für wahrhaft gravierende 
Bildveränderungen. Wie mit einem Messer 
schneidet es durch Bilder und erzeugt dabei 
geometrische Muster. Die Dicke der Linien 
hängt vom darunter liegenden Bild ab, was dem 
Effekt einen schönen „handmade“-Look ver- 
leiht. So wird man auch mit zwei linken Hän- 
den zum Kupferstich-Künstler. 

Systemanforderungen . Mac-OS 8, 9, X Autor: Panopticum 


Preis: 25 $ WEB www.panopticum.com/ps/engra ver/en- 
graver.shtml 


Photoshop-Plug-ins 


Info | Kompatible Programme 


Neben Photoshop selbst unterstützen noch eine 
Reihe anderer Bildbearbeitungsprogramme den 
Plug-in-Standard von Adobe. Ob ihre Plug-ins mit 
diesen Programmen funktionieren, geben aller- 
dings nur die wenigsten Programmierer an. Des- 
halb ist experimentieren angesagt, in der Regel 
gibt es aber keine Probleme. Zu den kompati- 
blen Applikationen zählen: 


= Adobe Imageready 2.0 

- Corel Photo Paint 

-Deneba Canvas 

- Microfrontier Color It! 

- Microfrontier Digital Darkroom 
- Microfrontier Enhance 

= NIH Image 

 Procreate Painter 


Bump 


Bump-M apping verschafft Objekten ein realis- 
tischeres Aussehen, indem es ihnen Oberflä- 
chenstrukturen zuordnet. Bump 1.0 funktioniert 
genauso und benötigt dazu einen Alpha-Kanal, 
der die Höheninformationen enthält. Diesen er- 
zeugt man beispielsweise per Scharfzeichnen 
oder Relief aus einem der RGB-Farbkanäle. 


Systemanforderungen : k.A. Autor: Mike Reed und Brice 
Tebbs Preis: 10 $ WEB www.boxtopsoft.com/plugpage/ 


Formate 
Lurawave 


Darf es ein bisschen weniger sein? Wenn ja, ist 
das Lurawave-Plug-in von Luratech einen Blick 
wert. ] enach Bildinhalt senkt es den Speicher- 


FF. FB FE. 5. FE FF Fa FF 


Bump Dieser Filter simuliert 
Bump-Mapping, eine Tech- 
nik aus dem 3D-Bereich, mit 
der man Oberflächenstruktu- 
ren über Objekte legt. Man 
braucht nur einen Alpha-Ka- 
nal im Originalbild. 
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Tipps | Selbst gemacht: Die Filterfabrik 


Wenn bei den hier vorgestellten Shareware- und Freeware-Plug-ins 
noch nicht das Eine dabei gewesen ist, nach dem Sie schon lange 
suchen, können Sie mit der Filter Factory von Adobe selber ans Einge- 
machte gehen. Viele der genannten Zusatzmodule sind mit dem Photo- 
shop-Zusatz erstellt worden. 


Allerdings sollte man ein gerüttelt Maß an mathematischem Interesse 
und am besten wenigstens rudimentäre Programmierkenntnisse mitbrin- 
gen. Es hat seinen Grund, dass die Filter Factory nicht automatisch mit 
Photoshop installiert wird. Statt dessen kopiert man sie von Hand von der 
CD-ROM in den Zusatzmodule-Ordner. Sie finden die Filterfabrik im Ord- 
ner „Zugaben“ auf der Photoshop-Installations-CD. 

Nach der Installation liegt die Filter Factory im Filtermenü unter „Syn- 
thetic”. Wer sie aufruft, bekommt acht Regler mit den Bezeichnungen 
Map 1 bis Map 4 zu sehen sowie drei Eingabefelder, denen die Buchsta- 
ben R, G und B vorstehen. Die Filterfabrik kann nur mit RGB-Bildern 
umgehen. In anderen Farbräumen gespeicherte Bilder muss man in RGB 
umwandeln, bevor das Programm sie bearbeiten kann. 


Erst studieren, dann probieren 


Wer einen eigenen Filter schreibt, trägt die mathematischen Formeln, 
nach denen die Bilder verändert werden, in die Eingabefelder der drei 
Farbkanäle ein. Dabei kann man Variablen, Operatoren und Funktionen 
verwenden. Die Schieberegler steuern später die Variablen. Die Schaltflä- 
chen „Load“ und „Save“ laden und sichern die Filterdefinitionen. Eine 
Besonderheit ist der Button „Make“. Klickt man ihn an, erzeugt die Soft- 
ware aus den Einstellungen ein Plug-in, das auch ohne die Filter Factory 
funktioniert. Diese Funktion benötigt man, um seine Kreationen auch 
anderen zugänglich zu machen, die das Tool möglicherweise nicht instal- 
liert haben. 

Wer sich intensiv mit den Möglichkeiten der Filterfabrik auseinanderset- 
zen möchte, sollte zunächst das mitgelieferte PDF-Dokument ausgiebig 
studieren. Das gibt es zwar nur auf englisch und es ist auch nicht mit 
einem ausführlichen Handbuch zu vergleichen, aber immerhin erklärt es 
alle verfügbaren Parameter. Zwei Tutorials versuchen zudem, den Einstieg 
zu erleichtern. 
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bedarf eines unkomprimierten Bilds auf ein 
Fünftel seiner ursprünglichen Größe. Wohlge- 
merkt: ohne Qualitätseinbußen. 

Der Benutzer bestimmt, ob er das Bild ver- 
lustlos oder verlustarm speichern will. Dabei 
wählt er zwischen Qualitätsstufe, Wunsch-Da- 
teigröße oder Kompressionsverhältnis. 

Geheimnisträger können ihre Bilder mit 
Lurawave auch verschlüsseln. Öffnet jemand 
die Datei ohne das korrekte Passwort einzuge- 
ben, bekommt er nur mindere Qualität zu se- 
hen, deren Grad sich ebenfalls einstellen lässt. 

Einen Zusatznutzen bietet das passende 
Lurawave Quicktime-Plug-in. Mit ihm lassen 
sich Lurawave-Dateien in jeder Mac-Applikation 
öffnen. Das ist praktisch, um solche Bilddaten 
etwa in Quark Xpress zu verwenden. Bei der Ar- 
beit am Layout lädt das Plug-in nur die Daten- 
menge, die der Mac zur Bildschirmdarstellung 
braucht. Erst beim Drucken wird die komplet- 
te Datei in den Speicher gehoben. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0.4 Autor: Lura- 
tech Preis: 30-Tage-Demo kostenlos, danach € (D) 80, € 
(A) 83, CHF 110 WEB www.luratech.de 


Colorsafe 


Wer es leid ist, sich beim 
Gestalten von Webseiten 
immer auf die 216 Web- 
farben beschränken zu 
müssen, sollte Colorsafe 
testen. Das Plug-in sorgt 
dafür, dass Sie dem Webfor- 
mat treu bleiben und doch fast 
beliebige Farben nutzen können, indem es aus 
den Webfarben jeweils zwei Farben zu einem 
vier Pixel großen Block zusammenfasst. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 2.5 Autor: BoxTop 


Software Preis: 50 $ WEB www.boxtopsoft.com/colorsa 
fe.html 


Pro JPEG 


Verglichen mit den J] PEG-Dateien von Photo- 
shop erreicht Pro J] PEG meist geringere Datei- 
größen bei gleicher Qualität. Gelungen ist vor 
allen Dingen das einfach bedienbare Interface. 
Eine Vorschau gibt Aufschluss darüber, wie das 
komprimierte Bild aussehen wird. Komfortabel 
ist auch die Möglichkeit, eine Ziel-Dateigröße 
festzulegen und die Software die Kompressions- 
Parameter berechnen zu lassen. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: BoxTop 


Software Preis: 50 $ WEB www.boxtopsoft.com/ 
projpeg.html 


Super PNG 


Selbst wer eine Photoshop-Version besitzt, die 
bereits das PNG-Format unterstützt, sollte die- 
sem kleinen Plug-in eine Chance geben. Im Ge- 
gensatz zum langjährigen Adobe-Standard ver- 
steht sich Super PNG darauf, nicht nur 8 Bit-, 


sondern auch 16 Bit-Bilder samt Alpha-Kanal 
im PNG-Format fürs Web zu sichern. 


Systemanforderungen : k.A. Autor: Brendan Bolles Preis: 
kostenlos WEB www.fnordware.com 


Feather GIF 


Weiche Übergänge und transparente Ränder 
stellt man mit den 256 Farben des GIF-Formats 
schwer her. Abhilfe schafft Feather GIF, mit dem 
derlei Effekte vergleichsweise einfach entste- 
hen. Selbst recht brauchbare Schlagschatten vor 
grafischen Hintergründen sind kein Problem. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 
Pear Software Preis: 25 $ WEB www.boxtopsoft.com/ 
plugpage/ 


Tools 
Phototext Solo 


Wer mit Photoshop 6 oder 7 arbeitet, braucht 
dieses Tool kaum. Anwender einer der frühen 
Photoshop-Ausgaben werden Phototext Solo zu 
schätzen wissen. Zwar bietet es bei der Textbe- 
arbeitung bei Weitem nicht den Komfort von 
Photoshop 7.0, aber man kann damit längere 
Texte eingeben und editieren. Man wählt Grö- 
ße, Farbe und eigene Effekte zum gewünschten 
Zeichensatz. Textfarbe lässt sich direkt aus dem 
Bild aufnehmen, was selbst Photoshop 7 nur 
über Umwege kann. Wer Headlines gestaltet, 
wird zudem die Option, jeden Buchstaben ein- 
zeln zu formatieren, mögen. 


Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0.5 Autor: Exten- 
sis Preis: kostenlos WEB www.extensis.com 


Alpha-Works 


Dieses Plug-in fängt allerlei lustige Dinge mit 
Alpha-Kanälen an, indem es aus den Maskie- 
rungsdaten der Alpha-Kanäle Transparenz-Ef- 
fekte erzeugt. Das kann beispielsweise nützlich 
sein, um ein Objekt freizustellen oder ihm einen 
weißen oder schwarzen Rahmen zu verleihen. 


Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0.5 Autor: Steve 
Upham Preis: kostenlos WEB www.cybia.co.uk 


Colleen’s Photoshop Fun Pack 


Der Autor selbst bezeichnet sein Kwick Mask- 
Modul, das beim Erstellen von Auswahlen be- 
hilflich ist als das nützlichste seiner Sammlung. 
Uns hat es vor allem Variable Blur angetan. Die- 
ses Plug-in arbeitet ähnlich wie der Gaußsche 
Weichzeichner. Wer die Effektstärke variiert, er- 
zeugt schöne Weichzeichnereffekte. 

Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Hugh Ka- 


wahara Preis: kostenlos WEB pw1.netcom.com/-kawa ha- 
ra/photoshop.html 


Eliminate White 


Eine schöne und einfache Möglichkeit, Objekte 
freizustellen, bietet dieses Plug-in. Es wandelt 
die Helligkeit von Bildpunkten in Transparenz 
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Alpha-Works Auch dieses 
Plug-in arbeitet mit Alpha- 
Kanälen, indem es die Mas- 
kierungsinformationen ver- 
arbeitet. So entstehen zum 
Beispiel schöne Rahmen. 


um, und zwar nach dem Prinzip je weißer, des- 
to transparenter. Die einzige Voraussetzung ist 
ein weißer Hintergrund des Bilds. 
Systemanforderungen: ab Photoshop 3.0 Autor: Etsuro 


Endo Preis: kostenlos WEB http://ww.edesign.com/fil 
ters/ 


Dither Filters 


Wer einen schwarz-weiß-Laserdrucker zu Hau- 
se stehen hat, mag sich an diesen beiden Tools 
erfreuen, die Farb- und Graustufenbilder für die 
Ausgabe auf Laserprintern optimieren. Dabei 
benutzen sie Algorithmen, die den in Photoshop 
eingebauten, überlegen sein sollen. Lange ge- 
nug abgelagert sind die beiden auf jeden Fall, 
die erste Version wurde 1994 veröffentlicht. 


Systemanforderungen: k.A. Autor: David Hull Preis: kos- 
tenlos WEB www.boxtopsoft.com/plugpage 


Grid Creator 


Dieses nützliche Tool erzeugt Gitternetze. Sehr 
reizvoll ist die Option, das zugrunde liegende 
Bild als Gitterfarbe zu verwenden. Der Nachteil 
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Eliminate White Zum Freistellen kann man diesen Filter sehr gut 
gebrauchen, wenn das Motiv auf weißem Grund steht. Das Plug-in 
entfernt alles Weiß aus dem Bild. 


ist, dass man die Werte für das X- und das Y- 
Achsen-Intervall nur in Pixeln eingeben kann. 


Systemanforderungen: ab Photoshop 3.0 Autor: Etsuro 
Endo Preis: kostenlos WEB www.edesign.com/filters/ 


Icon Exporter 


Mit diesem Plug-in erzeugt man schnell und 
einfach die 128 mal 128 Pixel großen Icons, die 
Mac-OS X so schön machen. Dabei muss man 
sich nicht mit einer speziellen Software herum- 
schlagen, sondern exportiert einfach ein belie- 
biges Bild aus Photoshop mit Hilfe dieses Tools. 
Systemanforderungen: ab Photoshop 5, Mac-OS 8.6 oder 


Mac 05 X Autor: Narattaphol Charoenphandu Preis: 10 $ 
WEB www.naratt.com/Folder Icon X.html 


The Filter Factory Gallery A 


Bei der Filter Factory klappt der Download erst 
nach vorheriger E-Mail-Anmeldung, und einige 
Filter funktionieren nicht. Der Spotlight-Filter 
ist allerdings ein echtes Highlight für alle, die 
ohne viel Aufhebens einen Spotlight-Effekt er- 
zeugen wollen. 

Systemanforderungen: ab Photoshop 3.0 Autor: Greg 


Schorno Preis: kostenlos WEB http://showcase.netins.net/ 
web/wolf359/plugins.htm 


Dr. Jekyll & Mr. Hyde 


Für Geheimniskrämer: Diese fünf Plug-ins ver- 
schlüsseln Bilder, übrig bleibt nur Pixel-Müll. 
Das macht aber nichts, da das Bild wieder in sei- 
ner ursprünglichen Form erscheint, wenn man 
den Filter erneut benutzt. Spannend ist daher 
nur der Filter „Mr. Hyde 4“, der zum Entschlüs- 
seln die Eingabe eines Passwortes verlangt. 


Systemanforderungen: k.A. Autor: Hiro Fujimoto Preis: 
5 $ WEB www.ne.jp/asahi/b/monkeybusiness/ 


Mr. Contrast 


Für schwarz-weiß-Fans ist dieser Filter ein 
Muss. Mit ihm gibt man Graustufenbildern den 
letzten Schliff oder man verpasst ihm mit dras- 
tischeren Regler-Einstellungen einen ganz neu- 
en Look. Wer noch etwas Farbe dazu möchte, = 
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findet man unter 
http:// www.theplug 
insite.com vide Plug 
ins, Tests und Diskus- 
sionen, außerdem 
Bildergalerien und 
Wettbewerbe 


MACWELT 8 |2002 


Photoshop-Plug-ins 


kann das entstandene Bild auch 
einfärben. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 


Autor: Flaming Pear Software Preis: 20 $ URL: 
WEB www.flamingpear. com/mrcontrast.html 


Bildeffekte 
Eye Candy 4000 


Auch bei der Demoversion dieser Filtersamm- 
lung verwöhnen die Programmierer von Alien 
Skin Software ihre Anhänger mit drei voll funk- 
tionsfähigen Filtern allererster Güte. So über- 
zieht der „Glass“-Effekt ein Bild oder eine Aus- 
wahl mit einer Glas-Textur, was beim Erzeugen 
von Linseneffekten nützlich sein kann. Außer 
Glas kann man mit diesem Filter auch Eis und 
Flüssigkeiten simulieren. Ein Feature, mit dem 
sich auch interessante 3D-Texturen. Weniger 
aufregend, aber sicher auch für den einen oder 
anderen brauchbar, ist der Marble-Effekt, der 
Marmor-Texturen jeglicher Couleur herstellt. 
Ein Highlight ist das voll nutzbare „Shadow- 
lab“. Damit Schlagschatten zu produzieren ist 
die reine Freude. Mit wenigen Reglereinstel- 
lungen definiert man Dichte, Perspektive und 
Weichzeichnung des Schattens. Auch die Farbe 
des Schattens kann man bestimmen. Das Schat- 
tenlabor eignet sich ideal für Headlines. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 4.0 Autor: Alienskin 


Software Preis: € (D) 180, € (A) 187, CHF 247 
WEB www.alienskin.com/ec4k/ec4000_main.html 


Blue Box 


Eigentlich soll dieses Plug-in so genannte Blue- 
Box-Bilder encodieren und decodieren. Viel 
spannender aber sind die Effekte, dieman da- 
mit erzeugt, wenn man einen Verlauf benutzt, 
um eine Auswahl zu erstellen und den Filter 
dann auf das Bild anwendet. Das Resultat sieht 
aus, als würde das Bild immer stärker aufpixeln. 


Systemanforderungen : K.A. Autor: k.A. Preis: kostenlos 
WEB www.boxtopsoft.com/plugpage 


Series 1 


Die Series-1-Plug-ins von Andromeda simulie- 
ren allerlei Linseneffekte. Uneingeschränkt 
nutzbar ist der C-Multi-Filter, der kaleidoskop- 
artige Effekte erzeugt. Dabei wählt der Benut- 
zer den Mittelpunkt und die Anzahl der Wieder- 
holungen, sowie ihre Anordnung und Opazität. 
Systemanforderungen : k.A. Autor: Andromeda Software 
Preis: 90 $ WEB www.andromeda.com 


Media Spark Filters 


Diese Serie von Filtern stellt verschiedene Mög- 
lichkeiten bereit, Bilder zu vignettieren. Dabei 
kann man die Ränder jenach Filter abdunkeln, 
aufhellen oder transparent werden lassen. Von 
den Modulen, die die Bilder mit Pixel sprenkeln, 
sollte man dagegen lieber die Finger lassen. 


Systemanforderungen : k. A. Autor: Media Spark IT Solu- 
tions Inc. Preis: kostenlos WEB www.mediaspark. 
com/productsPSFiltes.htm 


Melancholytron 


Schlecht drauf? Dann ist Melancholytron genau 
das Richtige. Das Tool verleiht Bildern den rech- 
ten Herzschmerzeffekt und lässt selbst Horden 
feiernder Fußballfans aussehen wie einen Trau- 
erzug. Perfekt, um gewöhnliche Alltagsbilder 
stimmungsvoll in Szene zu setzen. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 20 $ WEB www.flamingpear. 
com/melancholytron.html 


Mezzy 


Die 15 Filter dieser Sammlung bemühen sich, 
jedes Bild, und sei es noch so perfekt, zu ver- 
unstalten. Dabei werden Natureffekte wie Ero- 
sion und Rost ebenso nachgebildet wie techni- 
sche Malaisen wie Interlacing. Besonders gut 
hat uns der „Glass“-Effekt gefallen. 


Systemanforderungen : ab Photoshop 3.05 Autor: Steve 
Upham Preis: kostenlos WEB www.cybia.co.uk 


Neology 


Spannende Resultate erzielt man mit dem Fil- 
ter „Mountain Lines“ aus dieser Sammlung, der 
Bildwerte in ein Muster von Höhenlinien um- 
setzt. Gefällig ist auch das Checkerd-Tiling-Plug- 


Eye Candy 4000 Das Sha- 
dowlab aus dem Eye-Candy- 
Paket lässt genaue Kontrolle 
über den erzeugten Schatten 
zu: man definiert Mittel- 
punkt, Dichte, Weichzeich- 
nung und Perspektive. 


CMulti Der Name steht für 
Circular Multiple Image und si- 
muliert einen Kaleidoskopef- 
fekt, wobei man den Mittel- 
punkt selber wählt. 
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in, dasein Bild in ein Schachbrettmuster aufteilt 
und die Hälfte der Quadrate invertiert. 
Systemanforderungen : k. A. Autor: Werner D. Streidt 


Preis: kostenlos WEB privat.schlund.de /f/filter- 
factory 


Retroscan 


In Zeiten von Kabel- und Satelliten-TV tauchen 
verrauschte, verzerrte Fernsehbilder fast nur 
noch in den Erzählungen älterer Mitbürger auf. 
Wer den Effekt nochmal sehen möchte, erhält 
mit Retroscan ein Plug-in, das selbst hoch auf- 
gelöste Bilder aussehen lässt, als wären sie ge- 
rade über hunderte von Kilometern von TV- 
Mast zu TV-Mast gejagt worden. 


Systemanforderungen : k.A. Autor: Rob Gonsalves Preis: 
20 $ WEB members.aol.com/deepdevice 


Plain Mosaic 


Schönes Plug-in, um „Was-könnte-das-sein“-Bil- 
der zu erzeugen. Es zerlegt ein Bild in eine frei 
wählbare Zahl rechteckiger Mosaikteile, diein 
der jeweils vorherrschenden Farbe getönt sind. 
Dabei wählt man, ob Linien die Mosaikstein- 
chen begrenzen sollen oder nicht. 

Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Ilya Raz- 


manov Preis: kostenlos WEB www.illustrator.ru /cata 
log/software/Razmanov//mosaic_e.shtml 


Tesselation 


Tesselation verwandelt 
Bilder in sich wieder- 
holende Muster, die je 
nach Ausgangsmaterial 
mal mehr, mal weniger 
an Ikea-Vorhänge erinnern. 
Wer will, erstellt damit etwa 
Hintergründe für eine Homepage 

oder hypnotisches Schreibtischdesign. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 15 $ WEB www.flamingpear. 
com/tesselation.html 


Farbeffekte 

Living Sine 

Der „lebendige Sinus“ dieses Filters verändert 
das Ursprungsbild so drastisch, dass man das 
Originalbild unter Umständen nicht mehr er- 
kennt. Grundlage des Filters ist ein Verlauf der 
gesamten Farbpalette. Das Tool legt den Verlauf 
abhängig von der Helligkeit der Bildpunkte über 
das Bild. Zusätzlich verstärkt ein Posterisie- 
rungseffekt die Wirkung. Mit Gefühl und dem 
passenden Bild als Grundlage schafft man so ex- 
trem bunte Bilder. Wer sich nicht scheut mal so 
richtig in den Farbtopf zu greifen, mit diesem 
Effekt sind viele lustige Sachen anzustellen. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Ilya Raz- 


manov Preis: kostenlos \EB www.illustrator.ru/cata 
log/software/Razmanov/3d_e.shtml 


RetröScan 
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Retroscan Dieses Plug-in bringt die verrauschten Fernsehbilder 
aus der Kindheit wieder in die Erinnerung zurück. Ideal für Nostal- 
giker und Kreative. 


Colourworks 


Die 20 Plug-ins des Colourworks-Pakets befrie- 
digen beinahe alle Wünsche, die Farbumwand- 
lungen angehen. Dasreicht von dem einfachen 
verwandeln eines Farbbildes in den Graustu- 
fenmodus über invertieren und ausbleichen bis 
hin zu Belichtungseffekten. Sehr gut gelungen 
sind die Effekte, die Hitze und ultraviolettes 
Licht simulieren. 


Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0.5 Autor: Steve 
Upham Preis: kostenlos WEB www.cybia.co.uk 


Frank’s Color Filters 


Frank’s Filters beinhalten drei einfache Fil- 
ter, die drei einfache Aufgaben erledigen. 
Am interessantesten ist „Remove Colour“. 
Das Tool wandelt eine Auswahl in Graustu- 
fen um, ohne dabei die Farbinformationen 
des übrigen Bilds zu verändern. So kann man 
unkompliziert ein farbiges Objekt in einer grau- 
en Umgebung zeigen. 


Systemanforderungen : ab Photoshop 4.0 Autor: Frank 
Owen Preis: 5 $ WEB www.boxtopsoft.com/plugpage 


Designer Sextett 


Die Autoren nennen diese kleine Filtersamm- 
lung „transzendental“. Das ist zwar etwas hoch 
gegriffen, beschreibt aber zumindest den „Gla- 
re“-Effekt recht treffend, der jedes Bild derma- 
ßen hell und weich ausleuchtet, dass man ver- 
mutet, dass gerade in der Nähe ein UFO landet. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 49 $ WEB www.flamingpear. 
com/sextet.html 


Edgeworks 


Auch in diesem Paket von Steve Upham finden 
sich einige Effekte, die anzuschauen sich lohnt. 
„Photocopy“ begeistert uns zwar weniger, dafür 
kann man mit „Medical“ so manche Aufnahme 
in ein Röntgenbild verwandeln. 


Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0.5 Autor: Steve 
Upham Preis: kostenlos WEB www.cybia.co.uk 
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Tachyon 


Neben diversen Shareware Plug-ins bietet Fla- 
ming Pear auch einige kostenlose Module an. 
Einen äußerst ungewöhnlichen und schnellen 
Effekt erzielt man mit Tachyon aus dieser Serie. 
Ohne die eigentliche Farbigkeit zu verändern, 
kehrt dieser Filter die Helligkeitswerte um. Das 
Resultat ist surreal und beeindruckend. 


Systemanforderungen: k. A. Autor: Flaming Pear Software 
Preis: kostenlos \/EB www.flamingpear.com/goodies.html 


Harrys Filters 


Satte 50 Photoshop-Plug-ins hat der Autor hier 
versammelt. Dass alle mit der Filter Factory er- 
zeugt wurden, zeigt das einheitlich einfache 
Interface. Trotzdem sind einige gut brauchba- 
re Module dabei. So kann man mit Raspberry 
beispielsweise sehr schnell schöne, geometri- 
sche Muster erzeugen, die sich gut als Textur 
oder Hintergrund verwenden lassen. 


Systemanforderungen : k. A. Autor: Harald Heim Preis: 
kostenlos WEB www.thepluginsite.com 


Hue and Cry 


Die Autoren bezeichnen dieses Plug-in als einen 
Rauschgenerator für Farben. Dabei geht er aber 
so sanft zu Werke, dass keine pixeligen Muster 
entstehen, sondern ausnahmslos feine Struktu- 
ren, die sich ebenso als Hintergründe wie für 
3D-M odelle eignen. Wer mag, probiert einfach 
ein paar Mal den Zufallsgenerator aus. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 20 $ WEB www.flamingpear. 
com/hueandery.html 


Mac-Kang 


Auch dieser Autor klotzt lieber statt zu kleckern. 
So finden sich insgesamt 70 neue Module im 
Plug-in-Ordner, nachdem man das Archiv ent- = 
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Frank’s Color Filters Das Farbpaket ist für verschiedene Farbeffek- 
te zuständig. Mit den drei Filtern kann man Farbe hinzufügen, ver- 
ändern oder aus Teilen des Motivs entfernen. 
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packt hat. Das reicht, 

um stundenlang auszu- 
probieren. Uns hat es 
der Filter namens mivida- 
cocaine angetan, dessen Ef- 
fekte dem Namen durchaus gerecht werden. 


Systemanforderungen : K.A. Autor: k.A. Preis: kostenlos 
WEB www.asan.com/users/kangaroo/graphics.htm? 


Swap Shop 


Fein säuberlich erfüllt jeder einzelne der 15 
Swap-Shop-Filter eine klar definierte Aufgabe. 
So wandeln die Filter Rot- und Grün-Werte um 
oder überführen ganze Farbreihen ineinander. 
Die Ergebnisse sind zwar nicht immer auf An- 
hieb schön, aber wer ein wenig experimentiert, 
findet sicher etwas Brauchbares. 


Systemanforderungen : ab Photoshop 3.05 Autor: Steve 
Upham Preis: kostenlos WEB www.cybia.co.uk 


Spaß und Spiel 
Flood 


Mit diesem Plug-in kann man einige sehr spa- 
ßige Dinge anfangen. „Flood“ montiert einen 
Meeresspiegel in beliebige Vorlagen, samt Wel- 
len und Reflexionen. Die Qualität ist so gut, dass 
man bei entsprechenden Motiven erstaunlichen 
Fotorealismus erhält. Wer will, setzt auf seinen 
Bildern problemlos die Bergstation der Zug- 
spitze unter Wasser oder flutet den Ku'’damm. 
Perspektive und Wellengang lassen sich zwar 
detailliert einstellen, meistens reicht es aber, die 
Flutlinie auf das gewünschte Level zu ziehen, 
um ein brauchbares Resultat zu erreichen. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 20 $ WEB www.flamingpear.com/ 
flood.html 


Flexify 


Flexify geht mit jedem Bild so um, als wäre es 
auf einer endlos dehn- und stauchbaren Gum- 
mimatte gedruckt, die das Plug-in in beliebige 


Richtungen verzerrt. So erhält man Bilder, die 
mit physikalischen Mitteln undenkbar wären. 
Extreme Weitwinkelaufnahmen, Kugelprojek- 
tionen und, für Bastler, geometrische Figuren 
zum Ausschneiden und Zusammenkleben ent- 
stehen mit diesem Filter. 

Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 20 $ URL: WEB www.flamingpear. 
com/flexify.html 


Glitterato 


„Der Weltraum, unendliche Weiten...“. Man er- 
zeugt sie am Mac mit diesem Plug-in in weni- 
gen Sekunden - zumindest eine Illusion davon. 
Sternenfelder und Gasnebel verbindet der 
Science-Fiction-Freund mit Glitterato zu Hoch- 
glanz-Hintergründen. Oder er lässt der Fantasie 
freien Lauf und erzeugt surreale Farbspiele. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 20 $ WEB www.flamingpear.com/glit 
terato.html 


Lunar Cell 


Was wäre ein Sternenhimmel ohne einen ro- 
mantischen Mond am Nachthimmel. Mit Lunar 
Cell kann man sich beliebig viele davon basteln 
und auch gleich bestimmen, ob sie alle milchig 
gelb, wie der uns bekannte, oder vielleicht doch 
lieber lila, orange oder giftgrün sein sollen. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 20 $ WEB www.flamingpear. com/lu 
narcell.html 


Solar Cell 


Was Lunar Cell für Mondsüchtige ist, ist Solar 
Cell für Sonnenanbeter. Sonnen bis zum ab- 
winken lässt dieser Filter erstrahlen. Mit ein 
paar Mausklicks sind damit Ansichten machbar, 
die selbst der beste Forschungssatellit nicht hin- 
bekommt. Vom roten Riesen bis zum weißen 
Zwerg reicht die Palette. 

Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Flaming 


Pear Software Preis: 20 $ WEB www.flamingpear. com/so 
larcell.html 


Tachyon Dieser Effektfilter kehrt die Hel- 
ligkeitswerte des ursprünglichen Bilds 
um. Dieses Plug-in gehört zu den kosten- 
losen Modulen von Flaming Pear, mehr 
davon gibt es unter http: //www.fla 
mingpear.com/goodies.html. 


a 
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Unplugged Colors 
Das Filterpaket enthält 
vier Untermenüs, die 
jeweils ein bis zwei 
Dutzend Verfrem- 
dungsfilter beinhalten. 
Ein Highlight ist der 
Compose-Effekt. 


Plug-in Galaxy 


Klotzen statt kleckern ist bei der Plug-in Galaxy 
der Leitsatz. So stellen die 20 im Paket enthal- 
tenen Plug-ins insgesamt 120 Effekte bereit. 
Schade nur, dass die M ac-Variante im Gegensatz 
zur Windows-Version in der Entwicklung hinter- 
her hinkt. Trotzdem sind einige Leckerbissen da- 
bei, etwa der Spiegel- und der Rahmeneffekt. 
Systemanforderungen : ab Photoshop 4.0 Autor: Harald 
Heim Preis: 50 $ WEB thepluginsite.com/products/plugin 
galaxy/index.html 


Sucking Fish Filters 


Auch wenn das Interface nostalgische Gedan- 
ken an Apples Systeme 6 und 7 weckt, sind die 
„sucking Fish“-Filter von Naoto Arakawa auch 
heutzutage noch gut zu gebrauchen. Und das, 
obwohl der Autor sie bereits vor zehn ] ahren ge- 
schrieben hat. Vor allem Mr. Sa Kan hat esuns 
im Test angetan: mit diesem Tool kann man bin- 
nen weniger Sekunden brauchbare Mauer- 
strukturen erzeugen. 


Systemanforderungen : k.A. Autor: Naoto Arakawa 
Preis: kostenlos WEB www.boxtopsoft.com/plugpage 


Unplugged 


Aus den Niederlanden kommt dieses Set von 
Photoshop Plug-ins, deren absolutes Highlight 
der „Compose“-Effekt darstellt. Dieser Filter zer- 
legt ein Bild in eine Vielzahl von Kacheln die je- 
weils das ursprüngliche Bild in verkleinerter 
Ausführung enthalten. Dabei kann man die ho- 
rizontale sowie die vertikale Seitenlänge nach 
Belieben einstellen. 

Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Martijn 
W. van der Lee Preis: kostenlos WEB www.v-d- 
I.com/up.html 


Imagevice 


Eigentlich hatten die Hersteller von Imagevice 
ihr Plug-in als Werkzeug gedacht, das den Spei- 
cherplatz, den Bilder auf der Festplatte benöti- 
gen, reduziert, indem die Software die Anzahl 
der verwendeten Farben verringert. Benutzt 
man dieses Werkzeug allerdings mit extremen 
Reglereinstellungen, kommen dabei gelegent- 
lich durchaus interessante Effekte zustande, die 
so ähnlich aussehen wie Bewegungs- und Fern- 
sehbild-Simulationen. dc 

Systemanforderungen : ab Photoshop 3.0 Autor: Boxtop 
Software Preis: 50 $ WEB www.boxtopsoft.com % 
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x Preisgünstiges 

7% Tool für 3D-Grafi- 
ker in der High-End- 
Qualität von Cinema 4D 
Vorzüge: hervorragende Ren- 
derqualität dank Radiosity und 
Caustics, verbessertes Antialia- 
sing, erweitertes Materialsys- 
tem, Rendern in separate 
Kanäle möglich (Multipass) 
Nachteile: sehr kurze Regis- 
trierungszeit (3 Monate) 


Alternative: Amapi 

Preis: € (D) 815, CHF 950 

Update € (D) 159, CHF 290 

Wertung: 666666 
1,4 sehr gut 


Systemanforderungen: 

Power Mac, ab Mac-0S 8.6 
oder höher, alternativ Mac-OS 
X, 64 MB freier Arbeitsspeicher 


Info: Maxon TEL (D) 0 61 72/5 
90 60 WEB www.maxon.net 


ONLINE.... 
wer später doch 
noch in die Anima- 
tion einsteigen 
möchte, kann per 
Upgrade von Cine- 
ma 4D Art auf 
XL wechseln. Ein 
entsprechendes 
Angebot macht 
Maxon auf www. 
maxon. net 


Lichtblick für 3D 


Cinema 4D Art Mit dem Update auf Version 7 dürfen sich nun auch die Anwen- 
der der abgespeckten Fassung Cinema 4D Art an den hochkarätigen Renderings 


mit Radiosity und Caustics erfreuen 


+ VOR EINEM JAHR hat Maxon seine Kon- 
kurrenz mit der siebten Auflage seines 3D-Kom- 
plettpaketes Cinema 4D XL ins Schwitzen ge- 
bracht. Doch die abgemagerte Art-Version war 
bis jetzt nur in Version 6 zu haben, in der be- 
gehrte High-End-Features wie Radiosity und 
Caustics fehlen. Dies hat Maxon nun geändert. 


Radiosity und Caustics 


Radiosity ist ein Verfahren zur Berechnung von 
globaler Beleuchtung („global Illumination“). 
Das einfallende Licht wird dabei von allen Ober- 
flächen reflektiert und weitergeleitet. Cinema 
4D Art 7 kann diese natürliche indirekte Aus- 
leuchtung äußerst schnell berechnen. 

Als Kaustiken („caustics“) bezeichnet man 
Lichtreflektionen, die spiegelnde und transpa- 
rente Gegenstände auf andere Objekte werfen. 
Neben den Oberflächen-Kaustiken berücksich- 
tigt Art 7 auf Wunsch auch Volumen-Kaustiken, 
wodurch spektakuläre Effekte möglich sind. 

Beide Neuheiten verlangen hohe Rechner- 
performance und etwas Einarbeitungszeit, denn 
die Radiosity- und Caustics-Generierung lässt 
sich für jedes Material, jedes Objekt und jedes 
Licht gezielt austarieren. 


Verbessertes Materialsystem 


Um die Materialien an die neuen Rendering-An- 
forderungen anzupassen, hat Maxon die Kanal- 
Liste um den Eintrag „Illumination“ erweitert. 
Dort lassen sich Radiosity- und Caustics-Gene- 
rierung materialspezifisch angeben. Im Spiege- 
lungs- und Transparenzkanal erlaubt ein neu- 
er „Matt“-Bereich die Definition von Unschärfe 
- ideal für stumpfe Metalle oder milchiges Glas. 

Die Integration der vormals separat erhält- 
lichen prozeduralen Shader-Serie Smells Like 
Almonds 2.5.1 (SLA) allein macht das Update 
zu einem richtigen Schnäppchen. Diese mathe- 
matischen Shader unterliegen keinen Auflö- 
sungs- oder Mapping-Abhängigkeiten wie man 
sie von Bitmap-Texturen kennt. Ebenso reich- 
haltig wie die Anzahl der 2D- und 3D-Shader 
sind auch deren einstellbare Parameter. Mehr 
Glanzlichter, anisotrope Eigenschaften (Krat- 
zer), verschachtelte Shader (Fusion) und vieles 
mehr machen SLA schnell zum unverzichtbaren 
und universellen Materialbaukasten. 


von Andreas Asanger 


Rendering und Export 


Die Antialiasing-Optionen des Renderers waren 
in den Vorgängerversionen eher rudimentär. Die 
Glättung an Kanten und Texturen lässt sich jetzt 
adaptiv vornehmen, je nach Bedarf an kriti- 
schen Stellen mit höherer oder niedriger Sam- 
pledichte. Jeden Farbkanal kann Cinema 4D Art 
7 mit einer Farbtiefe von 16 Bit ausgeben. 

Wer seine Ergebnisse in Photoshop oder Af- 
ter Effects weiterbearbeiten möchte, rendert sei- 
ne Szene in separaten Kanälen (Multipass-Ren- 
dering). Dabei erstellt Cinema 4D Art für jeden 
gewünschten Kanal eine eigenständige Ebene, 
die sich anschließend in Photoshop (ab Version 
6) importieren und gezielt optimieren lässt. Ein 
neuer, zeitintensiver Render-Durchgang entfällt. 

Noch komfortabler fällt der Datenaustausch 
mit Adobe After Effects aus. Art 7 exportiert fer- 
tige Kompositionen, die man dank eines kos- 
tenlosen Plug-ins problemlos in After Effects im- 
portieren kann. Der Transfer zu Director 8.5 ist 
Aufgabe der Shockw ave-3D-Exporter. 


Fazit 


Cinema 4D Art 7 bietet Designern und Grafikern 
ein ideales Werkzeug, um qualitativ hochwerti- 
ge 3D-Bilder zu erzeugen. Der Preis und der da- 
für gebotene Funktionsumfang sind auf jeden 
Fall konkurrenzlos. Besitzern der Version 6 von 
Cinema 4D Art raten wir unbedingt zum Auf- 
stieg in die neue Leistungsklasse. wm %* 


Lichtspiele Cinema 4D Art 
rendert die Kaustiken bei 
transparenten und spiegeln- 
den Materialien realistisch. 


Info | Das ist neu 


= Globale Illumination 
durch Radiosity 

= Caustics und Volumen- 
Caustics 

= Verbessertes, adaptives 
Antialiasing 

= Prozedurale Shader 
(Smells Like Almonds 
2.5.1) enthalten 

= Neue Materialoptionen 

= Polygon-Reduktion und 
Explosion-FX 

= Multipass-Rendering 
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Bildverwaltung 


- günstig und gut 


aufbereiten und drucken 


+ EINES GLEICH VOR- 
WEG: Es gibt zwar Dutzende 
von Programmen, die zum 
Archivieren und Organisieren 
von Bilddateien taugen, aber 
nur wenige, die es hinsichtlich 
Funktionalität und Bedienkomfort 
mit iPhoto aufnehmen können. Folgen- 

de Programme haben wir uns näher angesehen: 


EINSTIEG - Der Shareware-Klassiker Graphic Con- 
& iPhoto macht verter von Lemke Software verfügt über schier 
Ol es Mac-0S-X- unerschöpfliche Bildkonvertierungs- und -bear- 


Anwendern leicht, 
Bilder zu archivieren, 
zu organisieren und 
zu drucken. Doch auch 
für das klassische 
Mac-0S gibt es einige 
Tools, die Bilddaten 
verwalten und auf 
Wunsch ausgeben. 


beitungsfähigkeiten und bietet darüber hinaus 
einige Funktionen zur Bildverwaltung und -or- 
ganisation. Das Programm ist als Classic-, Car- 
bon- und Mac-OS-X-Version verfügbar. 

- Photoalbum Pro ist eine Carbon-Share- 
ware zum flotten Erstellen attraktiver Bildsei- 
ten für das Web. Dies ist die einzige Aufgabe der 
Software, die sie aber zügig und mit ansehn- 
lichen Ergebnissen erfüllt. 

— Imagerodeo läuft nur unter Mac-OS X 
und erzeugt schnell und auf Wunsch automa- 
tisch HTML-Bilderseiten für das Web. 

— Xsee ist ein weiteres Programm für Mac- 
OS X, das mit Hilfe leistungsfähiger Automatis- 
men Bilddateien auf dem heimischen Rechner 
verwaltet und organisiert. Die Oberfläche ist 


Archivierungs-Tools für jedes Mac-OS Auf dem Free- und Share- 
waremarkt gibt es viele günstige Helfer, die Bilddaten verwalten, 


von Jörn Müller-Neuhaus 


allerdings etwas gewöhnungsbedürftig. 

— Imagebuddy, ein Programm, das es für 
Mac-OS 9 und Mac-OS X gibt, ist die erste ernst- 
hafte iPhoto-Alternative. Das Programm be- 
herrscht in der Disziplin Bildverwaltung sogar 
einige Tricks, die iPhoto bisher nicht kennt. 

— Talaphoto gibt es für Mac-OS 9 und für 
Mac-OS X , die Software beherrscht das Archi- 
vieren und Organisieren von Bildersammlungen 
ebenso wie rudimentäre Bildbearbeitungsfunk- 
tionen und das Erstellen von HTML-Seiten. 

— Imageviewer läuft unter Mac-OS 9, die 
Shareware verwaltet Bilder und erstellt Web- 
seiten. In der Bildverwaltung bietet sie mehr als 
IPhoto und alle anderen Testkandidaten. 

- Live Slideshow läuft als Carbon-Pro- 
gramm. Das Tool kann nicht drucken. Dafür er- 
stellt die komfortable Software mit Hilfe einer 
Timeline und Effekten animierte Diaschauen. 

- Quicknailer ist eine Classic-Applikation, 
die blitzschnell auch große Bildersammlungen 
organisiert. Außerdem archiviert die Software 
Schriften und Filmdateien. Der Archiv-Alles- 
könner erstellt aus den Daten auch Kataloge, 
Webseiten und Drucklayouts. 

Wir untersuchen alle Programme unter an- 
derem darauf, welche der von iPhoto angebo- 
tenen Funktionen sie bieten und wie sie sich 


Ansichtssache Gra- 
phic Converter bildet 
die existierende Datei- 
struktur ab und zeigt 
Vorschau und Bildan- 
sicht im Browser. 
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dem Anwender präsentieren. Dabei halten wir 
uns an die Abfolge der von iPhoto bekannten 
Schritte „Importieren“, „Ordnen“, „Bearbeiten“ 
und „Ausgabe“. 


Importieren von Bildmaterial 


Photo liest Bilder von angeschlossenen Kame- 
ras und Kartenlesegeräten und importiert kom- 
plette Ordner und Einzeldateien. Auf die direk- 
te Erkennung von Digitalkameras oder von 
Speicherkarten, die mit einem Kartenleser ge- 
mountet werden, muss man in allen anderen 
Programmen verzichten. Unter Mac-OS X bie- 
tet sich das zum System gehörende Helferlein 
Imagecapture an, das viele Kameras und Kar- 
tenleser unterstützt und die Bilder schnell auf 
den Mac bringt, Mac-OS-9-User werden vor al- 
lem die von Kamera- und Lesegerätherstellern 
mitgelieferten Programme nutzen. Alle Pro- 
gramme importieren Bilder von gemounteten 
Speicherkarten auch über den Auswahldialog. 
iPhoto liest die Exif-Daten aus, in denen 
einige Kameras beispielsweise Bildgröße, Da- 
tum, Blende oder Belichtungszeit mitschreiben. 
Von unseren Testkandidaten übernehmen nur 
Imagebuddy, Graphic Converter und Talaphoto 
die Exif-Daten und zeigen sie auf Wunsch an. 


Ordnung schaffen und erhalten 


Auch die Art und Weise, in der die Programme 
die importierten Bilddaten darstellen, unter- 
scheidet sich stark. iPhoto etwa führt in einer 
Liste die Bildimporte und die daraus erzeugten 
Bilderalben auf. Nach dem Import schiebt man 
die Bilder in beliebige Alben; ein praktisches 
Konzept, um Bildersammlungen thematisch zu 
strukturieren und übersichtlich zu halten. 

Graphic Converter hingegen zeigt im Brow- 
serfenster die Ordnerstruktur an, die auf der 
Festplatte oder dem Speichermedium besteht. 
Bilddateien lassen sich nach verschiedenen Kri- 
terien ordnen und es ist möglich, Ordner und 
einzelne Bilder auszuwählen und als Katalog 
oder in Originalgröße zu drucken. Funktionen 
zum Anlegen eigener Bildarchive fehlen jedoch. 

Imagerodeo zeigt die importierten Bilder- 
sammlungen ähnlich wie iPhoto in einer Datei- 
liste am linken Fensterrand. Das können Ordner 
sein oder Einzelbilder, die man zu einem Album 
zusammenfasst. So legt die Software Bildarchi- 
ve an, deren Inhalt und Struktur von den vor- 
gefundenen Dateistrukturen unabhängig sind. 
In der Listendarstellung legt man die Reihen- 
folge der Bilder per Drag-and-drop fest. 

Xsee zeigt in einer Explorer-ähnlichen Text- 
darstellung nur die Ordner auf der Platte an. 
Wählt man ein Bild in der Struktur, stellt die 
Software das Foto im großen Editierfenster dar. 
Auch hier gilt: Xsee erzeugt keine eigenen 
Strukturen oder Archive, sondern zeigt lediglich 
die im Finder existierende Dateistruktur an. 


Digitale Bildverwaltung PUBLISH 


Farbenlehre Die Farbbal- 
ken über der Vorschau 
stehen für die Auswahl- 
merkmale A, B, C oder 
N/A, nach denen die Bil- 
der sortiert werden kön- 
nen. Unterhalb des Bildes 
stehen die Exif-Informa- 
tionen aus der Kamera. 


wrann 
1 AtPr 


men 


Platzanweisung Per Dop- 
pelklick auf die Vorschau 
werden die Bilder für den 
Ausdruck platziert und 
manuell oder nach Vorga- 
ben bearbeitet. 


Image 


Ein anderes Konzept verfolgt Photoalbum 
Pro. Das Tool stellt die Bilder, die man für die 
Erstellung der Webseite (genannt Photoalbum) 
benötigt, in einer Dateiliste und einer Bildvor- 
schau der ausgewählten Datei dar. Photoalbum 
Pro lässt es nicht zu, Kataloge oder Archive mit 
Hierarchien anzulegen. Auch Imagebuddy, Tala- 
photo und Imageviewer verzichten auf struktu- 
rierte Archive, alle drei zeigen die importierten 
Bilder als Previews in einem größenmäßig frei 
wählbaren Vorschauformat. 

Imagebuddy allerdings verfügt über eine 
Auswahlfunktion, die auch iPhoto gut anstän- 
de: Alle in der Bilderleiste angezeigten Bilder 
kann man mit einem der vier Merkmale „A, B, 
C und N/ A“ versehen. Auf Wunsch zeigt Image- 
buddy Bildersammlungen nach diesen Selek- 
tionskriterien an, so dass man sie für eine Prä- 
sentation auswählen kann. Mit dieser Funktion 
istes ein Leichtes, Bildersammlungen vorzu- 
sortieren oder festzulegen, welche Bilder man 
für den Druck und welche für die Diaschau ver- 
wendet und welche man gleich löscht. 

Jedes „Projekt“ ist ein eigenständiger Bild- 
katalog, der als Basis für die Erstellung von 
Druck- und Websachen und anderen Präsenta- 


tionsformen dient, nicht als Archivlösung für 
große Bildbestände. Ein Projekt entspricht funk- 
tional den „Alben“ bei iPhoto. 

Imagebuddy und Talaphoto stellen alle im- 
portierten Dateien in einer Vorschauleiste und 
ein ausgewähltes Bild daneben größer dar, 
Imageviewer arbeitet mit zwei umschaltbaren 
Modi, die einmal das ganze Projekt mit Vor- 
schaubildern und einmal einzelne Bilde 
Ausreichend große Previews biet 
Dreien nur Talaphoto. Live Slidesh 
Projekte und bietet keine A 
waltungsfunktionen. 


Bilder bearbeiten und 
optimieren 

Wirklich nützlich ist ein Archiv- 
programm, wenn man seine Fo- 
toschätze zum Betrachten am 
Bildschirm möglichst auch für 
andere Präsentationsformen op- 
timieren kann. 

IPhoto bietet in dieser Hin- 
sicht einiges. Mit der Software ska- 
liert oder dreht man Bilder, stellt bei EEE 
Bedarf das Motiv frei oder ändert Kontrast = 
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Hausmannskost Links die Dateiliste, 
rechts die Bildansicht, darunter die 
Eingabefelder für Dateinamen und 

Bildtext. Die Website baut Imagero- 
deo mit diesen Angaben automatisch. 


Vorbildlich Der Imageviewer-Auswahldia- 
og mit Vorschaubildern der Dateien macht 
die Bildauswahl zum Freudenfest. 
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und Helligkeit. In diesem Umfeld ist es eine Do- 
mäne von Graphic Converter, Bilder zu opti- 
mieren, da das Programm ja in erster Linie zur 
Bildbearbeitung und -konvertierung gedacht ist 
und rudimentäre Bildverwaltungsfunktionen 
nur als Zugabe anbietet. Der Nachteil an die- 
sem großen Funktionsumfang ist, dass man das 
Bild auch für einfache Aktionen wie das Drehen 
oder Freistellen eines Bildes in Graphic Con- 
verter öffnen muss, da es sich im Browser nicht 
bearbeiten lässt. Das kostet Zeit, wenn man et- 
wa in einem Bilderordner lediglich Fotos dre- 
hen oder ihren Kontrast verändern möchte. 
Auch ist diese Vorgehensweise nicht immer er- 
wünscht, da man die Originale ja häufig un- 
verändert erhalten möchte. 

Photoalbum Pro, Imagerodeo und Xsee ma- 
chen essich in dieser Disziplin einfach: Bildbe- 
arbeitung findet nicht statt. Die Programme 
übernehmen Bilder, wie sie sie auf der Fest- 
platte vorfinden. Dabei erlaubt Xsee wenigstens 
das Skalieren der Bilder, Imagerodeo kann Bil- 
der immerhin rotieren. 

Die Software Imagebuddy, die bereits bei 
Import und Verwaltung gut dasteht, punktet 
auch in dieser Disziplin, denn sie dreht und be- 
schneidet Bilder und versieht sie mit Masken 
und Overlays. Außerdem kann man zu jedem 
Bild Text eingeben. Masken und Overlays kann 
der Anwender mit jedem Bildprogramm selbst 
erzeugen. Helligkeit und Kontrast anzupassen 
erlaubt das Tool nicht. 

Nicht ganz so viel bietet in dieser Hinsicht 
das unter Mac-OS 9 wie Mac-OS X lauffähige 
Talaphoto. Immerhin kann man damit Bilder 
skalieren, drehen und ihre Helligkeit und den 
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Kontrast anpassen. Dabei verändert die Soft- 
ware nicht das Original, sondern nur Darstel- 
lung und Ausgabe der Bilder über Talaphoto. 

Vorbildlich verhält sich Imageviewer. Das 
Programm bietet sämtliche Optionen, die man 
für eine komfortable Bildverwaltung und -opti- 
mierung benötigt und noch mehr: Drehen, Ska- 
lieren, Freistellen, Invertieren, Farbtiefe und 
Bildauflösung, Helligkeit, Kontrast und die Bild- 
schärfe. Wo hilfreich, zeigt die Software eine 
Vorschau der Veränderungen. Zusätzlich stehen 
Quicktime-Effekte wie Filter, Transitionen und 
ein Generator zum Erstellen eigener Filter be- 
reit - Funktionen, die iPhoto nicht bietet. 

Wenig Einflussnahme auf das Bild erlauben 
Live Slideshow und Quicknailer. Beide ändern 
auf Wunsch nur die Skalierung der Bilder in 
festgelegten Schritten - Fenstergröße, 100% 
oder 50% bei Live Slideshow und 300, 200, 
100, 50 und 33% bei Quicknailer. 

Das Speichern einzelner Bilder aus dem 
Programm heraus beherrschen nur Graphic 
Converter und Imageviewer. 


Bildausgabe 


In dieser Kategorie hat iPhoto Maßstäbe gesetzt. 
Seine Vorlagen und die leicht nutzbaren Lay- 
outfunktionen machen esleicht, Bilder für eine 


optisch ansprechende Ausgabe auf Papier 
schnell und bequem vorzubereiten. Auch kann 
man die Bilder als Webseite, Quicktime-Film, 
Diaschau für den Monitor oder Screensaver aus- 
geben. Zudem lassen sich einzelne Bilder alsE- 
Mail und Bilderalben an die eigene Website ver- 
senden. Die Konkurrenz schneidet bei dieser 
Aufgabe allerdings auch nicht schlecht ab: 

Graphic Converter bietet mehrere Möglich- 
keiten, Bildkataloge aus dem Browser heraus 
auszugeben, aber keine einfache und schnelle 
Option zum Erzeugen attraktiver Fotoalben. 
Stattdessen kann man im Layoutmodus eine 
leere Seite öffnen, beliebig viele Einzelbilder frei 
darauf platzieren, skalieren und mit Texten ver- 
sehen. Auf Wunsch druckt Graphic Converter 
diese Layouts oder sichert sie als Datei. 

Photoalbum Pro bietet keine Funktionen 
zum Erzeugen von Drucklayouts. Die Eingaben 
und Einstellungen für das Web-Fotoalbum be- 
stimmt man in zwei einfachen Dialogen, in de- 
nen man Bild- und Seitentexte eingibt und die 
Schriftart und einige wenige HTML-Optionen 
wie Schriftart-, -Farbe und -größe festlegt. 

Imagerodeo und Xsee verzichten auf einen 
Druckbefehl, wer Webseiten erstellt braucht ihn 
auch nicht. Die Software steuert Aussehen und 
Verhalten der Website mit Templates. Die unre- 
gistrierte Version stellt nur ein einfaches Tem- 
plate zur Verfügung, mit dem sich lediglich die 
Größe der Thumbnails und der hochauflösen- 
den Bilddateien einstellen lassen. Xsee verzich- 
tet auf die Webausgabe von Bildarchiven. Einem 
Hinweis in der aktuellen Version nach soll die- 
ses Feature demnächst verfügbar sein. 

Mit Imagebuddy macht es Spaß, Drucklay- 
outs zu produzieren. Man kann Kontaktbögen 
und Drucklayouts nach Rastervorgaben wie 
Spalten und Reihenanzahl erzeugen, auch zu- 
sätzliche Infos wie Dateinamen, -pfade, Seiten- 
überschriften und sogar die Hintergrundfarbe 
des Druckbogens legt man schnell und einfach 
fest. Darüber hinaus lassen sich Bilder auch ma- 
nuell auf den Seiten platzieren. Pfiffig ist die 
Option „Print To File“, die das erzeugte Druck- 
layout oder den Kontaktbogen mit einer Auflö- 
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Minimalismus Dateiliste, kleine 
Bildvorschau und wenige, aber sinn- 
volle Editieroptionen genügen Photo- 
album Pro, um hübsche Webseiten zu 
erstellen. 
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die hier vorgestellten 
Tools können Sie bei 

www.versiontracker. 
com suchen oder von 
der Heft-CD laden 


Verwaltungskünstler 
Quicknailer zeigt die Vor- 
schauen auf Wunsch mit 
Zusatzinformationen an 
und stellt für jeden Bear- 
beitungsschritt eine frei 
positionierbare Befehls- 
palette bereit. 


sung von 72 bis 360 dpi als] PEG-Datei sichert. 
Bei mehrseitigen Layouts erzeugt der Befehl für 
jede Seite eine nummerierte ] PEG-Datei. 

Doch kann Imagebuddy als einziges Pro- 
gramm im Test keine Webseiten erzeugen. 

Talaphoto erlaubt zwar das Drucken ein- 
zelner Bilder, beherrscht darüber hinaus aber 
lediglich die Ausgabe des Projekts als Website. 
Sie zeigt in einem Frame mit Rollbalken die Vor- 
schaubilder an und stellt das ausgewählte Bild 
größer dar. Das sieht attraktiv aus und ist blitz- 
schnell und mit einem einzigen Mausklick pro- 
duziert. Ist die Webseite erstellt, kann man 
jedoch keine Texte oder weitere Gestaltungs- 
elemente hinzufügen. Wer einen Bildkatalog 
kommentarlos online stellen oder ihn lokal als 
Bildarchiv verwenden möchte, wird Talaphoto 
mögen. Wer lieber selbst über die Optik seiner 
Webseiten bestimmt, entscheidet sich vermut- 
lich gegen das Tool. 

Die Druckoptionen von Imageviewer gehen 
nicht über die Darstellung von Einzelbildern 
oder Indexseiten mit variablem Spaltenlayout, 
Überschrift und Fußzeile hinaus. Das reicht aus, 
um das eigene Bildarchiv zu überblicken. At- 
traktive Bilderschauen zum Mitnehmen und 
Vorzeigen entstehen so allerdings nicht. Auch 
die Webfähigkeiten der Software genügen nur 
einfachen Ansprüchen. Man kann sehr schnell 
Indexseiten mit Previews generieren und die 
Originaldatei in einer Webseite öffnen. Auch 
Seitenüberschrift, Farben und die Anzahl von 
Vorschauspalten und -reihen lassen sich steu- 
ern. Außerdem stellt das Tool die Originalbilder 
auf Wunsch in einer Diaschau im Browser dar. 
Das Ergebnis ist immer eine fehlerfrei funktio- 
nierende, aber schmucklose Webseite. 

Das Programm Live Slideshow erzeugt nur 
eine Diaschau, die sich im Programmformat 
oder als Quicktime-Datei speichern, aber nicht 
drucken lässt. Dafür kann man die Diaschau 
„web-ready“ sichern und online bringen. 

In Sachen Bildpräsentation bietet Quick- 
nailer die umfangreichsten Funktionen. Druck, 
Diaschau oder Webseiten gestaltet man hier mit 
Befehlspaletten. Dabei fallen die Druckoptionen 


Schöngeist Eine 
attraktive Oberflä- 
che mit auf das 
Wesentliche redu- 
zierten Editiermög- 
lichkeiten macht 
den Umgang mit 
Talaphoto zum Kin- 
derspiel. 


Funktional Die 
von Talaphoto er- 
zeugten Webseiten 
sind übersichtlich 
und ohne Schnick- 
schnack. Eigene 
Gestaltungsideen 
bleiben jedoch un- 
berücksichtigt. 


mager aus, denn Quicknailer druckt nur Index- 
seiten. Ausführlichere Einstellmöglichkeiten gibt 
es für die Ausgabe als HTML-Seiten und Dia- 
schau. Vier übersichtliche Befehlspaletten ent- 
halten fast alle HTML-Befehle zum Erstellen 
von Webseiten. So bestimmt man allgemeine 
Vorgaben sowie das Aussehen und Verhalten 
von Frames, Indizes und Links. Quicknailer 
kommt fast an die Fähigkeiten spezialisierter 
Webeditoren heran. 


Fazit 


Trotz einiger gelungener Programmkonzepte 
hat iPhoto im Vergleich mit den Testkandidaten 
die Nase vorn. Die Apple-Lösung bleibt in der 
Summe aller Funktionen ungeschlagen. Mac- = 


Wortreich Der Browser 
von Xsee zeigt nur Datei- 
namen und ein ausge- 
wählte Bild, das auch nur 


den kann. 
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in der Größe editiert wer- 
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Bilddatenbanken | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller Thorsten Kepmad Imagerodeo Plato Grande Totally Hip Realmac Softwhir Talasoft Bitcom 
Lemke Systems Software Software Software Systems 
Produkt Graphic Con- Image- Imagerodeo Image Vie- Live Slide- Photo Abum Quicknailer Talaphoto Xsee 
verter 4.4 buddy 2.1.0 1.2.5 wer 6.03 show 2.0 Pro 1.3 1.7.1 1.1 1.0.9 
Preis € (D) 25, $ 17 $ 30 $ 35 $50 $ 10 $ 18 Freeware € (D) 20, 
€ (A) 26, CHF 35 € (A) 21, CHF 28 
Mac-0$ ur! Ar]? \7 1 2 + 
Mil Dr j ih kn 
AN EN, A g % u \ ee AN A 
Testurteil Leistungsfähiges Leicht bedienbare Leicht bedien- Komfortable A- Unkonventio- Erstellt aus- Alleskönner für Programm-Beau Schnelles und 
Grafikprogamm iPhoto-Alterna- bare Software chiv-Software nelles Programm schließlich Web- Bildarchiv und mit schöner hübsches Pro- 
mit rudimentären tive für alle Mac- für einfache Bild- mit spartanischer zum Erstellen seiten ineinem -präsentation. Vor- Oberfläche und gramm, wichtige 
Verwaltungsfunk- Anwender. archive. Vorzüge: Oberfläche. Vo- von Diaschauen. Design. Vorzüge: züge: umfangreiche sinnvollem Funk- Funktionen feh- 
tionen. Vorzüge: Vorzüge: alle für übersichtliche züge: umfangrei- Vorzüge: viele einfache Bedie- Funktionen für tionsumfang. Vor len noch. Vorzüge: 
optimal für Bild- die Bildoptimie- Oberfläche, che Bildoptimie- Effekte für nung, erzeugt individuelle Bild- züge: starke schnell als 
bearbeitung und rung nötigen schnelle Erstel- rungsfunktionen, attraktive Dio- schnell hübsche verwaltung. Nach- Funktionen zur Browser zur Bild- 
-konvertierung. Werkzeuge vor-- lung von Web- optimaler Aus- schauen. Nach- Webbilderalben. teile. Bedienung Bildoptimierung. betrachtung. 
Nachteile: nur handen. Nachtei- seiten. Nachtei- wahldialog. Nach- teile: eignet sich Nachteile: kein aufgrund der vie- Nachteile: nur Nachteile: keine 
Browser- keine le: keine Ausgabe le: keine Bildbe- teile: wenig flexi- nicht als Archiv Drucken, keine len Funktionen ein Webseiten- Ausgabefunk- 
Archivfunktiinen von HTML-Seiten arbeitung, kein bel bei Druck- und und zur Ver- Bildoptimierung gewöhnungs- Design, schlechte tionen für Druck 
für das Web Drucken Webausgabe waltung bedürftig Druckoptionen und Web. 
Testwertung 66660 2,7 666666 2,0 6 3,0 6 2,7 3,5 3, 6 2,0 2,5 OÖ 4,5 
befriedigend gut befriedigend befriedigend ausreichend befriedigend gut befriedigend mangelhaft 
FUNKTIONEN 
Bildimport nein, ja ja, Archivdatei ja ja nein ja ja nein, 
nur Darstellung nur Darstellung 
Übernahme ja ja nein nein nein nein nein ja nein 
Exif-Dateien 
Bild skalieren ja ja nein ja ja nein ja ja ja 
Helligkeit/ ja nein nein ja nein nein nein ja nein 
Kontrast ändern 
Beschneiden ja ja nein ja nein nein nein nein nein 
Drehen ja ja nein ja nein nein nein ja nein 
Masken ja ja nein nein nein nein nein nein nein 
Overlays ja ja nein nein nein nein nein nein nein 
Bildreihenfolge nein ja ja ja ja nein nein ja nein 
sortieren 
Eingabe Bildtitel nur im Layout ja ja nein nein ja nein nein nein 
Eingabe nur im Layout ja ja ja ja ja nein nein nein 
Bildunterschrift 
Bildverwaltung/ nein ja ja ja nein nein ja ja nein 
Archivfunktion 
Keywords/ nein vier Kategorien nein ja nein nein ja nein nein 
Suchkriterien 
Bildkataloge nein ja nein ja nein nein ja ja nein 
erstellen 
Druckausgabe ja ja nein ja nein nein ja nein nein 
Indexseiten 
Druckausgabe ja, manuelles ja nein nur Einzelbildeer nein nein ja nur Einzelbilder nein 
Bildlayouts Layout 
HTML-Ausgabe nein nein ja ja ja ? ja ja ja nein 
Präsentation Diaschau Diaschau ja nein ja ? nein Diaschau, Movie nein nein 


Info: Lemkesoft WEB www.lemkesoft.com Real Mac Software WEB www.realmacs.co.uk Imagerodeo WEB www.imagerodeo.com Bitcom Systems WEB http://bitcom.ch/shop-e.html Kepmad Systems 
WEB www.kepmad.com Talasoft WEB www.talasoft.com Plato Grande Software WEB www.imageviewer.com Totally Hip Software WEB www.totallyhip.com Softwhir WEB www.amug.org/-sbaber 
Anmerkungen: ' Die getestete Version läuft mit Mac-OS X und Mac-05 9 ? Hersteller bietet für Mac-0S X und Mac-OS 9 je eine Version an ? Diaschau als Quicktime-Datei 
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OS-X-Anwender finden im Moment kein uni- 
verselleres Programm für Bildersammlungen. 
Classic-Freunde müssen allerdings Abstri- 
che machen. Unser Favorit Imagebuddy bietet 
zwar gelungene Optionen für die Druckausga- 
be, erstellt jedoch keine Webseiten. Image- 
viewer besitzt überlegene Funktionen zum Ver- 
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walten und Bearbeiten von Bildern, genügt in 
Sachen Druckgestaltung und Webdesign aber 
nur einfachen Ansprüchen. Quicknailer ist top 
in den Disziplinen Webausgabe und Multime- 
dia-Präsentation, erfüllt aber beim Drucken nur 
geringe Ansprüche. Wer mit Mac-OS 9 arbeitet, 
fährt am Besten zweigleisig: Imagebuddy eig- 


net sich am Besten zum Gestalten gedruckter 
Bildersammlungen; Photoalbum Pro ist unser 
Favorit, wenn es darum geht, bequem attrakti- 
ve Webseiten aus Fotos zu bauen. Und Graphic 
Converter als universelles Bildbearbeitungs- 
programm sollte ohnehin jeder auf der Platte 
haben, der öfter mit Bildern arbeitet. dc % 
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EINSTIEG 


Flash ist inzwischen ein 
mächtiges Vehikel: 
Webdesigner bauen 
damit bunte Animatio- 
nen, auf CD verpackt 
man damit auch mal 
Videofilme. Wer selbst 
Hand anlegen will, hat 
die Auswahl zwischen 
zwei Programmen: Live- 
motion oder Flash. 
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Il 


Vektorartisten 


gleich zeigt, wer gewinnt 


+ FLASH-ANIMATIONEN gehören seit lan- 
gem zum grundlegenden Portfolio der Webde- 
signer. Man baut daraus Intro-Seiten, Naviga- 
tionshilfen oder anspruchsvolle gestalterische 
Elemente. Da für die Darstellung im Internet le 
diglich das Flash-Plug-in nötig ist, das heute bei 
nahezu allen Browsern zur Standardinstallation 
zählt, ist es kein Wunder, dass die Flash-Tech- 
nologie außergewöhnlich weit verbreitet ist. 


Oberflächen - die Benutzerschnittstellen 


Macromedia und Adobe orientieren sich bei den 
Programmoberflächen von Flash respektive 
Livemotion jeweils an den anderen Produkten 
aus ihrem Hause - wer zum Beispiel Dreamwa- 
ver kennt, wird sich mit Flash MX leicht tun. 

In Flash dominiert das kombinierte Zeit- 
leisten- und Arbeitsflächenfenster, die Werk- 
zeuge und deren Optionen sind optisch vonein- 
ander abgesetzt. Ein neuer, kontextsensitiver 
Eigenschafteninspektor schafft guten Überblick 
und bietet stets die relevanten Parameter und 
Funktionen an. Damit man die Objekte noch ge- 
nauer platzieren kann, schaltet sich ab einer 
Vergrößerung von 400 Prozent automatisch ein 
Pixelraster zu. Den in den Vorgängerversionen 
äußerst unglücklich gestalteten Farbmischer hat 
Macromedia nun endlich vernünftig überarbei- 
tet. Funktionseigenschaften und Kurzbefehle 
lassen sich individuell einstellen, Flash bietet 
bereits ab Werk eine lange Liste von Tastatur- 
voreinstellungen, die denen von Freehand, Il- 
lustrator, Fireworks und Photoshop ähneln. Die 
optische Anpassung an Mac-OS X ist Macrome- 
dia hervorragend gelungen, hierfür hat man 
sich offenbar mehr Zeit als beim Schwesterpro- 
dukt Freehand genommen. Einziger Nachteil: 
Der Platzbedarf der Paletten hat durch die grö- 
ßeren Schriftgrade zugenommen. 


Die Oberfläche von Livemotion wartet mit 
einer Mischung aus Photoshop und After Effects 
auf - wer eines der Adobe-Produkte kennt, fin- 
det sich hier schnell zurecht. Arbeitsfläche und 
Zeitleiste sind in getrennten Fenstern unterge- 
bracht. Im Vergleich zur Vorgängerversion gibt 
es auf den ersten Blick nur kosmetische Ände- 
rungen, der Wechsel von Livemotion 1 ist pro- 
blemlos. Bei den individuellen Einstellmöglich- 
keiten bleibt Livemotion hinter Flash zurück, 
hier setzt Adobe offenbar auf die übergreifend 
gültigen Kurzbefehle und Optionen, als Paten 
standen offensichtlich After Effects und Photo- 
shop gerade. Auch Adobe ist die Anpassung an 
Mac-OS X geglückt, wenn auch nicht ganz so 
ausgefeilt und verspielt. 


Animierend - die Zeitleisten 


Zu einem Animationsprogramm gehört stets ei- 
ne Zeitleiste, die bei Livemotion und Flash sehr 
unterschiedlich arbeitet. Denn dahinter stecken 
zwei unterschiedliche Arbeitskonzepte: 

Die Animation in Flash basiert seit Version 
1 des Programms auf einzelnen Bildern, res- 
pektive Ebenen. Daran hat sich bis zur aktuel- 
len Version nichts geändert. Dieser Ansatz dürf- 
te allen eher optisch beziehungsweise hand- 
werklich orientierten Anwendern entgegen- 
kommen, denn das Konzept dahinter lehnt sich 
an die Arbeitsweise eines Trickfilmzeichners an, 
der eine Animation schrittweise aus Einzelbil- 
dern zusammensetzt. Wer aber hundertprozen- 
tige Kontrolle über seine Objekte haben möch- 
te, muss sich hohe Disziplin in der Arbeit mit 
den Ebenen auferlegen. Unterstützt wird er da- 
bei recht gut durch die neuen Ebenenordner - 
ein längst fälliges Mittel gegen die unvermeid- 
bar auftretende Ebenenflut. Anleihen bei der 
Trickfilmtechnik bemerkt man bei Flash durch 


Flash MX vs. Livemotion 2 Fast gleichzeitig kom- 
men die Updates für die Vektorzeichenprogramme 
von Macromedia und Adobe in den Handel. Beide 
ringen um die Gunst der Webdesigner. Unser Ver- 
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die gut definierbaren Zwiebelschichtansichten, 
die die visuelle Kontrolle über die räumlichen 
Abläufe der Animation erleichtern. 

Im Gegensatz dazu arbeitet man in der Zeit- 
leiste von Livemotion mit Objekten. J edes er- 
stellte oder importierte Objekt erhält einen ei- 
genen Kanal in der Zeitleiste und wird dort über | 
aufklappbare Transformations- und Objektat- ı 
tribut-Parameter animiert. Wer aus der Ge- 
wohnheit heraus alle Objekte stets optimal im 
Griff haben möchte, fühlt sich hier bestens auf- 


ers a a a ei 


Edel Besonders schön ist in Flash MX die Anpassung der Zeitleiste gelungen. Die Ebenenordner 
helfen, die Übersicht zu behalten. 


gehoben - die Arbeitsweise entspricht der eines 

Regisseurs, der Schauspieler oder Kulissenauf | 
einer Bühne koordiniert. Leider sind Form-Ani- } = 
mationen, wie sie Flash durch einfaches Einset- mas 

zen und Tweening zweier Formen möglich Tu 
macht, durch den objektorientierten Ansatz aus- h 
geschlossen. Trotzdem ist Livemotions Zeitleis- TE 


te bei der Zahl der möglichen Funktionen kaum 
zu überbieten, die starke Anlehnung an After 
Effects macht sich bezahlt. 


Aufgeräumt Die Zeitleiste 
von Livemotion bietet schnel- 
len Zugriff und Überblick auf 
alle Objekte, viel Funktiona- 
lität wurde von After Effects 
übernommen. 


kannten Auswahlwerkzeugen über den Be£zier- 
Stift bis hin zum Werkzeug „Transformieren“ ist 
das Nötigste vorhanden. Im Gegensatz zu Flash 
sind Pfade hier besser geschützt, das Objekt 
muss hier explizit ausgewählt und mit den Ob- 
jektwerkzeugen bearbeitet werden. Wie in Flash 
vermissen wir ein Messerwerkzeug, mit dem 
sich Objekte gerade teilen lassen. 

Macromedia und Adobe möchten die An- 
wender offensichtlich nicht ganz von anderer 
Grafiksoftware unabhängig machen, nur so er- 
klärt sich das seltsame Nichtvorhandensein ei- 
gentlich alltäglicher Werkzeuge. 


HINTERGRUND 


Apple verklagt Soren- 
son wegen Flash MX. 
Denn der Spark-Codec 
von Flash MX ist so gut, 
dass man Videos mit 
Flash statt mit Quick- 
time ins Internet brin- 
gen kann. Apple meint, 
Exklusivrechte an den 
Produkten von Soren- 
son zu besitzen. Ob das 
Gericht diese Einschät- 
zung teilt, stand bis 
Redaktionsschluss 
(19.7.2002) nicht fest. 


Kreativität - die Grafikwerkzeuge 


Wer mit den Grafikwerkzeugen der beiden Test- 
kandidaten nicht zu Rande kommt, der kann 
auf Adobe Illustrator oder Macromedia Free- 
hand ausweichen - der Import solcher Zeich- 
nungen ist für die Animationsprogramme in der 
Regel kein Problem. 

In Flash sind viele der ursprünglich recht 
exotisch wirkenden Werkzeuge erhalten geblie- 
ben. Viele Einsteiger überrascht zum Beispiel 
die Trennung zwischen Objekt-Umrandung und 
-Füllung. Auch wenn es das Be£zier-Werkzeug 
seit Version 5 gibt und somit das Zeichnen ver- 


Alles nur Schau - Effektwerkzeuge 


Zu den Effektwerkzeugen zählen wir spezielle 


nünftiger Pfade möglich ist, genügt ein einfa- 
cher Auswahlrahmen, um das Objekt mitsamt 
Pfad zu zerschneiden. In Flash gelten eigene Ge- 
setze, dies merkt man auch daran, dass das alt- 
bekannte Werkzeug „Frei transformieren“ erst 


Funktionen zur Gestaltung von visuellen Effek- 
ten mit Text-, Grafik- oder Bildelementen. 
Effekte in Flash sind auf die wenigen vor- 
handenen Werkzeuge beschränkt - hier ist der 
Anwender gefragt, durch geschicktes Kombi- 


nieren Neues zu schaffen. So bieten sich bei- 
spielsweise die Farb- und Alpha-Manipulation 
von Symbolen, das Form-Tweening unter- 
schiedlicher Objekte, die Verwendung vonMas- = 


jetzt Eingang in Flash gefunden hat. 

Die Werkzeugleiste von Livemotion unter- 
scheidet sich nicht wesentlich von den anderen 
Produkten aus dem Haus Adobe. Von den be- 


Schön burt Der  IgeEeeeeuurzErr  nee Vielfalt Actionscript 
ae P = = Hi a # 
überarbeitete - - und Javascript sind im 

Eu dm Eur Ma 2 kannten kam Di dk Dhemumemamnen, Laser ij il . . E 
Scripteditor be- a Ta a a seat, LET. Script Editor gleichbe- 
sitzt Code-Erklä- = ae rechtigt, ein Extrafens- 
rungen und Farb- — ter bietet Hinweise zur 

kodierung. Tuer Funktion und Syntax 
on Ban a EN (om eg, RE a a Ba an aa 
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Flash MX Beta 


& Gutes Update, das 
‘| vor allem beim Vi- 


deoexport glänzt 


Wertung: keine, da Betaversion 


Vorzüge: exzellenter Videoex- 

port, Farbmischer stark verbes- 
sert, gute Integration mit Mac- 
05X 


Nachteile: wenig Effekte, ver- 
gleichsweise komplizierter Ein- 
stieg 

Preis: Update: € (D) 278, 

€ (A) 288, CHF 385; Vollversion: 
€ (D) 695, € (A) 719, CHF 952 
Systemanforderungen: Power 
Macintosh G3 oder höher, ab 
Mac-OS 9.1 oder Mac-0S X 10.1, 
64 MB RAM (128 empfohlen) 


Info: MACROMEDIA TEL (nur D) 
0 18 05/67 19 06 WEB www. 
macromedia.com/de 


ken, die Funktion „Nachzeichnen“ und einiges 
mehr für solche Kombinationen an. Hier ist 
allerdings wieder die Disziplin und die Über- 
sicht des Anwenders beim Umgang mit Ebenen 
und Symbolen gefragt. Text lässt sich problem- 
los in Pfade zerteilen, die Organisation muss der 
Anwender aber selbst übernehmen. 

Übersichtlicher erstellt und verwaltet man 
die Effekte in Livemotion. Alle Animations- 
effekte, die sich auf ein Objekt anwenden las- 
sen, finden sich unter den aufklappbaren Drei- 
ecken des Objektkanals. So behält man leicht 
die Übersicht, welche Effekte separat oder in 
Kombination ablaufen. Die Teilung von Grup- 
pen und Text erleichtert diese beliebte Anima- 
tion enorm. So entstehen aus einem Wort durch 
Teilung Einzelbuchstaben, die das Programm 
automatisch animationsbereit in separate Ebe- 
nenkanäle legt. Trotzdem hätte Adobe ein paar 
der Effekte, die es in After Effects im Überfluss 
gibt, auch Livemotion spendieren dürfen. Weite- 
re, nicht zeitleistenbasierte Effekte finden sich 
versteckt im Menü „Automatisierung“. Adobe 
bietet hier ein paar vorprogrammierte Scripte 
an, die auf unkompliziertem Weg Text-, Spira- 
len- und Zoomeffekte ermöglichen. 


Interaktion - die Programmierumgebung 


Die Zeiten, in denen das Dateiformat von Flash 
beziehungsweise Shockwave größtenteils für 
einfache Vektoranimationen herhalten musste, 


Videoexport Glanz- 
stück von Flash MX 
ist. der Import und 
Export von Filmda- 
ten im Sorenson- 
Spark-Format. 
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Textanimation 
Livemotion bietet 
umfangreiche Mög- 
lichkeiten zum Zer- 
teilen von Texten 
und Gruppen. 
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sind endgültig vorbei. Aus Flash ist mittlerwei- 
le eine Authoring-Umgebung geworden - diein- 
tegrierte Scriptsprache Actionscript macht dem 
großen Bruder Macromedia Director ernst zu 
nehmende Konkurrenz. 

Macromedia setzt in seiner Programmier- 
umgebung in erster Linie auf die bewährte 
Actionscript-Sprache, ] avascript-Befehle lassen 
sich zusätzlich einbetten. Neben dem optisch 
überarbeiteten Scripteditor steht einem in Flash 
bei der Fehlersuche ein Debugger zur Seite, der 
Breakpoints kennt und den Code notfalls schritt- 
weise ausführt. Der Scripteditor selbst ist wei- 
terhin im Normal- und Expertenmodus nutzbar, 
wartet jetzt mit kurzen Code-Erklärungen auf 
und markiert die Struktur der Codezeilen auto- 
matisch farbig. Praktisch finden wir das neue 
Referenzfenster, das im Aufbau dem Script- 
editor entspricht und schnellen Zugriff auf die 
Codereferenz inklusive einiger Anwendungs- 
beispiele erlaubt. 

Nachdem Adobe mit Livemotions zweiter 
Auflage den Anwendern endlich vernünftige 
Actionscript-Unterstützung gewährt, steht dort 
dem vormals dominanten Javascript nun eine 
komplette zweite Scriptsprache zur Seite. Live- 
motions Scripteditor behandelt beide Sprachen 
und Befehlssätze gleichberechtigt, im Editor- 
Fenster steht Livemotion seinem Konkurrenten 
Flash mit farbigen Keywörtern, der Suchen-und- 
Ersetzen-Funktion und einem Feld zur Codebe- 
schreibung in nichts nach, auch der Debugger 
fehlt nicht. Zur Automatisierung wiederkeh- 
render Aufgaben lassen sich die Scripte spei- 
chern und auf Wunsch auch weitergeben. Noch 
einen Schritt weiter geht Adobe mit „Livetabs“. 
Diese eigenständigen Livemotion-Dokumente 
öffnen sich in einem eigenen Fenster und lassen 
sich so als zusätzliche Befehlspaletten nutzen, 
um den Funktionsumfang noch individueller zu 
gestalten. Eine Vielzahl brauchbarer Scripte und 
Livetabs liegt Livemotion bei, man erreicht bei- 
de über das Menü „Automatisierung“. 


Hin und her - Import- /Exportfunktionen 


Das wichtigste vorab: Livemotion Öffnet keine 
Flash-Dokumente (.fla), Flash MX keine Live- 
motion-Dateien (.liv). Hier hilft nur der Umweg 
über das Shockwave-Flash-Format (.swf). Wer 
also über ein großes Archiv an Flash- oder Live- 
motion-Dateien verfügt, die er weiterbearbei- 
ten möchte und dennoch an den Umstieg denkt, 
kommt, wenigstens zeitweise, nicht daran vor- 
bei, beide Programme parallel zu nutzen. 
Flash importiert neben den üblichen Vektor- 
und Bitmap-Dateiformaten auch die Sound-For- 
mate MP3, WAV und AIFF sowie Quicktime- 
und Windows Movie (.wmf). Der Austausch mit 
Freehand klappt wahlweise per Drag-and-drop 
oder über das normale Freehand-Dateiformat. 
Das herausragendste Feature von Flash MX liegt 


ONLINE .... 


bis Redaktionsschluss 
gab esim Patentstreit 
zwischen Apple und 
Sorenson keineEnt- 
scheidung. Sobald 
sich die Parteien geei- 
nigt haben, melden 
wir das Ergebnis auf 
www.macwelt.de 


Livemotion 


Flash MX 


Flash-Werkzeuge Die Werk- 

zeugleiste in Flash kombiniert 
die bekannten Werkzeuge mit 
der Aufteilung nach Optionen. 


Livemotion-Werkzeuge Wer 
Illustrator oder Photoshop 
kennt, findet sich mit den Werk- 
zeugen von Livemotion sofort 
zurecht. 
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Tipps | Die Einkaufshilfe für Unentschlossene 


= Wer bislang noch keines der beiden Programme besitzt... 
...Sollte sich die Demoversionen von Flash und Livemotion besorgen und ausgiebig testen, da die Ar- 
beitsweise beider Programme recht unterschiedlich ist. 


= Wer bereits Flash oder Livemotion besitzt... 


...hat meistens eine Vielzahl an Dokumenten, die als Vorlage für weitere Arbeiten dienen sollen. Da 
sich die Dokumentformate beider Programme nicht ohne weiteres in der jeweils anderen Software 
öffnen lassen, sollte man diesen Umstiegsaufwand sorgfältig mit einrechnen. 


= Wer Anwender von Adobe-Produkten wie Illustrator oder After Effects ist... 
...Wwird sich in Livemotion eher zu Hause fühlen. Besonders After-Effects-Anwendern dürfte der Ein- 
stieg in Livemotion leicht fallen. Der Datenaustausch funktioniert hervorragend. 


= Wer Anwender von Macromedia-Produkten wie Freehand oder Dreamweaver ist... 
...findet sich vermutlich in Flash besser zurecht. Macromedias Produkte sind qut aufeinander abge- 
stimmt, die Oberflächen weitestgehend angeglichen. 


mit Sicherheit in der Exportmöglichkeit von Vi- 
deoinhalten mit der Sorenson-Spark-Technolo- 
gie. Videodateien lassen sich nun direkt in Flash 
einbetten und über den neuen Flash-6-Player 
ohne zusätzliches Plug-in auf der Webseite dar- 
stellen. Ein besonderer Bonus des Sorenson- 
Spark-Codecs: die Kompression ist besser als die 
des Sorenson-Codecs, der zur Pro-Version von 
Quicktime gehört. Und die Bildqualität des 
Spark-Codecs hält den Vergleich stand, teilweise 
wirkt das Video in Flash sogar besser als in 
Quicktime - trotz identischer Datenrate. 

Auch Livemotion wartet mit dem Import 
der üblichen Bild-, Sound- und Movie-Formate 
auf, MP3-Sounds exportiert die Software optio- 
nal sogar als Streaming Audio. Die Integration 
in die vorhandene Produktpalette ist gut gelöst. 
Der Import von Illustrator- und Photoshop-Do- 
kumenten funktioniert über den Import-Befehl 
oder per Drag-and-drop. Als besonderes Plus 
bleiben nach dem Import alle enthaltenen Ebe- 
nen, Effekte, Masken und Füllmethoden erhal- 
ten. Über das Austauschformat AMX und das 
passende Plug-in lassen sich Kompositionen aus 
After Effects in Livemotion übernehmen. 


Performance und Systemanforderungen 


Wer meint, dass sich die System- und Prozes- 
soranforderungen von Illustrationsanwendun- 
gen im DTP- und Webdesign-Bereich gegenüber 
echten High-End-Programmen wie Videoschnitt 
und 3D-Rendering in Grenzen halten, sieht sich 
getäuscht. Macromedia setzt für Flash MX Mac- 
OS 9.1 oder Mac-OS X voraus, Mac-OS 8.1 oder 
8.6 werden nicht mehr unterstützt. Auch wenn 
Macromedia die Systemempfehlung nach oben 
geschraubt hat, läuft Flash MX auf dem klassi- 
schen Betriebssystem sogar auf älteren Rech- 
nern flüssig und schnell. Ein G3-Prozessor soll- 
te es aber sein, für die Arbeit unter Mac-OS X ist 
ein G4-Prozessor auf jeden Fall ratsam. 


Zwar orientieren sich die Systemangaben 
für Livemotion an den Eckwerten des Konkur- 
renten, für flottes Arbeiten ist dennoch ein G3 
mit mindestens 500 MHz Taktrate unabdingbar, 
sonst wird der Bildschirmaufbau unzumutbar. 
Die schicke Rakete, die Livemotion bei jedem 
Start der Anwendung zeigt, hilft da auch nichts: 
Livemotion ist in Sachen Systemanforderung im 
Vergleich zu Flash wesentlich anspruchsvoller. 


Die Erde ist eine Scheibe 


Weder Adobe noch Macromedia haben das The- 
ma dritte Dimension in den beiden Anima- 
tionsprogrammen bislang vernünftig angepackt. 
Macromedia bietet im großen und teuren Pro- 
grammpaket Director den Import und die Pro- 
grammierung von 3D-Objekten an, Flash MX 
muss trotzdem weiter ohne auskommen. Ado- 
be hat in After Effects viele Möglichkeiten zur 
dreidimensionalen Gestaltung, Animation und 
sogar Beleuchtung integriert, doch davon fin- 
det man in Livemotion nichts wieder. Apropos 
3D: Die Einstellmöglichkeiten für Relief-Effek- 
te bei Buttons sind in beiden Programmen fast 
zu viel des Guten - viele Anwender wären über 
einige Werkzeuge aus Freehand, Illustrator oder 
Photoshop wahrscheinlich glücklicher. 


Fazit 


Wir können beide Programme uneingeschränkt 
zum Kauf empfehlen. Der Funktionsumfang der 
Testkandidaten hat sich mittlerweile soweit aus- 
geglichen, dass es kein eindeutiges Merkmal 
gibt, das den Kauf dieses oder jenes Programms 
nötig macht. Flash besticht durch die gestalte- 
rische und handwerkliche Arbeitsweise, die 
gute Integration in die Macromedia-Software- 
palette und die neuen Video-Exportfunktionen. 
Livemotion unterstützt das objektorientierte, 
systematischere Arbeiten mit dem etwas leich- 
teren Einstieg. wm %* 
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Livemotion 2 


y Kräftig erweiter- 
EN, tes Programm, 


das viele praktische Ar- 
beitshilfen bietet 


Wertung: 666666 
2,1 gut 


Vorzüge: volle Actionscript- 
Unterstützung, verbesserter 
Workflow, objektorientierte Ani- 


mation, viele Automatisierungs- 


möglichkeiten, praktische Vor- 
schaufunktion 


Nachteile: sehr hohe Systeman- 


forderungen, schlechte Perfor- 
mance auf älteren Macs, kein 
Import von Flash-Animationen 
Preis: Update: € (D) 130, 

€ (A) 135, CHF 178; Vollversion: 
€ (D) 500, € (A) 518, CHF 685 
Systemanforderungen: Power 
Macintosh G3 oder höher, ab 
Mac-OS 9.1 oder Mac-0S X 10.1, 
64 MB RAM (128 empfohlen) 
Info: ADOBE TEL (nur D) 08 00/ 
2 30 32 16 (A) 08 00/29 50 73 
(CH) 08 00/55 5154 

WEB www.adobe.de 
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CD-Brenner gehören 
mittlerweile genauso 
zur Standardperipherie 
wie Drucker. Die Lauf- 
werke selbst sind tech- 
nisch ausgereift und die 
Software gibt es kosten- 
los dazu. Lücken im 
Zusammenspiel von 
Treibern, Mac-OS und 
Brennsoftware sorgen 
oft für Ausschuss beim 
Brennen von Rohlingen. 
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Illustration: Jonathan Seff 


Troubleshooting CD-Brennen Groß ist 
das Spektrum an Geräten, noch viel 
größer der Ärger, wenn es mal nicht 
klappt. Wir haben die häufigsten Fall- 
stricke und passende Lösungen zu- 
sammengetragen, um den Ausschuss 
an silbernen Scheiben zu reduzieren 


von Sabine Friedrich 


tig versilbern 


+ AUCH WENN die aktuelle Rechnerpalette 
von Apple bis auf das kleinste iBook zumindest 
über einen internen CD-Brenner verfügt, kKämp- 
fen viele Anwender mit ihren externen Fossilen. 
Zum einen besitzt nicht jeder einen aktuellen 
Mac mit Brenner ab Werk, zum anderen möch- 
te man das teuer erstandene externe Laufwerk 
nicht einfach entsorgen. Verständlich also, wer 
seine eigene Konfiguration zusammenstellt. 

Der Ärger aber fängt an, wenn das System 
nach dem Einbau den internen CD-Brenner 
nicht anspricht oder das externe Gerät am USB- 
oder Firewire-Port partout nicht erkennt. Der 
Ärger steigert sich, wenn der Brenner nach Sys- 
tem- oder Programm-Updates streikt oder die 
Arbeit mit iTunes und Disc Burner aufgibt; und 
erreicht seinen Höhepunkt, wenn ein Rohling 
nach dem anderen im Abfall landet. 

Beim Troubleshooting von Brennerproble- 
men lassen sich grundsätzlich drei Fehlerquel- 
len unterscheiden: Erstens die Hardware samt 
Rohlingen, zweitens die Brennsoftware und 
drittens das System. Dabei spielt eskeine Rolle, 
ob man unter Mac-OS 9 oder Mac-OS X arbei- 
tet. Beide Systeme haben ihre Tücken, wenn 
man seine Daten versilbern möchte. 


Troubleshooting: Hardware 


") Welche Brenner Apple mit der mitgelie- 
ferten und kostenlosen Software iTunes 
2.0.4 und Disc Burner 1.0.2 unterstützt, steht 


auf der Website www.apple.com/ itunes. Sofern 
man keinen Brenner ab Werk besitzt, muss das 
„Authoring Support Pack“ auf den Rechner. Der 
Trend geht aber in Richtung Mac-OS X. Ein Drit- 
tel der aufgelisteten Brenner setzen zumindest 
Mac-OS X 10.1.3 voraus. Ist das eigene Gerät 
auch hier nicht dabei, besteht die Chance, dass 
der Hersteller die Firmware upgedatet hat. Ein 
Besuch auf dessen Website gibt Aufschluss. 


MM Wird ein nachgerüsteter Brenner, der 
zwar auf der iTunes-Liste steht, vom Sys- 
tem und der Brennsoftware trotzdem nicht er- 
kannt, überprüft man als erstes die] umperein- 
stellung: Das Gerät muss als Slave gejumpert 
sein. Wie das geht, ist oftmals direkt auf dem 
Laufwerk vermerkt. Wenn nicht, verschafft auch 
ein Blick auf die Herstellerseite Gewissheit. 


") Treten Probleme mit CD-ROMs nach ei- 

nem Firmware-Update unter Mac-OS 9 
auf, stammen die Updater aus der Zeit vor Mac- 
OS 9. Der Finder meldet den Fehler „Incorrect 
System Version .... Continue at your own risk!“ 
Diese Warnung kann man getrost ignorieren. 
Als die Firmware programmiert wurde, gab es 
noch kein Mac-OS 9, daher die Fehlermeldung. 


Zwangspausen bei Audio-CDs 


[fi Wer Audio-CDs mastert, ärgert sich wo- 
möglich über Zwangspausen von zwei 
Sekunden Länge zwischen einzelnen Musik- 


je 
AUF-ED: «= 
finden Sie neben 
der Vollversion 
Disribe 4.5 im 
Ordner „Praxis > 
Brennen“ weitere 
nützliche Pro- 
gramme, die wir 
in diesem Beitrag 
vorstellen 


stücken. Auch das hängt mit der Hardware - ge- 
nauer dem Brennmodus des CD-RW-Laufwerks 
zusammen. 

Disc-At-Once (DAO) ist ein Brennmodus, 
bei dem der Laser die komplette CD am Stück 
brennt, ohne abzusetzen. Auf diese Weise ent- 
hält die CD keine Leersektoren. Sequentiell wird 
erst das Lead-in (CD-Beginn mit Inhaltstabel- 
le), der Datenteil und schließlich das Lead-out 
geschrieben. Beim Erstellen einer Audio-CD 
kann somit eine Pause zwischen zwei Liedern 
eine beliebige Länge, insbesondere aber null Se- 
kunden annehmen. Besonders geeignet ist die- 
se Methode zum Erstellen von 1:1-Kopien. 

Track-At-Once (TAO) ist dagegen ein Mo- 
dus, der die CD trackweise beschreibt. Ein Track 
ist ein zusammengehöriger Datenblock, wie 
zum Beispiel ein Lied. Zum Trennen von Daten 
schreibt der Laser 150 leere Sektoren, die bei ei- 
ner Audio-CD eine Pause von zwei Sekunden 
bewirken. Ältere Brenner und Brennprogram- 
me wie Toast 3.5x und 3.8x unterstützen meist 
nur diesen Modus. Wer Pausen beim Brennen 
von Audio-CDs vermeiden möchte, muss darauf 
achten, dass sowohl sein Brenner als auch die 
Brennsoftware Disc-At-Once unterstützen. 


USB-Schnittstelle bremst 


[f Wer sich einen USB-Brenner zugelegt 

hat, ist häufig mit dem Fehler „Buffer Un- 
derrun / Pufferunterschreitung“ konfrontiert. 
Der taucht auf, wenn der Datenstrom vom 
Rechner zum Brenner über die USB 1.1-Schnitt- 
stelle die durchschnittlichen 600 KB/s (max. 1,5 
MB/s) unterschreitet. Bei Daten-CDs reicht die 
Bandbreite gerade für maximal vierfache Brenn- 
geschwindigkeit. Audio-CDs verlangen aber 
nach Bandbreiten von mindestens 700 KB/s; 
werden diese unterschritten, ist der Rohling im 
Eimer. Vermeiden lässt sich das nur durch nie- 
drigere Schreibgeschwindigkeiten. Um sicher zu 
stellen, dass der Datenstrom nicht abreißt, soll- 
te man Audio-CDs via USB prinzipiell nur mit 
zweifacher Geschwindigkeit brennen. Die Ein- 
schränkung der Bandbreiten gilt übrigens nur 
am Mac. Da im System USB 1.1 pauschal als 
Schnittstelle mit geringem Datendurchsatz de- 
finiert ist, unterstützt sie der Treiber einfach 
nicht schneller. 


) Fehler durch Pufferunterschreitungen las- 
sen sich aber auch reduzieren, wenn man 
zeitraubende Datenzugriffe minimiert, indem 
man vor dem Brennen den Netzwerkzugang, 
den virtuellen Speicher und Filesharing deakti- 
viert. Da Mac-OS 9 kein präemptives Multitas- 
king unterstützt, darf auch kein Programm pa- 
rallel zum Brennvorgang laufen. 
Außerdem lässt sich ein Buffer Underrun 
vermeiden, wenn man die Daten nicht von ei- 
nem anderen CD-Laufwerk einliest, sondern sie 
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zunächst als Image auf der Festplatte ablegt und 
erst dann das Image brennt. Dazu muss die Plat- 
te ausreichend freie Kapazität bieten, damit das 
Image dort sequentiell abgespeichert werden 
kann. Die doppelte Größe des Images reicht auf 
jeden Fall. Defragmentiert man die Festplatte 
vor dem Speichern, kann auch der Finder aus- 
reichend schnell auf die Daten zugreifen. Zu- 
sätzlich hilft es, dem Programm im Finder mehr 
als das vorgegebene Minimum an Arbeitsspei- 
cher zuzuteilen, so dass nicht bei jedem Zugriff 
die Programm-Datenpuffer leer zu laufen dro- 
hen. Dazu öffnet man das Informationsfenster 


Info | Definition der Schnittstellen am Mac 


Hot-Pluggable Schnittstellen: 


= USB 1.1: Erreicht eine maximale Datenrate von etwa 12 MBit/s und unter- 
stützt 127 Geräte an einem Bus. Zum Ausnutzen des Bussystems werden aber 
ganze Kaskaden von USB-HUBs gebraucht. 


= USB 2.0: Marktreif seit Ende 2001 erreicht diese Schnittstelle Übertragungs- 
raten von max 480 MBit/s und unterstützt ebenfalls 127 Geräte an einem Bus. 
Zwei Geräte dürfen mit bis zu 5 Meter Kabel verbunden sein; die maximal über- 
brückbare Gesamtdistanz beträgt 30 Meter. Die Entwicklung wurde als Konkur- 
renz zu Apples Firewire angesetzt. 


- Firewire (auch bekannt unter IEEE 1394 oder iLink bei Sony) verbaut 
Apple seit 1999 in allen Next-Generation-Macs. Am Bus werden bis zu 
63 Geräte unterstützt und in der Praxis verfügen fast alle Geräte über 
mehrere Ports, außer Kameras. Die maximale Kabellänge zwischen 
zwei Geräten beträgt 4,5 m bei einer überbrückbaren Gesamtdistanz 
von 72 Metern. Mit Datenraten bis zu 400 MBit/s ist diese serielle 
Schnittstelle auch für schnelle Festplatten brauchbar und schafft ganz 
locker den DV-Stream eines digitalen Camcorders (ca. 28 MBit/s). Für 
Digital-Video ist Firewire daher seit der Festlegung des DV-Standards 
die bevorzugte Schnittstelle der Wahl und heute an jedem DV-Cam- 
corder zu finden. 


Das 1394-Konsortium war unterdessen nicht untätig: 

USB 2.0 hat Firewire derzeit zwar in puncto Datenrate überholt, doch ist bereits 
jetzt die IEEE-1394b-Spezifikation samt erstem Controller fertig. Der Firewire- 
Nachfolger arbeitet zunächst mit der doppelten Übertragungsrate. Geplant ist 
aber die Vervierfachung auf bis zu 1600 MBit/s (IEEE-1394c-Spezifikation). Bis 
zur Marktreife muss man sich aber wohl noch einige Zeit gedulden. 


(Befehl-I), wählt im Pop-up-Menü den Punkt 
„speicher“ und gibt im Feld „Bevorzugte Grö- 
ße“ einen höheren Wert als den vorgegebenen 
ein. Toast bietet zudem die Möglichkeit, die 
Größe des RAM-Caches manuell einzustellen. 
Dazu wählt man im Brennprogramm den Me- 
nüpunkt „Einstellungen“ und weist dem Cache 
bis zu 64 MB Zwischenspeicher zu. 

TIPP Fast alle Brennprogramme können einen 
Testlauf durchführen, der den Brennvorgang si- 
muliert und prognostiziert, wie wahrscheinlich 
ein Buffer Underrun auf dieser Computerkonfi- » 
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Verlängert CDs mit langen Dateinamen, 
die unter Windows mit Joliet-Option erstellt 
wurden, erscheinen unter Mac-OS 9 auf 8.3 

Stellen verkürzt. Mac-0S X kann dagegen 
lange Namen ohne zusätzliche Erweiterun- 

gen, problemlos darstellen. 


2 
N 
ip 


guration auftritt. Endet der Testlauf in einer 
Warnmeldung, passt man die Brenngeschwin- 
digkeit nach unten an und testet erneut. Bereits 
Standard sind derzeit Brenner mit der Kenn- 
zeichnung „Safe Burn“ oder „Burn Proof“. Das 
bedeutet, dass diese Geräte über eine sehr ge- 
naue Laserpositionierung verfügen. Bevor der 
Cache während des Brennens vollständig leer 
läuft, weil sich die Datenübertragung verzögert, 
unterbricht ein Mechanismus den Schreibvor- 
gang. Sobald wieder genügend Daten im Puffer 
liegen, setzt der Mechanismus den Schreibvor- 
gang nahtlos fort. 


Auf den Rohling kommt es an 


Dass Brenner viel Ausschuss produzieren, kann 
aber auch am Rohling liegen. Nicht jeder Roh- 
ling ist für jede Brenngeschwindigkeit geeignet. 
Auf jeden Fall sollte man die vorgegebene 
Brenngeschwindigkeit der Rohling-Hersteller 
nicht überschreiten. Zum Beispiel eignen sich 
viele No-Name-Produkte nicht, um sie schnel- 
ler als mit vierfacher Geschwindigkeit zu bren- 
nen. Finger weg von Rohlingen, die eine Über- 
prüfung nach dem Brennen nicht überleben. 
Vor allem, wenn es sich um wichtige Daten- 
Backups handelt! Um Bruchteile von Cents in 
der Produktion zu sparen, wird immer wieder 
am untersten Level der Standardvorgaben ge- 
arbeitet. Nicht jedes CD-Laufwerk toleriert das. 
Ein Indikator für niedrige Qualität sind 
transparente Rohlinge. Dort ist die Silberschicht 
so dünn aufgetragen, dass sie durch Wärme, 
UV-Einstrahlung oder Biegen beim normalen 
Handhaben zu schnell „altern“. Winzige Risse 
in der Silberschicht führen dann in manchen 
CD-Laufwerken zu Lesefehlern. Einige Brenner 
haben bei diesen Rohlingen Schwierigkeiten, 
die Sektoren zu lokalisieren und erkennen sie 
nicht als Medium. Ein Hinweis, dass es sich um 
ein minderwertiges Fabrikat handelt. 
TIPP Fast jeder Brennerhersteller bietet auch 
Markenrohlinge an, die in den eigenen Lauf- 


Unterschiedlich Da unter 
Mac-0S X Disc Burner in Disc 
Copy integriert ist, weichen 
die Initialisierungsoptionen 
von denen unter Mac-OS 9 ab. 
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werken meist problemlos laufen. Hat man ein- 
mal die richtige Marke für seinen Brenner ge- 
funden, empfiehlt es sich, ihr treu zu bleiben. 


Nur 700 MB möglich 


Obwohl es in jedem PC-Laden um die Ecke be- 
reits 770 oder 800 MB-Rohlinge zum gleichen 
Preis wie 700 MB-Rohlinge gibt, brennt der Mac 
diese in der Regel nicht mit voller Kapazität. Das 
liegt daran, dass für Überlängen zwei Voraus- 
setzungen erfüllt sein müssen: Zum einen muss 
der Brenner Überformat-CDs unterstützen. Da- 
zu wirft man am besten einen Blick ins Hand- 
buch oder auf die Internetseite des Herstellers 
und sucht nach den technischen Spezifikatio- 
nen. Viele Brenner lassen sich durch ein Firm- 
ware-Update auf den neuesten Stand bringen. 
Zum anderen muss die Brennsoftware die Über- 
länge erlauben. 

Viele CD-Player und auch CD-ROMs kön- 
nen CDs mit bis zu 99 Minuten Laufzeit nicht 
abspielen. Bevor man also die Produktion auf 
überformatige CD-Rohlinge umstellt, ist ein 
Check der eigenen Hardware angesagt. Als 
Standard (Orange Book) ist für die CD-R ledig- 
lich eine Größe von 650 MB oder 74 Minuten 
Laufzeit bei Audio-CDs vereinbart. Besonders 
ältere CD-Brenner, die nur zwei- oder vierfache 
Geschwindigkeit erlauben, haben deshalb sogar 
mit der Überlänge von 700 MB Probleme. 

Disc Burner und iTunes unterstützen auf 
den von Apple eingebauten Brennern inklusive 
Superdrive bisher maximal 700 MB. Trotzdem 
geht die Entwicklung eindeutig über diese Ka- 
pazität hinaus. Toast 5.x ist grundsätzlich in der 
Lage auch 800-MB-Rohlinge zu beschreiben. 
Das Brennergebnis hängt also nur noch mit dem 
verwendeten Brenner zusammen. Ein auf- 
merksamer Macwelt-Leser berichtet, dass er mit 
seinem Sanyo-Laufwerk (das zum Beispiel in 
Brainwave- und Freecom-Gehäusen verbaut 
ist), zusammen mit Toast problemlos Überlän- 
ge-CDs mit 800 MB brennen kann. Da Sanyo- 
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Laufwerke darüber hinaus auch noch Sonys Ko- 
pierschutz (key2audio) ignorieren, der in einer 
verschärften Variante sogar den neuen iMac 
lahm legen kann, ein guter Tipp beim Neukauf. 


Troubleshooting System 
Bei nachträglich eingebauten Brennern 


Ei kann der Rechner beim Systemstart ein- 
frieren. Ein Hinweis, dass sich die Systemer- 
weiterung „Apple-CD/ DVD-Treiber“ nicht mit 
diesem Laufwerk verträgt. Hält man während 
des Systemstarts die Umschalttaste gedrückt, 
lässt sich der Apple-Treiber im Kontrollfeld „Er- 
weiterungen Ein/ Aus“ deaktivieren. Um den- 
noch den CD-Brenner zum Einlesen von CDs be- 
nutzen zu können, hilft die Systemerweiterung 
der Brennsoftware weiter. Verwendet man zum 
Beispiel Toast, heißt die Erweiterung „Toast CD 
Reader“. Um Problemen vorzubeugen, sollte 
man ein Leerzeichen vor dem Namen eingeben. 
Dadurch lädt das System den Treiber zuerst. 
TIPP Tauscht man das eingebaute CD-ROM- 
Laufwerk gegen einen internen Brenner aus, 
lassen sich davon System-CDs booten, bei ex- 
ternen Brennern hingegen in der Regel nicht. 

X Auch Mac-OS X hat seine Probleme mit 
4 Brennern. Ob das System das eigene Ge- 
rät unterstützt, lässt sich über Apple System 
Profiler herausfinden. Der Eintrag „Apple Disc 
Burning: Unterstützt“ unter dem Reiter „Gerä- 
te und Volumes“ erklärt sich selbst. 


SCSI-Brenner am Mac 

| Im Test erweist sich Mac-OS X allgemein 
A viel toleranter als Mac-OS 9. Vor allem 
hat sich das Update von Mac-OS X 10.1.4 auf 
Mac-OS X 10.1.5 gelohnt. Zieht man USB- 
Geräte ab und schließt sie wieder an (Hot Plug), 
erkennt sie das System. SCSI-Schnittstellen un- 
terstützt Mac-OS X immer noch nicht reibungs- 
los. Im Test musste ein 8fach SCSI-Brenner von 
Yamaha bereits zum Bootzeitpunkt laufen und 
durfte nicht im Systembetrieb abgeschaltet wer- 
den. Wurde er später eingeschaltet, erkennt ihn 
das System nicht. Schaltet man ihn vorher aus, 
friert Toast ein. 
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Um Brenner unter Mac-OS 9 zu betrei- 
ben, braucht es den passenden Treiber. 
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Apple gibt dem klassischen Betriebssystem das 
„Authoring Support“ Paket mit, das aktuell in 
der Version 1.1.5 vorliegt. Dieses bringt aber 
nicht nur Segen, sondern unter Umständen 
auch einen Fluch: Arbeitet man mit Toast, er- 
kennt das Brennprogramm plötzlich den eige- 
nen Brenner nicht mehr, obwohl man gerade 
den Authoring Support aktualisiert hat. Das 
liegt daran, dass sich die Systemerweiterungen 
„USB-Authoring Support“ und „Firewire-Au- 
thoring Support“ mit den programmeigenen Er- 
weiterungen (zum Beispiel Toast USB- oder 
Firewire-Support) nicht vertragen und das Sys- 
tem deshalb den Brenner nicht erkennt. Abhil- 
fe schafft nur, im Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/ Aus“ die USB- und die Firewire-Authoring- 
Erweiterung auszuschalten. Dann sollte Toast 
auch wieder den eigenen Brenner erkennen. 
Wenn nicht, lohnt sich der Versuch, die neue 
Systemerweiterung durch die alte zu ersetzen 
und den Rechner neu zu starten. Erkennt um- 
gekehrt die alte Software den neuen Brenner 
nicht mehr, hilft es manchmal die alte durch die 
neue Systemerweiterung auszutauschen. 

Die Sache hat jedoch einen Haken - schal- 
tet man die Authoring-Support-Erweiterung des 
Mac-OS aus und benutzt statt dessen den CD 
Reader von Toast, streiken iTunes und Disc Bur- 
ner, wenn man die kostenlosen Apple-Pro- 
gramme zum Brennen benutzen möchte. Doch 


auch hierfür gibt es Lösungen. 
m) Die kleine Software iTunes CD-RW Hel- 
per 1.0 schlägt die Brücke zwischen dem 
eigenen Brenner und den Systemdiensten. Sie 
setzt allerdings Mac-OS 9.1, iTunes 1.1 und die 
installierte Toast Titanium 5.0.1-Systemerwei- 
terung voraus. Startet man das Hack-Pro- 
gramm, lässt sich der eigene CD-Brenner und 
ein verwandtes Gerät einer ähnlichen Baureihe 
auswählen, welches das System unterstützt. Da 


der angesteckte Brenner nicht dazu zählt, ist 
Phantasie gefordert. 


Leider gibt esnicht für alles eine Lösung. 
Laut offizieller Apple-Liste unterstützt 
Mac-OS 9 zwar eine ganze Reihe von Brennern 
von Drittherstellern, das alleine birgt aber kei- 
ne Garantie, dass sich diese Geräte auch in ei- 
nem externen Gehäuse einsetzen lassen. Eine 


Reihe externer Brenner werden zwar alssolche - 


Ausgetrickst Mit iTunes CD-RW Hel- 
per lassen sich iTunes und Disc Bur- 
ner austricksen. Auch wenn der ei- 
gene Brenner nicht unterstützt wird, 
denkt das System, ein kompatibler 
Brenner sei angeschlossen. 


Temporere Fartibiem 


Grofe: |640 je 


mut: (Charta MFH Ba Ten 5] 


Vorübergehend Toast bietet die Möglichkeit, temporäre Parti- 
tionen anzulegen, die einem Disk Image entsprechen, das mit 
Disk Copy erstellt wurde. 
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Startfähig Wählt man ein Mac-Volume zum Brennen einer 
bootfähigen System-CD aus, erscheint in Toast die Option 
„startfähig” - auch unter Mac-OS X. 


ONLINE.... 
unter www.apple.de/ itunes 
findet man eine Liste mit 
unterstützten Brennern. Den 
CD-Session-Burner kann 
man unter www.sentman. 
com als Demo herunterla- 
den. Den iTunes CD-RW-Hel- 
per findet man unter www. 
versiontracker.com. 
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Info | Standard-Definitionen der Color-Books 


Die so genannten Color-Books umfassen die phy- 
sikalischen Definitionen von Speichermedien. An- 
gefangen von der Information über Materialien, 
Durchmesser, Dicke bis hin zur Aufteilung in Tracks 
und Sektoren, Layout des Blocks, Datenformat und 
Datenrate. 


= Red Book: Sony und Philips legten diesen Stan- 
dard 1980 für Audio-CDs fest (CD-DA, Compact Disc 
Digital Audio). Die Vorgaben des Red Books bilden 
die Basis für alle anderen CDs. 


= Yellow Book: 1983 erweiterten Sony und Philips 
die Spezifikation der Red Book Vorgabe auf CD- 
ROMs (Compact Disc Read Only Memory) zur Dar- 
stellung beliebiger Daten und Normierung ver- 
schiedener Datenformate. 


- Orange Book: 1988 erweiterten beide Firmen den 
Standard für beschreibbare CDs, insbesondere zur 
Einführung des Multi-Session-Formates: 


« Teil I: CD-MO (Magneto-Optical) 


« Teil II: CD-WO (Write-Once CD, inklusive Hybrid- 
Vorgaben für PhotoCDs) 


« Teil III: CD-RW (ReWritable) 


- Green Book: Unterstützt von Micro- 
soft gaben Sony und Philips 1989 die 
CD-i (interactive CD) und die Weiter- 
entwicklung zum CD-Format CD-XA 
heraus. 


= Blue Book: 1995 folgte die Defini- 
tion von CD Extra / CD Enhanced / CD 
Plus / Laser Disc: Im Prinzip eine 
Multisession-CD mit zwei Sessions: 
Die erste im Audio-Format und auf 
allen Playern abspielbar, die zweite 
mit beliebigen Daten auf CD-ROMs 
einsetzbar. 

Der Vorteil der Color-Book-Vereinbarungen ist die 
lizenzierte Unterstützung von Sony, Philips, Micro- 
soft und Apple. 

= White Book: 1993 entwickelten JVC, Philips, So- 
ny und Matsushita den Standard der CDROM/XA zur 
Video-CD (VCD), wobei die Daten im MPEG-1-For- 
mat gespeichert werden. 

Die VCD-Definitionen wurden sukzessive ausgebaut 
zur Video-CD 2.0 (1995), VCD-ROM (1997), VCD- 
Internet (1997) und Super VCD (1998) 
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Blessed Ob ein CD- 
Image bootfähig ist 
und sich damit als Not- 
fallsystem eignet, lässt 
sich leicht über das 
Kontrollfeld „Startvolu- 
me” feststellen. Er- 
scheint es dort, ist es 
in der Regel bootfähig. 


DIPTEE Tee I: 


erkannt, lassen sich aber nicht zum Beschreiben 
von Rohlingen bewegen. Laut Apple soll das 
Problem nur auftreten, wenn das betreffende 
Gerät an einer Erweiterungskarte und nicht di- 
rekt am USB- oder Firewire-Port des Rechners 
steckt. In unserem Testlabor haben wir einen 
SCSI-Yamaha-Brenner über einen SCSI-Firewire- 
Adapter angeschlossen und einen Yamaha 2100 
E-IDE-Brenner über eine Oxford 911-Bridge in 
ein Firewiregehäuse gesetzt. Beide werden nicht 
unterstützt. Ein Blick in den Apple System Pro- 
filer zeigt, dass die Geräte auch nicht als Fire- 
wire-Brenner erkannt werden. 


Bootfähige CDs erstellen 


1) Möchte man eine bootfähige System-CD 

erstellen, sind drei Punkte wichtig: Das 
System muss auf einer eigenen Partition liegen, 
zum Beispiel auf einer in Toast extra angelegten 
temporären Partition, sonst lässt sich in Toast 
nicht das Format „Mac Volume“ mit der Option 
„startfähig“ auswählen. Das lässt sich leicht da- 
ran erkennen, ob der Systemordner „blessed“ 
ist, also ein Mac-OS-Icon trägt. 

Das System, das man brennen möchte, 
muss mindestens so aktuell wie das laufende 
System sein, da Toast den Apple-CD-Treiber des 
laufenden Systems für den Bootblock der CD 
benutzt. Alle Systemerweiterungen und Kon- 
trollfelder, die schreibend auf das System zu- 
greifen, müssen deaktiviert sein. In einer Stan- 
dardinstallation trifft das auf File-Sharing und 
Netzwerkzugriffe zu. Da eine CD immer schreib- 
geschützt ist, bootet das System sonst nicht. 
TIPP Um den Ausschuss an Rohlingen zu ver- 
ringern, empfiehlt es sich, CD-RW-Medien zu 
benutzen, die sich nach einem erfolglosen Ver- 
such löschen und wieder beschreiben lassen. 
X Während das klassische System noch ein- 
4% | fach zu überschauen ist, ist Mac-OS X ei- 
ne Nummer größer. Während man unter Mac- 
OS 9 noch mehrere Systemordner parallel auf 
einer Partition betreiben und mit geeigneten 
Werkzeugen umschalten konnte, gibt es unter 
Mac-OS X nur noch ein System pro Partition. 
Dieses ist nach einer Standardinstallation so 
umfangreich, dass die Kapazität einer CD 
schnell überschritten wird. 

Was nicht bedeutet, dass es unmöglich ist, 
ein bootfähiges Backup einer Mac-OS-X-Parti- 
tion zu erstellen. Mit Synchronize Pro X 1.2.1 


von Qdea lassen sich Ordnerinhalte synchroni- 
sieren und bootfähige Backups von ganzen Par- 
titionen erstellen. Der Hersteller warnt aller- 
dings derzeit explizit vor Problemen mit Fire- 
wire-Platten. Künftige Updates sollen auch die- 
ses Problem berücksichtigen. 

TIPP Erst mit aktueller Brennsoftware ( ab Toast 
5.1) kann Mac-OS X bootfähig kopiert werden. 
Versuche mit Toast-Vorgängerversionen führen 
zu Kernel Panics. 


Troubleshooting: Brennsoftware 


Ist der Brenner angeschlossen und wird auch 
noch vom System erkannt, bleibt noch die letz- 
te Fehlerquelle: Die Brennsoftware. Probleme 
treten aber nicht erst bei den kommerziellen 
Produkten von Drittherstellern auf - selbst Ap- 
ples kostenlose und hauseigene Werkzeuge zum 
Beschreiben von CDs sorgen für Ausschuss. 


Das richtige Format 


77), ] Disc Burner unterstützt drei Formate, die 

man beim Einlegen eines leeren CD-Roh- 
lings auswählen kann: Das Hybrid-Format 
HFS+/ISO 9660, das Audio-Format und das 
MP3-CD-Format (ISO 9660). Für welches man 
sich entscheidet, hängt davon ab, was man ver- 
silbern möchte: Daten, Audio, Video oder eine 
DVD. Andere Brennsoftware bieten weit mehr 
Formate, dabei rückt wesentlich stärker in den 
Vordergrund, für welche Plattform der Siberling 
gedacht ist: 

= HFS und HFS+ sind Formate, die aus- 
schließlich Apple-Rechner lesen können. 

- ISO 9660 ist ein plattformunabhängiges 
Format, das sowohl Macs als auch PCs lesen. 

= Hybrid - ISO 9660/HFS und ISO 
9660/HFS+ sind Mischformen, die je nach 
Plattform eigene Komponenten enthalten und 
auch gemeinsame Daten nutzen können. 

Für ein Arbeitsbackup oder nur zum Da- 
tenaustausch unter Macs reicht das Format HFS 
oder HFS+ völlig aus. ISO 9660 ist ideal zum 
Brennen plattformunabhängiger Daten, wie 
zum Beispiel HTML, JPG, RTF, PDF und ähn- 
lichen Dateiformaten. Da sich MP3-Dateien 
ebenfalls plattformunabhängig nutzen lassen, 
zählen diese zu den ISO 9660-Formaten. Das 
Audio-Format ist kompatibel zu CD-Playern. 
ISO 9660 Level 1 unterliegt einer Ein- 


schränkung in der Länge von Dateinamen. Die- 
se sind auf 8 plus 3 Stellen begrenzt, die weder 
Umlaute noch Sonderzeichen außer dem Unter- 
strich enthalten dürfen. Ordnernamen dürfen 
keinen Punkt gefolgt von einer Namenserwei- 
terung besitzen, sonst werden sie als Datei inter- 
pretiert und lassen sich nicht öffnen. Die Ord- 
nerhierarchie ist auf acht Unterordner begrenzt. 


777, ] In der Praxis lassen sich diese Einschrän- 
kungen zum Datenaustausch mit der 
Windows-Plattform umgehen. Dazu gibt man 
in Toast die Option „Joliet“ an. Während Mac- 
OS 9 Dateinamen auf 8.3 abschneidet, unter- 
stützt Mac-OS X dasISO 9660-Format ) oliet oh- 
ne zusätzliche Erweiterung. 
TIPP Audio-CDs sind in der Regel im Single-Ses- 
sion Format angelegt. Man kann sie allerdings 
auch als Multi-Session-CDs erstellen, indem 
man die Audio-Daten auf die erste Session 
schreibt, danormale CD-Player diese erkennen 
können. Jede weitere Session kann Videos, Bil- 
der, Text-Dateien oder ähnliches enthalten. 


Inkrementelle Daten-Backups 


Der neue Industriestandard Mount Rainier stellt 
die moderne Version eines Diskettenlaufwerks 
dar. Mount Rainier basiert auf dem plattform- 
unabhängigen UDF-Format und ist für CD-RW- 
Medien gedacht, unterscheidet sich aber von 
herkömmlichen Multi-Session-CDs. Denn es 
müssen keine neuen Sessions gebrannt werden, 
die als eigene CD-Volumes auf dem Schreibtisch 
erscheinen. Vielmehr lassen sich Mount-Rainier- 
CD-RWs wie ein Wechselmedium nutzen. Per 
Drag-and-drop aktualisiert man den Inhalt des 
wiederbeschreibbaren Mediums, ohne es vorher 
vollständig löschen zu müssen. Obwohl die 
Technik jede vorgenommene Änderung brennt, 
erscheint die CD einfach als aktualisierte Sin- 
gle-Session-CD im Finder. CD-RWs, die man mit 
dem M ount-Rainier-Standard beschreibt, lassen 
sich im Hintergrund formatieren, die Medien je- 
derzeit auswerfen und auch die Fehlerverwal- 
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Troubleshooting CD/DVD Brennen 


tung läuft hardwareseitig, so dass der Brenner 
Fehler beim Lesen und Schreiben erkennt und 
selbständig umgeht oder beseitigt. 

Den Komfort erkauft man mit deutlich nie- 
drigerer Kapazität der CD-RW. Zur Verwaltung 
aller Daten und Änderungen reserviert sich das 
Mount-Rainier-Schreibformat satte 150 Mega- 
byte. Dafür unterstützt es eine logische 2K- 
Adressierung beim Schreiben. Gegenüber einer 
mit HFS+ formatierten Festplatte halbiert sich 
dadurch die minimale Dateigröße. 

Brenner, die dieses Verfahren unterstützen, 
erkennt man am „M“ in der Typ-Bezeichnung 
„CD-MRW“. Auch hier müssen sowohl die Soft- 
ware zum Schreiben als auch das Laufwerk zum 
Lesen kompatibel sein. Da aktuelle Brenner-Mo- 
delle CD-RWs mittlerweile schon mit 24facher 
Geschwindigkeit beschreiben, werden sowohl 
die teureren CD-RW-Medien als auch das 
Mount-Rainier-Format interessant. Derzeit un- 
terstützt aber nur Write CD-RW die Brenntech- 
nologie auf dem Mac. 


Brennen mit Disc Burner und iTunes 

X Unter Mac-OS X treten keine Kompatibi- 
B litätsprobleme zwischen der Apple-Soft- 
ware und anderer Brennsoftware auf. Disc Bur- 
ner und iTunes vertragen problemlos die neu 
installierten Kernel-Extensions und können die- 
se auch nutzen. Ab Mac 05 X 10.1.3 ist Disc 
Burner in Disc Copy integriert. Daraus resultiert 
allerdings eine Formatabweichung zwischen 
Mac-OS 9 und Mac-OS X. Unter Mac-OS 9 bie- 
tet Disc Burner beim Einlegen eines 650 MB- 
Rohlings in das von Apple verbaute Brennlauf- 
werk eine 650 MB große Formatierungsoption, 
beim Einlegen eines Überlänge-Rohlings nur die 
Option auf ein 700 MB großes Format. Wieder- 
holt man das gleiche unter Mac-OS X, bietet 
Disc Copy für den 650 MB-Rohling nur 610 MB 
als Initialisierungsoption und für einen Über- 
länge-Rohling 660 MB. Ein DVD-Rohling lässt 
sich unter Mac-OS 9 mit 4,5 GB und unter Mac- 
OS X mit 4,2 GB initialisieren. Die Größendif- 


Hintergründig Unter Mac-OS X las- 
sen sich Hintergrundbilder für CDs 
recht einfach anlegen. Unter Dar- 
stellungsoptionen wählt man den 
Radiobutton „Bild” und ordnet das 
gewünschte Motiv zu. 


Formatiert Disk Burner ist seit 
Mac-0S X 10.1.3 in Disk Copy imple- 
mentiert. Dort lassen sich mehrere 
Image-Formate auswählen, die 
man anschließend brennen kann. 


ferenz bei Überlänge-Rohlingen und einer DVD 
resultieren aus der abweichenden Formatver- 
waltung von Disc Copy. Abhilfe schafft eine al- 
ternative Brennsoftware, wie etwa Toast. 


Multi-Sessions brennen 

X Disk Copy und Disc Burner unterstützen 
B nur das Single-Session-Format, freier 
Platz bleibt verschenkt. CD Session Burner von 
J.. Sentman nutzt zwar auch Disc Burner, brennt 
aber CDs im Multi-Session-Format. Man kann 
so viele weitere Datensitzungen anhängen, bis 
die Gesamtkapazität der CD erreicht ist. Außer- 
dem lassen sich CD-RWs mit der Software wie- 
der löschen. Anders als beim Mount Rainier er- 
scheinen alle einzelnen Sessions beim Einlegen 
einer Muli-Session-CD auf dem Schreibtisch. Da 
CD Session Burner auf Disc Burner basiert, 
unterstützt es die gleiche Hardware. 
TIPP Fenster-Logos unter Mac-OS X: War es 
unter Mac-OS 9 noch recht mühsam, aus zu- 
sammengeklebten Ordner-Icons ein großes Lo- 
go ins Fenster zu zaubern, ist das unter Mac-OS 
X kinderleicht. Die einzige technische Voraus- 
setzung, ist eine Bildvorlage mit 72 dpi Auflö- 
sung. Zum Darstellen eines Bildes in einem 
Fenster Öffnet man einfach das Fenster und 
wählt im Finder im Menü „Darstellung > Dar- 
stellungsoptionen einblenden“ (Befehl-)) die 
Option „Nur dieses Fenster“ und unter Hinter- 
grund „Bild“. ) etzt lässt sich das Bild auswäh- 
len. Das Hintergrundbild muss allerdings un- 
bedingt den Daten beiliegen, dieman auf CD 
brennt. Sonst hat der Finder eines anderen 
Rechners keine Möglichkeit, das Bild darzustel- 
len und das Fenster bleibt weiß. 


Multi-Sessions mit Discribe 


Seit ] anuar steht die Brennsoftware Discribe 
(www.charismac.com) in der Version 5.0.11im 
Internet. Anders als die Vorgängerversion 4.5 
läuft sie jetzt auch unter Mac-OS X. Das4,6 MB 
große Leichtgewicht brennt CDs und DVDs. Pro- 
bleme gibt es nur dann, wenn man mehrere Ses- 
sions mit dem gleichen Namen aber unter- 
schiedlichen Daten brennt. Beim Versuch, Da- 
ten der zweiten Sessions zu Öffnen, landet man 
unweigerlich auf der ersten Session. 


Fazit 


Mit ein paar Tipps lässt sich fast jeder CD-Bren- 
ner am Mac betreiben. Mac-OS X ist zwar we- 
sentlich toleranter und stabiler in der Zu- 
sammenarbeit beim Mastern und Brennen, 
unterstützt aber mit Disc Copy keine Überfor- 
mate. Mit der gängigen Brennsoftware und dem 
passenden Brenner ist aber auch das kein Pro- 
blem. Selbst wer auf Toast verzichten möchte, 
findet eine Reihe alternativer Brennprogramme, 
die entsprechende Funktionen bieten. chr % 
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Workflow Digitalfotografie 


Digitalfotos im Griff 


Der Mac zwischen Kamera und Fotolabor Die Digitalfotografie boomt. Apple 
setzt deshalb mit iPhoto auf einfache Bedienung. Mit den richtigen Tricks lässt 
sich aber mehr aus der Software holen und sogar eine passende Alternative 


für's klassische Betriebssystem finden 


+ DER MARKT für Di- 
gitalkameras wächst 
und wächst. Laut ei- 
ner aktuellen Erhe- 
bung der Fotola- 
bor-Gruppe Cewe 
Color waren schon 
im letzen Jahr 22 
Prozent aller neu ver- 
r kauften Kameras digi- 
E tal. In diesem J ahr rech- 

net die Studie damit, dass 
erstmals mehr Digitalkameras als analoge ver- 
kauft werden. Sinkende Preise und steigende 
Qualität fördern diesen Trend. Mittlerweile sind 
drei bis vier Megapixel in der Consumer-Klasse 
Standard und die Funktionsvielfalt groß. Aber 
erst die Weiterverarbeitung des digitalen Bild- 
materials macht den „Digital Lifestyle“ perfekt. 


EINSTIEG yon der Kamera in den Mac 


iPhoto ist ein Teil 
der Digital-Hub- 
Strategie von Apple. Ein- 
fach in der Bedienung soll 
es den Umgang mit digi- 
talen Fotos zum Kinder- 
spiel machen. Doch auch 
unter dem klassischen 
Mac-0S gibt es Alter- 
nativen, die Fotos impor- 
tieren, archivieren 

und zum Teil auch aus- 
geben können. 


Praktisch jede Digitalkamera lässt sich mit USB- 
oder Firewire-Anschluss direkt an den Mac an- 
schließen, ohne dass andere Treiber nötig sind 
als die mit Mac-OS 9 und X ausgelieferten. An- 
schließend erscheint der Speicher der Kamera 
entweder als Laufwerk auf dem Schreibtisch 
oder eine Software startet den Datenaustausch: 
Unter Mac-OS X erledigen das in der Regel 
Image Capture (Digitale Kamera) und iPhoto; 
unter Mac-OS 9 eine der zahlreichen kostenlo- 
sen Dreingaben der Kamerahersteller. Rund 90 
Kameratypen unterstützt die Apple-Software 
aktuell (siehe Online-Kasten). 


Karten lesen statt Kabel ziehen 


Ist die Kamera zu alt oder zu exotisch, um vom 
Betriebssystem erkannt zu werden, hilft das pas- 
sende Zubehör: Egal, ob Compactflash- oder 
Smartmedia-Karte, ob IBM Microdrive oder 
Sony Memorystick - über den Fachhandel er- 
hält man für alle gängigen Speicherformate die 
passenden Adapter oder kann einen der auf Sei- 
te 56 dieser Ausgabe vorgestellten mobilen Bil- 
derspeicher einsetzen. Via USB-Schnittstelle ar- 
beiten diese wie ein externes Laufwerk am Mac. 
Powerbook-Besitzer können auch einen einfa- 
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chen PC-Adapter (PCMCIA) verwenden, der in 
den Kartenleser auf der linken Seite eingescho- 
ben wird. Da er nur so groß wie eine Kreditkar- 
te ist, findet er leicht im Reisegepäck Platz und 
zählt mit einem Preis von rund 20 Euro zu den 
günstigsten Lösungen. Wer häufig verschiede- 
ne Speicherkarten einlesen muss, ist mit dem 
rund 80 Euro teuren Hexa Media Drive von La 
Cie gut beraten, da es sechs verschiedene Spei- 
cherkarten an einem USB-Anschluss verdaut. 
TIPP Erscheint der Kameraspeicher auf dem 
Schreibtisch, sollte man die Bilder im Finder le- 
diglich kopieren, aber nicht umbenennen oder 
von der Karte löschen. Oftmals kommt es zu 
Problemen, wenn man den Speicher anschlie- 
ßend in der Kamera weiterverwendet. Am bes- 
ten lädt man alle Bilder auf die Festplatte, steckt 
die Karte in die Kamera zurück und formatiert 
sie erst dort. 


Die richtige Software 


Unter Mac-OS X lässt sich definieren, was beim 
Einlegen der Karte oder dem Anschluss der Ka- 
mera passieren soll. Meistens öffnet sich Image 
Capture, um Bilder vom Kameraspeicher auf die 
Festplatte zu überspielen. Im Eingangsfenster 
lässt sich neben dem Speicherort der Bilder und 
einer automatischen Aktion im Pop-up-Menü 
„Hot-Plug-Aktion“ eine beliebige Software defi- 
nieren, die beim Anschließen der Kamera star- 
tet, beispielsweise iPhoto. Denn ruft man Ap- 
ples kostenloses Fotoarchiv zum ersten Mal auf, 
erscheint ohnehin ein Fenster, das die manuel- 
le Konfiguration übernimmt. 


Image Capture und iPhoto 


Auch wenn es zuerst danach aussieht: iPhoto 
macht Image Capture nicht überflüssig. Die klei- 
ne Software kann mit Funktionen aufwarten, 
die man in iPhoto vergebens sucht. Image Cap- 
ture liest neben Fotos auch Filme und Audio- 
kommentare aus, sofern die Kamera solche Da- 
ten erzeugen kann. 

TIPP Anders als iPhoto erlaubt es Image Cap- 
ture, einzelne Bilder gezielt zu laden. Dazu 
klickt man auf die Taste „Einige laden“ und 
wählt die gewünschten Fotos im Auswahlfens- 
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“ö en LIT) Ir Ausgeschlossen Wer die Systemschrift auf Englisch 
Kaalak, PP stellt und sich neu anmeldet, findet die iPhoto- 
Sims) U Funktionen „Order Prints” und „Order Book”. Die- 
au IET 1 ser Service ist bisher aber nur in den USA und Ka- 
Be re nada verfügbar. Einen entsprechenden Dienst in 
ch we Baden Europa hat Apple bis Jahresende versprochen. 


ter aus. Erlaubt die Kamera Fremdeingriffe, las- 
sen sich die Fotos sogar im 90-Grad-Winkel ro- 
tieren. Die Listenansicht zeigt neben jedem Bild 
eine Vorschau samt Exif-Daten (siehe Kasten auf 
Seite 107). Auf diese Weise lassen sich die im- 
portierten Bilddaten zum Beispiel mit der Free- 
ware Exif Renamer umbenennen. Da iPhoto 
ganz andere Bereiche abdeckt, machen sich bei- 
de Werkzeuge keine Konkurrenz, sondern ver- 
folgen unterschiedliche Ziele. 


Alternativen zu iPhoto 


Unter Mac-OS 9 gibt es zahlreiche Alternativen 
zu iPhoto. Meist legen Kamerahersteller ihren 
Produkten kostenlose Programme bei. Gut ge- 
eignet ist die Multimedia-Datenbank iView, eine 
Vollversion der Software befindet sich auf der 
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nig Bilddatenbank, zu wenig Photoshop, zu we- 
nige Sonderfunktionen, so die Kritik. Dabei 
deckt iPhoto die elementaren Bedürfnisse jedes 
Fotografen mit Digitalkamera vollkommen ab. 


Bilder importieren 


Mit iPhoto lassen sich Bilder entweder direkt aus 
der Kamera importieren, oder man zieht einzel- 
ne Dateien per Drag-and-drop auf das Haupt- 
fenster. In jedem Fall finden sich alle Bilder in 
der Kategorie „Letzter Import“ wieder, falls man 
einige gleich katalogisieren oder löschen möch- 
te. Die Applikation kopiert alle Bilder beim Im- 
portieren in das User-Verzeichnis „-/Pictures/ 
Photo Library“ und lässt die Originale unbe- 
rührt. Deshalb existiert nach dem Import ein Du- 
plikat jeder Aufnahme. Zieht man einen Ordner 


ONLINE UND 

AUF CD.... 
Exif Renamer findet 
man im Internet un- 


Heft-CD der letzten Macwelt. Allerdings fehlt al- oder eine Auswahl von Bildern direkt in dielin- ter www.gdev.de, 
len Mac-OS-9-Alternativen wie auch iView die ke Spalte, legt iPhoto automatisch ein neues Pixelnhance unter 
enge Integration ins System. Siekönnen weder Album an. Unter Mac-OS 9 bieten die Image- www.caffeinesoft.com 


direkt aus der Datenbank Fotos via iTools im 
Web publizieren, noch auf Quicktime-Export 
oder CD-Brennfunktionen zugreifen. Erst im Zu- 
sammenspiel mit anderen Werkzeugen lässt sich 
die Leistung von iPhoto nachbilden. Der intui- 
tive Workflow leider nicht. 


Der Workflow am Mac 


Neben iMovie, iDVD und iTunes ergänzt iPhoto 
den „Digital Hub“ auf dem Mac unter Mac-OS 
X. Dennoch stand vielen Anwendern die Ent- 
täuschung nach der Veröffentlichung der Soft- 
ware förmlich ins Gesicht geschrieben: Zu we- 


Tipp | Die optimale Auflösung 


Wer sich neu mit der Digitalfotografie beschäftigt, muss sich von gängigen Vorstel- 
lungen in Sachen Pixelauflösung lösen. Gerade Profis aus der Druckvorstufe sind es ge- 
wohnt, nur mit hoher Auflösung gute Ergebnisse zu erzielen. Wenn die ersten Bilder 
aus dem Fotolabor zurückkommen, staunt man nicht schlecht, wie brillant und scharf 
die Abzüge trotz geringerer Auflösung sind. Fast jedes Labor gibt Richtwerte für die op- 
timale Auflösung heraus. Für Abzüge im Format 10 x 15 cm empfiehlt sich beispiels- 
weise eine Auflösung von 1228 x 1560 Pixel, was ziemlich genau der Auflösung ei- 
ner 2-Megapixel-Kamera entspricht. In der Praxis wird man schnell feststellen, dass 
auch weniger ausreicht, um tadellose Abzüge zu erhalten. Und so gilt auch hier der al- 
te Tipp: Probieren geht über Studieren. 


browser der Hersteller ähnliche Optionen, aller- 
dings erfolgt die Sortierung der Bilder nach Na- 
men und weniger intuitiv, so dass dem Titel 
einer Aufnahme eine größere Rolle als bei iPho- 
to beikommt. Sortieren lassen sich Fotos meist 
durch eine schlichte Ordnerstruktur, die der An- 
wender selbst vorgeben kann. 


Titel festlegen 


Labors drucken auf die Rückseite von Fotoprints 
fast immer nur den Dateinamen. Wer das Datum 
der Aufnahme erhalten will, nimmt dieses am 
besten in den Dateinamen auf. Da viele Pro- 
gramme nicht mit Exif-Daten umgehen können, 
ist auf diese Weise wenigstens der Erstellungs- 
zeitpunkt gesichert. 

In iPhoto 1.1.1 markiert man dazu die ent- 
sprechenden Bilder und wählt anschließend den 
Befehl „Bearbeiten > Titel festlegen > Datum 
Uhrzeit“. Bei einem späteren Export dient der 
Titel als Dateibezeichnung. Leider haben die 
Programmierer von Apple bei Uhrzeitangaben 
nicht aufgepasst: Der bei Zeitangaben übliche 
Doppelpunkt ist beim Mac-OS in Dateibezeich- 
nungen seit jeher verboten, deshalb greift das 
System auf den Querstrich zurück. Dieser ist 
allerdings unter Windows wiederum verboten, 


so dass man die Dateien vor dem Versand an — 


und auf unserer Heft- 
CD. Wer sich über Di- 
gitalkameras im 
Internet informieren 
möchte, findet unter 
www.dpreview.com 
Testberichte und -fo- 
tos, Ob diese Kameras 
vom Mac unterstützt 
werden, steht unter 
www.apple.com/ ipho 
to/ compatibility 
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CD ODER WWW 


Üblicherweise lassen sich 
Fotos auf dreierlei Weise 
übertragen: Via Internet und 
Webbrowser als Benutzer- 
oberfläche, via Internet über 
spezielle Software oder via 
CD-ROM auf dem Postweg. 
Per Internet geht es am 
schnellsten. Entscheidet man 
sich für größere Bestellungen 
zu einer selbst gebrannten 
CD-ROM, muss diese Win- 
dows-kompatibel sein. Ap- 
ples eingebaute Disc-Burner- 
Funktion stellt automatisch 
hybride CDs her, die diese 
Anforderungen erfüllen. Wer 
Toast verwendet, sollte als 
Format „Mac-OS Erweitert 
und PC (hybrid)“ anwählen. 


einen PC noch einmal umbenennen, und den 
Querstrich zum Beispiel in einen Unterstrich 
umwandeln sollte. 


Sortieren und Archivieren 


Das „Fotoarchiv“ listet alle Bilder auf, die sich 
in der iPhoto-Bibliothek befinden. Sortieren las- 
sen sie sich über das Menü „Bearbeiten > Fotos 
anordnen“ entweder „Nach Film“ oder „Nach 
Datum“. Manuell sortieren kann man Fotos da- 
gegen nur innerhalb eines Albums. Erheblich 
mehr Sortierungskriterien bietet iView unter 
Mac-OS 9, da das Programm separate Katalog- 
dateien anlegen kann. Andere Bilddatenbanken 
sortieren nach Ordnern und orientieren sich so- 
mit stärker an Dateibrowsern. 

In iPhoto helfen die Alben, Bilder thema- 
tisch zu sammeln. Über den Menübefehl „Abla- 
ge > Neues Album“ erstellt man ein neues Al- 
bum, in das sich Bilder aus dem Fotoarchiv per 
Drag-and-drop übernehmen lassen. Bei den Bil- 
dern handelt es sich allerdings um Verweise auf 
die Originale: Wenn das Bild aus dem Album 
gelöscht wird, bleibt das Original im Fotoarchiv 
erhalten. Deshalb erscheint auch keine Warn- 
meldung. Bilder, die man im Fotoarchiv löscht, 
verschwinden dagegen vollständig von der Plat- 
te. Auch iView erstellt einen Katalog anhand 
von Verweisen auf Originaldateien. 

IPhoto bietet einige bescheidene Möglich- 
keiten, Bilder zu editieren. Neben dem Be- 
schneiden kann man Helligkeit und Kontrast an- 
passen, rote Augen entfernen und Farbfotos in 
Schwarz-Weiß umwandeln. Bei allen Modifika- 
tionen legt iPhoto automatisch eine Kopie an. 
Der Urzustand lässt sich immer wieder herstel- 
len, indem man das Bild anklickt und „Ablage 
> Zurück zum Original“ anwählt. Das funktio- 
niert auch dann, wenn das Programm schon be- 
endet und wieder aufgerufen wurde. 

TIPP Der Regler für Helligkeit und Kontrast in 
iPhoto arbeitet extrem langsam. Erheblich 
schneller erledigt das die kostenlose Software 
Pixelnhance. Möchte man Pixelnhance mit ei- 
nem Doppelklick automatisch öffnen, lässt sich 


Tipp | Pixelnhance - der perfekte Partner für iPhoto 


iPhoto leidet bei der Bildoptimierung an einigen Schwächen, wie man schon nach kur- 
zer Zeit feststellt. Die Software Pixelnhance von Caffeine Software (www.caffeine 
soft.com) bügelt dieses Manko aber praktisch vollständig aus. Zu den wichtigsten Ei- 
genschaften der Freeware zählt die dynamische Vorher-Nachher-Funktion, bei der das 
Fenster in zwei Teile gespalten wird. Die Achse der Vorschau lässt sich beliebig ver- 
schieben. Unerlässlich ist auch die Funktion „Levels“, mit der sich die Helligkeitsver- 
teilung des Bildes optimieren lässt und die wesentlich bessere Ergebnisse erzielt als 


die Regler in iPhoto. 


Umgang mit Exif-Daten Pixelnhance bewahrt bei der Verarbeitung die Exif-Daten, die 
jedoch an Aussagekraft verlieren, sobald ein Bild modifiziert wird. Und wie jedes an- 
dere externe Bildverarbeitungsprogramm ist iPhoto nach der Modifikation nicht mehr 
in der Lage, das Originalbild wiederherzustellen. 
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das in den Voreinstellungen von iPhoto festle- 
gen. Sonst genügt es, ein Foto per Drag-and- 
drop auf das Dock-Icon zu ziehen. 

TIPP Hat man Bilder außerhalb von iPhoto be- 
arbeitet, funktioniert der Befehl „Zurück zum 
Original“ nicht mehr. Möchte man dennoch 
nicht auf Photoshop oder Graphic Converter 
verzichten, erstellt man am besten vorher mit 
Befehl-D ein Duplikat in iPhoto. 

TIPP Nach einer externen Veränderung am Bild 
aktualisieren sich die Miniaturansichten nicht 
automatisch. Das lässt sich erzwingen, indem 
man das Bild in iPhoto zum Beispiel in Schwarz- 
Weiß umwandelt und die Aktion sofort wieder 
rückgängig macht. Dann zeigt die Vorschau wie- 
der den aktuellen Zustand der Datei. 


Fotos beschneiden 


Sollen Bilder im Labor auf Fotopapier belichtet 
werden, ist der Zuschnitt auf das korrekte Sei- 
tenverhältnis ratsam. iPhoto bietet eine Men- 
ge vordefinierter Seitenverhältnisse, die sich be- 
quem via Pop-up-Menü auswählen lassen. Wer 
die fixierten Seitenverhältnisse temporär um- 
gehen möchte, hält bei der Auswahl die Befehls- 
taste gedrückt. 

TIPP Wer ein Seitenverhältnis für Hochformat 
wählt und beim Markieren die Wahltaste 
drückt, ändert den Ausschnitt ins Querformat 
und umgekehrt. 

TIPP Neben den vorgegebenen Seitenverhält- 
nissen lässt sich ein beliebiger Wert definieren, 
wenn man das Foto in einem eigenen Fenster 
bearbeitet. Dazu muss in den iPhoto-Einstel- 
lungen unter „Doppelklicken öffnet Fotos“ die 
Option „Im eigenen Fenster“ aktiviert sein. 


Resultate exportieren 


Die enge Systemintegration von iPhoto zeigt 
sich beim Export der Fotos: ein Klick auf die Tas- 
te „Ausgabe“ bietet verschiedene Wege, die ei- 
genen Bilder auszugeben. Der Button „Home- 
page“ bietet die gleiche Funktion wie Apples 
ITools. Eine Internet-Verbindung vorausgesetzt, 


Kostenlos Fast alle Hersteller le- 
gen ihrer Digitalkamera kosten- 
lose Tools zum Importieren und 

Archivieren von Fotos bei. Oft- 
mals orientieren sie sich an ein- 
fachen Dateibrowsern, wie hier 
der Image Browser von Canon. 


MEHR ZUM THEMA 


Lesen Sie zu unserem 
Schwerpunkt „Digitale 
Bilder“ auch den Test 
mobiler Bildspeicherge- 
räte auf Seite 56 und 
den Publish-Beitrag 
über die beste Share- 
ware zur Bildverwaltung 
ab Seite 80. 


übersichtlich Zahlrei- 
che Kamerahersteller 
bieten auch unter Mac- 
05 9 viele Funktionen, 
die iPhoto in Mac-OS X 
liefert. Die Übersicht äh- 
nelt dem Fenster eines 
Dateibrowsers. 


genügt ein Klick, um mit dem Server Kontakt 
aufzunehmen, das gewünschte Layout auszu- 
wählen und die Daten auf die eigene iDisk zu 
überspielen. Unmittelbar danach ist die Home- 
page für alle zugänglich. Die Seite umgestalten 
oder Bilder löschen kann man allerdings nur in 
einem Internet-Browser. Wählt man den Button 
„Exportieren“ und anschließend den Reiter „Da- 
teien“, kann man Dateien in einem anderen 
Ordner sammeln, um sie zum Beispiel auf CD 
ins Fotolabor zu bringen. Hat man vorher als Ti- 
tel das Aufnahmedatum festgelegt, muss ent- 
sprechend die Option „Titel“ angewählt werden. 

Über „Exportieren > Web-Seite“ lassen sich 
Bilder als Webseiten aufbereiten und diese auf 
einen beliebigen Webserver kopieren. Über „Ex- 
portieren > QuickTime“ kann man Bilder mit 
musikalischer Untermalung zu einer Diashow 
zusammenstellen. Das Musikstück legt man un- 
ter „iPhoto > Einstellungen > Musik“ fest. 


Von iPhoto zum Fotolabor 


Viele Anwender hätten aber auch digital Foto- 
grafiertes gerne als Abzug auf Papier. Die Her- 
steller von Tintenstrahldruckern treten diesem 
Bedürfnis mit immer besseren Geräten entge- 
gen, die zum Teil mit Papierkassetten für das be- 
liebte Format 10 x 15 cm ausgerüstet sind. Was 
zunächst gut klingt, führt in der Praxis zu einem 
unbefriedigenden Ergebnis: Das Papier ist teu- 
er, die Qualität reicht trotz allem nicht an einen 
konventionellen Abzug heran und noch ist un- 
klar, wie lange so ausgedruckte Fotos halten 
(siehe dazu auch Test Fotodrucker in Macwalt 
5/2002, Seite 50). Deshalb kommt man um den 
klassischen Abzug auf Fotopapier nicht umhin 
- die Qualität der Abzüge ist oftmals besser als 
gedacht (siehe Macwelt 7/ 2002, Seite 60). 

Das Ordern von Fotos und fertig gebunde- 
nen Fotoalben aus iPhoto heraus ist bisher nur 
in USA und Kanada möglich. Zwar darf man 
noch in diesem ] ahr mit einem entsprechenden 
Service in Europa rechnen, doch bisher sind 
noch keine Details bekannt. 

Obwohl die meisten Labors verschiedene Bild- 
formate und Größen verarbeiten, gibt eseinige 
Kriterien, die man beachten sollte: Für einen 10 
x 15 cm großen Abzug sollte die Auflösung im 
Idealfall zwei Megapixel oder mehr betragen. 
Digitale Kameras arbeiten mit einem Seiten- 
verhältnis von 4:3, während die meisten Labors 
die Bilder auf Papier im Seitenverhältnis von 2:3 
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Workflow Digitalfotografie 


Info | Exif-Daten 


„Exif” steht für „Exchangeable Image File“ und gilt heute als verbindlicher Standard. 
Dabei handelt es sich um Metadaten, die praktisch alle Digitalkameras an die eigent- 
liche Bilddatei anheften. Sie enthalten zum Beispiel Angaben über die verwendete 
Blende, Verschlusszeit, Weißabgleich, Blitzauslösung oder die Distanz zum Objekt. Vie- 
le Bildverarbeitungsprogramme sind jedoch nicht in der Lage, mit Exif-Dateien umzu- 
gehen und zerstören die Informationen, sobald sie eine Datei sichern. 


Mehr Qualität Exif-Daten speichern zum Beispiel auch das Datum und die Uhrzeit ei- 
ner Aufnahme. Bei Tests weiß man später genau, unter welchen Umständen ein Bild 
geschossen wurde. Und für das Fotolabor ist es etwa wichtig zu wissen, wenn bei ei- 
ner Aufnahme absichtlich eine Belichtungskorrektur von -1.5 Blenden eingestellt wur- 
de und die resultierende Unterbelichtung Absicht des Fotografen war. Auf Exif-fähigen 
Farbdruckern helfen solche 
Angaben zu deutlich bes- 
serer Qualität. 


euu 


Passende Software Zu 
den wichtigsten bildverar- 
beitenden Programmen, 
die Exif-Daten verstehen, 
gehören iPhoto 1.1.1, Gra- 
phic Converter, Pixelnhan- 
ce oder Photoshop 7, das 
die Angaben der Kamera 
sogar im neuen Datei- 
browser anzeigt. 


kopieren. Stimmen Daten und Papierabmes- 
sungen nicht überein, entstehen je nach Labor 
an den Rändern weiße oder schwarze Streifen. 
In iPhoto lässt sich das Seitenverhältnis für die 
populärsten Formate exakt festlegen. 

Wer ganz auf den Abzug verzichten kann 
und eine Diashow am TV-Gerät bevorzugt, dem 
bietet sich eine weitere Option: Mit iMovie und 
Toast eine Video-CD für den DVD-Spieler zu er- 
stellen. Allerdings muss in iMovie zuvor das 
Plug-in „ToastVideoCDSupport.component“ in- 
stalliert werden, das zum Lieferumfang von 
Toast gehört. Ist das erledigt, beschneidet man 
zuerst die Fotos auf das Format 8x 10 und ex- 
portiert sie mit höchster Auflösung. Im zweiten 
Schritt legt man in iM ovie ein neues Projekt an 
und importiert über „Ablage > Datei importie- 
ren“ die Bilder, die im Clipbereich der Reihe 
nach erscheinen. Im Feld „Dauer“ lässt sich nun 
einstellen, wie lange ein Bild angezeigt werden 
soll. Schließlich kann man den Pseudo-Film mit 
einer Tonspur untermalen. Ist die Dia-Show per- 
fekt, wählt man „Ablage > Film exportieren“, 
legt das Format Quicktime und die Einstellung 
„Toast Video CD (PAL)“ fest. Mit dem Button 
„Brennen“ erstellt Toast nun die Video-CD. 


Fazit 


iPhoto begleitet den Digitalkamera-Workflow 
optimal. Beim Import ist Image Capture kom- 
fortabler. Durch die enge Integration ins System 
gibt es kaum gleichwertige Alternativen. Wer in 
erster Linie Fotos archivieren möchte, sollte sich 
iView Media Pro näher ansehen. chr % 
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EINSTIEG 
Um es Entwicklern zu 


erleichtern, Software auf 
Mac-0S X zu portieren, hat 
Apple verschiedene Lauf- 
zeit-Umgebungen einge- 


richtet: Carbon, Cocoa, 
Classic und Java bieten 


vier Wege, Software unter 


108 


dem neuen System zu 
betreiben. 
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Serie Umstieg auf Mac-0S X 


Software und Updates 


Serie Umstieg auf Mac-OS X, Folge 4 Die Beerdigung von Mac-OS 9 auf der WWDC erscheint 
weniger dramatisch, wenn man weiß, welche Software bereits unter Mac-OS X funktioniert. Dieser 
Teil unserer Serie zeigt, wie man sie installiert und welche Updates wichtig sind 


+ ABWÄRTSKOMPATIBILITÄT war lange Zeit 
ein wichtiges Argument für die Mac-Plattform. 
Selbst auf Rechnern der ersten Stunde ließ sich 
lange das jeweils aktuelle Mac-OS betreiben. Mit 
Mac-OS X ist das vorbei. Der Wechsel gibt Apple 
die Chance, sich von einer Menge Altlasten zu 
befreien. Da das neue System auf Unix basiert, 
hat es mit seinen Vorgängerversionen fast nichts 
mehr gemein. 

Der technischen Basis beraubt, dürfte ei- 
gentlich keine einzige Software mehr funktio- 
nieren, die für Mac-OS 9 programmiert ist. Doch 
einen so krassen Einschnitt kann sich selbst Ap- 
ple nicht erlauben und hat deshalb vier so ge- 
nannte Laufzeit-Umgebungen eingerichtet, die 
zum einen den Umstieg auf das neue System er- 
leichtern, zum anderen Mac-OS X kompatibel 
halten sollen: ] ava, Classic, Carbon und Cocoa 
repräsentieren die Heimat für spezifische Pro- 
gramm-Typen. 


Java - der Allrounder 


Die am wenigsten proprietäre Umgebung ist] a- 
va. Mac-OS X hat bereits die] ava 2 Standard 
Edition (J) 2SE) von Haus aus implementiert, mit 
deren Hilfe sich ] ava-Programme ohne große 
Anpassung von anderen Plattformen auf dem 
Mac ausführen lassen. Obwohl die] ava-Umge- 
bung standardmäßig die Mehrprozessor-Fähig- 
keit nutzt, ist Java-Programmen der große 
Durchbruch bis heute verwehrt. Wegen ihrer 
Plattformunabhängigkeit passen sie nirgends 
richtig hin und wegen ihres Bauprinzips arbei- 
ten sie langsam. 


Classic für Mac-Anwendungen 


Classic kommt eine Schlüsselrolle unter Mac-OS 
X zu, da in dieser Umgebung nahezu alle bis- 
herigen Mac-OS-Anwendungen laufen. Im Prin- 


Serie | Umstieg auf Mac-OS X 


1 Installieren und Einrichten Heft 05/2002 


2 Wo liegen welche Daten Heft 06/2002 
3 Hardware und Classic Heft 07/2002 
4 Software und Updates Heft 08/2002 


5 Systempflege/Troubleshooting Heft 09/2002 
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zip handelt essich um Mac-OS 9.1 oder höher, 
das als eigener Prozess innerhalb von Mac-OS 
X läuft und daher extra gestartet werden muss. 
Wie schnell Anwendungen in der Classic-Um- 
gebung gegenüber dem klassischen Mac-OS 9 
arbeiten, zeigt der Geschwindigkeitsvergleich 
auf Seite 110. Programme, die in der Classic- 
Umgebung laufen, sind weder an das Erschei- 
nungsbild von Aqua angepasst, noch profitieren 
sie von den Funktionen des neuen Systems. 
Vor allem Programme, die eng an Hardware ge- 
koppelt sind, lassen sich oftmals in der Umge- 
bung starten, auch wenn Mac-OS X die Hard- 
ware nicht unterstützt. Der Hardware-Dongle, 
der nötig ist, um Quark Xpress zu benutzen ist 
ein Beispiel dafür. Selbst Appleshare-Server, die 
sich nicht über das Menü „Mit Server verbin- 
den“ im Finder ansprechen lassen, kann man 
über die Auswahl in Classic mounten und unter 
Mac-OS X als Netzwerk-Volume ansprechen. 


Carbon als Schnittstelle 


Für Entwickler ist Apples Carbon-Bibliothek die 
Schnittstelle zwischen Mac-OS 9 und Mac-OS X. 
Carbonisierte Anwendungen laufen sowohl un- 
ter Mac-OS 8.1 oder höher als auch unter dem 
neuen System. Einzige Voraussetzung im klas- 
sischen Mac-OS ist die Systembibliothek „Car- 
bonLib“, die aktuell in der Version D1-1.5 für 
Mac-OS 8.6 und neuer vorliegt und sich über 
dasKontrollfeld „Erweiterungen Ein/ Aus“ akti- 
vieren lässt. Mac-OS-8.1-Anwendern steht die 
Bibliothek nur in Version 1.0.4 zur Verfügung. 
Auch Mac-OS X greift auf diese Bibliothek im 
Verzeichnis „System/ Library/ CFMSupport“ zu. 

Im Unterschied zu Classic-Programmen pro- 
fitieren Carbon-Anwendungen von Multitas- 


Aufgeräumt Die Freeware 
Desinstaller befreit die Fest- 
platte von installierten Kompo- 
nenten, egal wo diese abge- 
legt wurden. Das funktioniert 
sogar, wenn einige Elemente 
manuell gelöscht wurden. 
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Unreif Einige Anwendungen zeigen 
im Infofeld den Eintrag „Plug-ins”. 
Doch was wie eine bequeme Mög- 
lichkeit zur Installation aussieht, funk- 
tioniert längst nicht bei allen Pro- 
grammen einwandfrei. Dafür lassen 
sich zuverlässig einige der integrier- 
ten Funktionen ausschalten. 


Tipp | Schriften 


Schriften, die mit einer Clas- 
sic-Applikation wie etwa Ado- 
be Type Manager (ATM) akti- 
viert sind, lassen sich nur 
innerhalb dieser Umgebung 
problemlos nutzen. 


Möchte man zum Beispiel ein 
Xpress-Layout in der Classic- 
Umgebung als EPS-Datei si- 
chern, um sie anschließend 
mit Photoshop 7 (Carbon) in 
Bitmaps umzurechnen, er- 
scheint die Schrift nur dann 
korrekt, wenn man auch 
Photoshop in der Classic-Um- 
gebung startet. Andernfalls 
wird der Zeichensatz durch 
Courier ersetzt, da Mac-0S X 
nicht von ATM profitiert. 


king, Speicherschutz und dem Aqua-Erschei- 
nungsbild. Nur sind sie nicht in der Lage, Fein- 
heiten des neuen Systems auszunutzen, wie 
zum Beispiel die Services, die fester Bestandteil 
des Apple-M enüs sind oder auch die integrier- 
te Rechtschreibkorrektur. 


Cocoa - reiner Mac-0S-X-Code 


Cocoa-Anwendungen funktionieren nur unter 
Mac-OS X und arbeiten am besten mit dem neu- 
en Betriebssystem zusammen. Hat der Pro- 
grammierer aber seine Hausaufgaben gemacht, 
nutzt seine Cocoa-Anwendung alle Funktionen 
von Mac-OS X. Neben den globalen Diensten 
und der Rechtschreibkorrektur stehen Cocoa- 
Software das Font-Panel und weitere Elemente 
in der Oberfläche zur Verfügung. Allerdings 
verschwinden diese Unterschiede mit jedem 
weiteren Update: Funktionierte bislang die 
Schriftenglättung durch den Quartz-Grafiklay- 
er nur in Cocoa-Anwendungen, profitieren seit 
Mac-OS X 10.1.5 auch angepasste Cocoa-Pro- 
gramme davon. 


Der Lackmus-Test 


Um herauszufinden, welcher Kategorie eine An- 
wendung zugehört, braucht man nur das be- 
treffende Programm mit einem Mausklick zu 
markieren und die Infobox mit der Tastenkom- 
bination „Befehl-I“ oder über das Menü „Abla- 
ge“ den Punkt „Informationen über“ aufzuru- 
fen. Weist der Finder die Anwendung neben der 
Beschreibung „Art“ als „Classic-Programm“ aus, 
funktioniert sie nur in dieser Umgebung. De- 
klariert er sie als „Programm“ und bietet zu- 
gleich die Option „In der Classic-Umgebung öff- 
nen“, handelt es sich um carbonisierte Software, 
die sowohl unter Mac-OS 9 als auch Mac-OS X 
läuft. Üblicherweise starten solche Programme 
automatisch in der neuen Umgebung, so lange 
man nicht die besagte Checkbox in der Infobox 
aktiviert. Gibt der Finder diese Option jedoch 
nicht vor und beschreibt die Applikation ledig- 
lich als „Programm“, dreht es sich um eine na- 
tive Cocoa-Anwendung. 

Doch nicht alle Programme passen in die- 
ses Schema. Mit Office X beweist Microsoft, dass 
man mit jeder Regel brechen kann, wenn sich 
die Programmierer nur Mühe geben: Die An- 
wendungen sind weder Cocoa-konform noch 
lässt sich Office X in Classic öffnen, obwohl die 
Infobox die entsprechende Option anbietet. Da 
Office X aber nicht carbonisiert ist, lässt es sich 
auch nicht in Classic ausführen. Aktiviert man 
dennoch die Checkbox, erntet man umgehend 
eine Fehlermeldung. 


Software installieren und deinstallieren 


Unterschiede zwischen der Software bestehen 
aber nicht nur in den Umgebungen, sondern 
auch in der Art und Weise, wie sie sich instal- 


Serie Umstieg auf Mac-0S X 


lieren lassen. In der Regel liefern Software-Fir- 
men Disk Images, die man leicht an ihrer En- 
dung „.dmg“ erkennt. Sie sind das Pendant zu 
den „.img“-Dateien, wie man sie vom klassi- 
schen System kennt. Disk Images lassen sich mit 
Disk Copy öffnen und erscheinen dann als vir- 
tuelle Diskette auf dem Schreibtisch - übrigens 
auch im klassischen Mac-OS. Anschließend gibt 
es drei Möglichkeiten zur Installation: Entwe- 
der alseinzelne Komponenten, die der Anwen- 
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Tiefe Einblicke Wer eine Anwendung mit der rechten Maustaste oder gedrückter Control- 
Taste anklickt, kann ihren Inhalt wie in einem Ordner inspizieren. 


der selbst an den richtigen Ort legen muss, als 
Paket, das sich sowohl direkt starten als auch auf 
die Festplatte kopieren lässt oder als automati- 
siertes Installationsscript. 

Hilfsprogramme oder Systempatches kom- 
men häufig in Form einzelner Komponenten 
zum Anwender, der sie dann gemäß Anleitung 
einer Read-me-Datei in die richtigen Ordner ko- 
pieren muss. Weitaus häufiger und bequemer 
sind Anwendungen, die man per Drag-and-drop 
auf die Festplatte kopiert und dort entweder in 
das eigene Benutzer-Verzeichnis oder in den 
Ordner „Applications“ legt, vorausgesetzt man 
besitzt Administrator-Rechte. Für den Anwen- 
der ist diese Methode nicht nur komfortabel, 
sondern auch transparent. 

Am komfortabelsten sind Installationspro- 
gramme, die häufig dann ins Spiel kommen, 
wenn esnicht genügt, die bloße Anwendung et- 
wa in das „Library“-Verzeichnis zu schreiben, 
sondern auch neue Komponenten wie Plug-ins 
oder Systembibliotheken hinzugefügt werden 
sollen. In den meisten Fällen fragt die Installa- 
tionssoftware beim Start den Namen und das 
Passwort des Administrators ab - auch wenn 
man bereits als solcher angemeldet ist. 

Jedes Script legt während der Installation 
eine Art „Logfile“ an, das gemäß Apple-Richtli- 
nie alle Dateien beschreibt, die bei der Installa- 
tion auf die Festplatte kopiert wurden. Dieses 
Logfile landet bei den bisherigen Installations- 
dateien im Verzeichnis „Library/ Receipts“. 


ONLINE UND @ 
AUF CD.... 
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Apple bietet ein um- 
fassendes Archiv an 
Werkzeugen für Mac- 
OS X unter www.ap 
ple.com/ downloads/ 
macosx. Die beiden 
Programme Desin- 
staller und Pacifist 
finden Sie auf unserer 
aktuellen Heft-CD 
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Serie Umstieg auf Mac-OS X 
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TIPP Die Freeware Desinstaller bedient sich ge- 
nau dieser Receipts, um Programme vollständig 
zu deinstallieren. Das funktioniert selbst dann, 
wenn man bereits einzelne Bestandteile der Ins- 
tallation gelöscht oder verschoben hat. Sollten 
sich Probleme einstellen und möchte man des- 
halb den Originalzustand wiederherstellen, bie- 
tet Desinstaller sogar die Möglichkeit, die deins- 
tallierten Dateien für eine erneute Installation 
zusammenzupacken. 

Apple legt alle mit dem Mac-OS gelieferten 
Programme im Verzeichnis „Applications“ ab. 
Aus diesem Ordner sollte man sie nicht entfer- 
nen, da es sonst zu Problemen bei Updates kom- 
men kann. Dort sind sie auch allen Benutzern 
des Rechners zugänglich. Bei einigen Anwen- 
dungen von Drittherstellern lässt sich das ver- 
meiden, indem man bei der Installation den 
eigenen Applications-Ordner im geschützten Be- 
nutzer-Verzeichnis auswählt. Programme, die 
dort installiert werden, sind nur demjenigen Be- 
nutzer zugänglich, der sie dort abgelegt hat. 
TIPP Ganz egal, wo die Software liegt, die zu- 
gehörigen Voreinstellungen („Preferences“) sind 
immer an Benutzer gebunden, und nicht an das 
System. So ist gewährleistet, dass jeder An- 
wender beim Anmelden seine persönliche Um- 
gebung vorfindet. Aus diesem Grund liegen die 
Voreinstellungen jeweils im privaten Verzeich- 
nis „-/Library/ Preferences“. 

Gerade Cocoa-Anwendungen erwecken den 
Eindruck, sie würden ohne Erweiterungen, 
Plug-ins und andere Bestandteile funktionieren. 
Das täuscht. Solche Programmbestandteile sind 
durchaus vorhanden, nur gut versteckt. Unter 
Mac-OS X muss ein Programm nicht zwangs- 


Info | Pacifist 


Die kostenlose Software Pacifist macht Schluss mit geheimnisvollen Installatio- 
nen, indem sie nicht nur den Inhalt von Installationspaketen auflistet, sondern 
auch zeigt, wohin die Dateien kopiert werden sollen. Nach dem Start von Pacifist 
und der Authentifizierung als Administrator kann man beliebige Pakete öffnen, 
wie hier zum Beispiel das Systemupdate auf Mac-05 X 10.1.3: Die wichtigsten 
Funktionen befinden sich im Menü „Ablage“. 
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Extrahieren Pacifist 
installiert die mar- 
kierten Objekte an 
a der Stelle, die die 
Un Programmierer vor- 
gesehen haben. Zu- 
vor holt die Soft- 
ware jedoch eine 
Bestätigung ein und 
zeigt gleichzeitig 
den genauen Instal- 
lationspfad an. 


ag 
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Leistungsvergleich | Classic gegen Mac-O 9.2.2 


Wir haben Word 2001 und Photoshop 5.5 sowohl unter Mac-OS 9.2.2 als auch in 
der Classic-Umgebung von Mac-0S X 10.1.5 gemessen. Angaben in Minuten 


Classic Mac-0$ 9.2.2 
Darstellung < besser < besser 
Word 2001 HE 7:5 | EEE 3:2) 
Photoshop 5.5 ea 220 | m 2:13 


läufig aus einem Klumpen Code bestehen, der 
sämtliche Funktionalität in sich vereint. Viel 
häufiger kommt es vor, dass es sich dabei um 
ein Paket handelt, also einen Ordner, der meh- 
rere Objekte enthalten kann, auf einen Doppel- 
klick aber als das Programm reagiert, das neben 
anderen Bestandteilen in seinem Inneren liegt. 
Der Inhalt eines Pakets lässt sich leicht ein- 
sehen: Ein Mausklick auf das Programmsymbol 
bei gleichzeitig gedrückter Control-Taste öffnet 
ein Kontext-Menü mit dem Eintrag „Paketinhalt 
zeigen“, worauf die vermeintliche Anwendung 
aufspringt und ihren Inhalt Preis gibt. Meist sind 
das Sprachressourcen, Icons, Plug-ins und mehr. 
Wie es Photoshop seit ] ahren vormacht, las- 
sen sich auch viele andere Programme durch 
Plug-ins ergänzen. Unter Mac-OS X ist deren 
Installation zumindest theoretisch wesentlich 
einfacher: Man klickt das betreffende Programm 
an, ruft die Informationsbox mit der Tasten- 
kombination „Befehl-I“ auf und wählt den Ein- 
trag „Plug-ins“ aus. Dort erscheint eine Liste der 
bereits installierten Plug-ins, die sich über den 
Button „Hinzufügen“ um weitere ergänzen las- 
sen. Möchte man auf bestimmte Plug-ins vo- 
rübergehend verzichten, lässt sich das ebenfalls 
über die Checkboxen einstellen. 
TIPP Während sich Plug-ins in iPhoto problem- 
los importieren lassen, erkennt iMovie diese 
nicht. Dort muss man die Plug-ins zusätzlich in 
das private Verzeichnis „-/Library/iMovie/ plug 
ins“ kopieren. Auch Photoshop 7 akzeptiert 
Plug-ins nur dann, wenn sie im Ordner „Zu- 
satzmodule“ im eigenen Programmverzeichnis 
liegen. Diese Unstimmigkeit rührt daher, dass 
jedes Programmpaket, das in seinem Inneren 
einen Ordner mit der Bezeichnung „PlugIns“ 
beherbergt, auch den entsprechenden Menü- 
eintrag im Infofeld zeigt - ganz egal ob esüber- 
haupt in der Lage ist, fremde Plug-ins auf die- 
se Weise anzusprechen. 


Fazit 


Dank verschiedener Laufzeit-Umgebungen bie- 
tet Apple eine schrittweise Migration auf Mac- 
OS X. Die Installation lässt sich recht einfach 
handhaben. Zwar bieten immer noch nicht alle 
Hersteller von Mac-Standardsoftware Updates 
für das neue System, doch ist längst die kriti- 
sche Masse überschritten. Der Trend geht klar 
zu Apples neuem System. chr %* 


UNSERE TESTS 

Vor allem das Scrollen erledigt 
Mac-05 9.2.2 bis zu doppelt so 
schnell als Classic, während 
eher theoretische Rechenpro- 
zesse in Classic fast doppelt so 
schnell laufen. Die Einzeler- 
gebnisse finden Sie unter 
www.macwelt.de/_news/200 
206/id12975.shtml 
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Overseer Einen ra- 
schen Überblick zahlrei- 
cher Systemeigenschaf- 
ten von Mac-OS X, über 
die Hardware des Rech- 

ners oder seine Netz- 
werkanbindung bietet 
diese Freeware. 
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SYSTEM 


Überblicken: Overseer 1.3.1 


X Eine rasche Übersicht zahlreicher Eigen- 
4% | schaften von Apples Unix-Betriebssystem 
Mac-OS X, über Netzwerkanbindung und die 
Hardware des Rechners erhält man mit der 
Freeware Overseer. Im Vergleich zu Apples Sys- 
temprofiler und Process Viewer besticht die Lö- 
sung durch Einfachheit, aber auch durch einige 
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praktische Besonderheiten, wie etwa die Anzei- 
ge der gerade aktiven Internet-Verbindungen. 
Statistiken über den Gebrauch des virtuellen 
Speichers erleichtern die Entscheidung, ob man 
nicht doch den Arbeitsspeicher seines Rechners 
erweitern sollte. Denn dies erhöht die Leistung 
jedes Systems spürbar. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
X 10.1, Hersteller: Dozing Cat Software, Preis: 
Freeware 


ANWENDUNGEN 


Musizieren: Audacity 1.0.0 


Ein weiteres Programm zur Bearbeitung 

von Musik das sich durch die Unterstüt- 
zung mehrerer Ton- und Markierungsspuren von 
anderen Lösungen abhebt, ist Audacity. Dabei 
kann man die verschiedenen Musikspuren nicht 
nur hinzufügen oder entfernen, sondern auch 
ausrichten und somit synchronisieren. Weitere 
Pluspunkte sind die Möglichkeit, diverse gängi- 
ge Formate wie MP3, WAV oder MIDI zu impor- 
tieren, sowie Effekte zum Ein- und Ausblenden, 
für Echos, Bass-Booster oder zur Rauschunter- 
drückung. Das Audioprogramm ist für zahlreiche 
Plattformen erhältlich, was den Austausch von 
Projektdateien vereinfacht. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab System 9 
oder Mac-OS X 10.1.3, Hersteller: Audacity Develop- 
ment Team, Preis: Freeware 


Musikstudio: Sound Studio 2.0.3 


[Ei Mac-User, die sich nicht auf das Abspie- 
| Ien von Musiktiteln per iTunes beschrän- 
ken wollen und zum Beispiel das System um in- 


dividuelle Klänge erweitern möchten, finden in 
dem von Apple proklamierten Digital-H ub-Pro- 
grammen kaum Nützliches. Schließen lässt sich 
diese Lücke jedoch mit Shareware wie Sound 
Studio. Das Programm kann über das einge- 
baute Mikrofon oder von anderen Quellen Tö- 
ne aufzeichnen, oder bestehende importieren. 
Anschließend stellt es zahlreiche Bearbeitungs- 
funktionen zur Verfügung, beispielsweise um 
Rauschen zu unterdrücken oder hinzuzufügen, 
die Frequenz zu ändern oder die Musik mit ei- 
nem Hall-Effekt zu unterlegen. Spektralanaly- 
sen, diverse Equalizer oder die Synthese von 
Klängen runden die Möglichkeiten von Sound 
Studio ab. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab System 
8.1 oder Mac-OS X 10.0, Hersteller: Felt Tip Soft- 
ware, Preis: Shareware US $49,99 


HILFSPROGRAMME 


Betrachten: Mplayer-0SX 0.2 


X Viele kennen das Problem, dass selbst 
B Quicktime 5 manche im PC-Format er- 
haltenen oder aus dem Internet heruntergela- 
denen AVI- oder Divx-Filme nicht wiedergeben 
kann. Dank des Unix-Fundaments von Mac-OS 
X existiert mit Mplayer-OSX eine Portierung aus 
der Linux-Welt, die in solchen Problemfällen 
einspringt. Zuviel darf man allerdings noch 
nicht erwarten, denn die Oberfläche ist nicht so 


Spiel des Monats 


Bubble Trouble: Ärger im Aquarium 


m 
ONLINE UND 
AUF CD.... 


die vorgestellte Share- 
ware finden Sie unter 
www.macwelt.de/_ 
magazin und auf un- 
serer Heft-CD. Täglich 
präsentieren wir eine 
aktudle „Shareware 
des Tages“, nach The- 
men zusammenge- 
stellte Specials, eine 
Treibersammlung, die 
Links aller bisher vor- 
gestellten Programme 
sowie weitere Free- 
und Shareware. Da 
alle Programme kom- 
primiert sind, benöti- 
gen Siezum Entpa- 
cken ein Programm 
wie Stuffit Expander 


Auch unter Mac-OS X kann man jetzt den Mac-Klassiker Bubble 

U Trouble spielen. Handlungsort des Spiels ist ein Aquarium: Ein 
leiner gelber Fisch sammelt Edelsteine und muss seine Beute vor den 
achstellungen neidischer Kollegen schützen. Je höher die Spielebene, 


desto größer wird die Masse widrigen Getiers. Verteidigen kann sich 
der kleine Fisch durch das Verschieben von Kieseln zu Barrieren und 
durch seine Schnelligkeit. Vorausgesetzt der Spieler reagiert schnell 
genug, ist der Fisch immer eine Haaresbreite schneller als die meisten 


Mitbewohner seines Aquariums. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, Mac-OS 8.6 oder Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: Ambrosia Software, Preis: Shareware US$ 15 


Bubble Trouble Är- 
ger im Aquarium. Wie 
anstrengend die täg- 
liche Edelsteinsuche 
für einen Fisch sein 
kann, zeigt das neu 
portierte Spiel Bubble 
Trouble von Ambrosia 
Software. 


komfortabel wie diejenige des Quicktime Play- 
ers und die Wiedergabe bisher nur im Vollbild- 


zu können, um sie beispielsweise auf bestimm- 
te Koordinaten zu setzen oder sie um eine exak- 


Datum in den Text ein. Deutlich unauffälliger ist der Antiword-Service, der alle sauber 
programmierten Cocoa-Programme, die Textdateien lesen können, befähigt, Word-Doku- 
mente zu öffnen. Die Formatierungen gehen zwar verloren, der Text bleibt aber erhalten. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab Mac-OS X 10.1, Hersteller: Devon 


Technologies, Preis: Freeware 


PD & Shareware 


Neue Versionen 


modus brauchbar. Unschön ist auch, dass das te Distanz zu verschieben. PROGRAMM VERSION | AB SYSTEM 
Programm zum Start der notwenigen Unix-Lö- ro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-05 A-Dock 28.2 8.5 
sungen noch auf das Terminal zurückgreifen x 10.1, Hersteller: Claireware Software, Preis: BTV Pro 5.4.1 
muss. Doch angesichts desEntwicklungsstands shareware US $ 20 CADintosh 42 8.6/10.0 
es nn Alternativen nimmt man dies CD-Finder 361% | 86/101 
gerne in Kauf. - 
Ciboulette 15 9.0 
ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS KOMMUNIKATION ae 095 104 
X 10.1, Autor: Klokan Petr Pridal, Preis: Freeware " DEVONthink pe 122 104 
a | Überwachen: Mail Beacon 1.5 Oiremail 134 100 
A u ! Die Shareware Mail Beacon prüft in re- Drag’n’Back 4.2.1 9.0 
ENTE Pa 4 gelmäßigen Abständen elektronische Drop Drawers 1.5.9b 7.0/10.0 
TEA Aa aA Postfächer und informiert den Benutzer, wenn Filebuddy 7 9.1/10.1 
nn Fre neue Nachrichten eingetroffen sind. Da jedoch Glidel 524 70 
die Post auf dem Server verbleibt, es sich also . 
Tan Ba DL a a a nicht um ein vollwertiges E-Mail-Programm reiiksanweiten ii 5,5710 
uns m GSM Remote 115 | sey1012 
a Ei handelt, lassen sich so rasch Mitteilungen über- - 
Fa ; . ; iMsafe 1.8 10.1 
fliegen und unerwünschte Inhalte wie Werbung 
gleich löschen. Automatische Filter, die Absen- Keep-It-Up Classic | 2.5 9.0 
Mplayer-0SX Wer häufig Filme im AVI- oder Divx-Format erhält, der, Betreff oder Text auf bestimmte Schlüssel- Lockout 44 8.5/10.0 
die Quicktime partout nicht wiedergeben will, findet in dieser Li- wörter überprüfen, erleichtern diese Aufgabe. MP3 Rage 5.0 9.0/10.0 
OANEBANNERIND EIBEIEALEWEN. Nützlich ist die Möglichkeit, sich kurze Notizen, Omni Outliner 201 101 
DESKTOP etwa zu neuer Post, machen zu können, Omniweb 4.1b7 10.1 
Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab System Pocket Backup 1.1.1 10.0 
' a X —_ Navdeep Bains, Prefs Overload 42 7.6.1/10.0 
Erweitern: Keyboard Maestro 1.1.0 WARNT R-Browser 3.07 | 1014 
x Nicht immer ist die Maus der schnellste fra ‚ REONSTUNE = Im 
“\%| Weg, um einen Computer optimal zu be- Informieren: Macnewswire 1.0 Snak 4.8.4 8.6/10.0 
dienen. Mit Tastenkombinationen ist man oft 7] Wer gerne stets über die neuesten Ent- Speed Download 1.8.2 8.6/10.1 
schneller als über den langen Weg durch Menü- A wicklungen in der Macintosh-Welt infor- Sync Pro X 1.2.1 10.1.1 
fenster. Doch auch Apples aktuelles Unix-Sys- miert ist, ohne zahlreiche Seiten im Browser Tex-Edit Plus X 42.4 10.0 
tem bietet hier trotz der erweiterten Tastatur- nacheinander abklappern zu müssen, findet in Thoth 153 8.5/10.0 
steuerung eindeutig zu wenig. Mit Hilfe von Macnewswire einen nützlichen Helfer. Die Free- Watson 153 101 
Keyboard Maestro weist man vielen gebräuch- ware lädt Schlagzeilen und Kurze Einleitungen Web Confidential 305 9.0/10.0 
lichen Aktionen Tastaturkürzel zu, so dassman zu Artikeln von diversen Seiten und stellt sie en SE TER 
nicht dieHand von der Tastatur nehmen muss, übersichtlich in einem Fenster dar. Eine Liste EOBEBNEDAOEN = — 
um ein Fenster in den Vordergrund zu bringen neu erschienener oder aktualisierter Software 
oder alle Anwendungen bis auf das aktive Pro-- gehört ebenfalls zum Service. Die gefundenen 
gramm auszublenden. Hilfreich ist dieFähig- Inhalte lassen sich nach Stichworten durchsu- 
keit, per Tastatur die Maus exakt positionieren chen, was die Auswahl noch erleichtert. Einzi- - 
Shareware des Monats AM BEE Me men Son im cm _ 
* PIPRR . . 
Service Pack 1, Mac-05 X um nützliche Dienste erweitern rm 1 - 
Innäär suikeien EH| yyygameet x 
7] Unter dem Namen Service Pack 1 verbirgt sich eine Samm- rag Date n 
A lung von drei kostenlosen Mac-OS-X-Diensten, die Cocoa-An- Termin wu | Tele h 
wendungen um sinnvolle und nützliche Funktionen erweitern. Calc- j Fun i 
service und Wordservice klinken sich beide ins Untermenü Dienste ein. Calcservice führt EREEEEEEEEEEEEEEEEEE ss. ern 
on i I Ä dan BE Carus üuiliiäerumgn mu BT 
Berechnungen in jedem Textdokument oder Eingabefeld aus, Wordservice konvertiert a ehr SEN | Crmliiuieäsien 
A . ; F 2 . virma. si a mn 
und formatiert markierte Texte. Mit nur einem Befehl bricht man Textblöcke neu um, Turks | 
sortiert Listen, wandelt Klein- in Großbuchstaben und umgekehrt, oder fügt das aktuelle mern (me B 
Ha Fark 
Lasmmerlrum Tees urn LiE 


Service Pack 1 
Wordservice, Calcser- 
vice und Antiword-Service formatieren Texte, führen Berech- 
nungen aus und öffnen Microsoft-Word-Dokumente. 
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Macnewswire Das tägliche 
Durchforsten unzähliger 


PD & Shareware 
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ges Manko des Programms ist, dass es noch kei- 
ne deutschsprachigen Anbieter unterstützt und 
sich keine eigenen Filter hinzufügen lassen. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 
X 10.1, Hersteller: Ranchero.com, Preis: Freeware 


Günstig ins Internet: MacLCR 1.1.1 


9 Wer stets auf der Suche nach dem güns- 

tigsten Weg ins Internet ist und sich noch 
per Modem einwählt, sollte einen Blick auf die 
Freeware von Oleco werfen. Nach Angabe der 
eigenen Vorwahl ermittelt die klassische An- 
wendung anhand einer Datenbank, welcher An- 
bieter zum jeweiligen Zeitpunkt der günstigste 


Daten sicher verpacken und komprimieren 


ist. Anschließend baut die Freeware eine Ver- 
bindung auf, wahlweise über das interne Mo- 
dem oder Airport. Ein erweiterter Benutzermo- 
dus listet die Minutenpreise aller Provider sowie 
das Zeitintervall der Abrechnung auf, und hilft 
so, die wirklich günstigsten Angebote heraus- 
zufinden. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab System 
8.1, Hersteller: Oleco, Preis: Freeware 


Versenden: Xmobile 1.0.5 

X Wer esleid ist, SMS-Nachrichten weiter- 
4%! hin mühselig per Mobiltelefon oder Mi- 
nitastatur eingeben zu müssen, kann entweder 
auf diverse Anbieter im Internet und einen Web- 
browser zurückgreifen oder einen Blick auf die 
Cocoa-Anwendung Xmobile werfen. Die Share- 
ware verschickt auch Klingeltöne, Bilder oder 
Logos, von denen der Hersteller Bitcom eine 
Menge ohne Aufpreis im Angebot hat. Bevor 
man Zugriff auf diese Optionen hat, muss man 
sich jedoch zuerst bei Bitcom einen Zugang ein- 
richten und die notwendigen Übertragungs- 
kredite kaufen. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 
X 10.1, Hersteller: Bitcom Systems, Preis: Share- 
ware (plus Gebühren für Übertragungspakete) 


Redaktion: Christian Grunenberg/ sw 


Dateien und Ordner Platz sparend archivieren und wiederherstellen unter Mac-0S X und Classic 


x Compact Pro 1.5.2 war vor Mac-OS X neben Stuffit eines der beiden 
/% | Top-Archiv-Programme. Es funktioniert noch immer und eignet sich für 
den Einsatz auf älteren Macs unter System 7. Shareware US$ 25 

7 | DMG Tool 2.6 erstellt unter Mac-OS X so genannte Disk-Image-Dateien, 
A die sich dann wie virtuelle Disketten verwenden lassen. Die Disk- 
Images lassen sich dabei verschlüsseln, nach verschiedenen Methoden kom- 
primieren und kompatibel zu Classic abspeichern. Freeware 

7 | Drop Compress 1.3 archiviert Dateien und Ordner in den Formaten Tar- 
A Gzip (Dateinamensendung,,.tar.gz”) oder Zip (Endung „.zip”), wenn 
man sie auf das Programmicon zieht und erspart so unter Mac-0S X den um- 


ständlichen Weg über das Terminal. Freeware 
& Easy-GZ 1.1 komprimiert Dateien unter Classic im Gzip-Format, die sich 
dann mit anderen Plattformen, etwa Mac-0S X oder Unix, austauschen 
lassen. Auch der umgekehrte Weg funktioniert: Zieht man ein Gzip-Archiv auf 
Easy-GZ, dekomprimiert das Programm die Daten. Freeware 
7 | Mac Tar 4.2.1 fasst mehrere Dateien und Ordner in einer Archivdatei 
X mit der Dateinamensendung „.tar” zusammen, die sich dann wiede- 


rum komprimieren lässt. Diese Verschachtelung von Tar und Gzip ist unter 
Unix die Standardmethode zum Archivieren von Dateien. Freeware 
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7 ] Open Up 3.2 entpackt eine große Anzahl an verschiedenen Archivfor- 
A maten, von Arc über Bzip, Tar-Gzip und LHA bis hin zu Zip und Zoo. 
Schneller und universeller geht es kaum. Freeware 

Rosetta 1.4.9 dekodiert verschiedene Formate, die Dateien beim 
&X Transport über das Internet vor Beschädigungen schützen, zum Beispiel 
MIME Base 64, Apple Single, Apple Double, Binhex, Uuencoded und Y-Enco- 


ded. Shareware US$ 15 
Mn Smart Zip 1.0 erstellt unter Classic aus Ordnern und Dateien Zip-Archi- 
| ve, die sich dann etwa über Internet an Windows-PCs verschicken und 
dort mit Winzip entpacken lassen. Smart Zip erhält dabei die Mac-typischen 
Daten wie Resourceforks und Type/Creator-Kennungen. Shareware US$ 18 
& Stuffit Lite ist der De-facto-Standard für Datenkompression unter Clas- 
sic und Mac-05S X. Das als Shareware vertriebene Lite-Paket besteht 
aus Stuffit Expander, sowie Dropstuff, Droptar und Dropzip. Letztere speichern 


Ordner und Dateien, die man auf ihr Symbol zieht, als Archivdateien in den 
Formaten Stuffit, Tar-Gzip und Zip. Shareware US$ 30 


Zipit 2.2 verpackt wie Smart Zip Ordner und Dateien in Zip-Archive. 
4 Diese Archive lassen sich wieder mit Zipit öffnen und bearbeiten, ohne 
dass man gleich den ganzen Inhalt entpacken muss. Shareware US$ 20 


TIPPS & TRICKS 


Br 

AUF'CD «... 
finden Sie die Share 
ware GSM Remote 
von Alexander Traut, 
mit der sich Telefon- 
bücher von Handys 
bearbeiten lassen 
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Blick voraus 


SYSTEM 


Zwischenablage als Datei 


. Den Inhalt der Zwischenablage kann 
Ri man in ein Fenster des Programms Vor- 
schau einfügen, in dem man das Programm öff- 
net und den Befehl „Einsetzen“ wählt. Über 
„Ablage > Exportieren“ lässt sich der Fenster- 
inhalt dann als Datei speichern, wobei auch alle 
von Quicktime unterstützten Bildformate ver- 
fügbar sind. th 


Kurzübersicht 


"] Das Programm System Profiler ist nütz- 
A lich, um sich alle möglichen Hardware- 
und Softwareparameter seines Macs anzeigen 
zu lassen. Diese Informationen kann man bei 
Bedarf auch in eine eigene Textdatei speichern, 
sie mit Textedit öffnen und für spätere Zwecke 
aufbewahren. Um so weit zu kommen, muss 
man allerdings einige Schritte über System Pro- 
filer und Textedit gehen, insgesamt eine reich- 
lich umständliche Prozedur. Wem eine Kurz- 
übersicht über die installierte Hardware als 
Textdatei genügt, der kann den folgenden kur- 
zen Weg über das Terminal gehen: Man öffnet 


x Ab und an braucht man ihn: den Kalender vom nächsten 
£%| oder übernächsten Jahr. Sei es die Information, an wel- 


chem Wochentag übernächstes Jahr Weihnachten ist oder an 
welchem Tag man seinen 60. Geburtstag feiert - mit Mac-OS X 
ist das kein Problem. Nicht einmal einen Terminkalender benö- 
tigt man, das Terminal reicht aus. Und so geht's: Man öffnet das 


Terminal und gibt ein: 
cal 


Bestätigt man dies mit 
der Eingabetaste, zeigt 
das Terminal nun einen 
Überblick über den ak- 
tuellen Monat an. 
Möchte man sich das 
Jahr 2002 anzeigen las- 
sen, gibt man ein: 


cal 2002 


Analog dazu kann man 
jede andere Jahreszahl 
eingeben, Mac-0S X 
akzeptiert alle Zahlen 
zwischen 1 und 9999, 


LI u, 10) 


kann also bis zu diesem Jahr den Kalender anzeigen. Darüber 
hinaus weiß selbst Mac-OS X nicht mehr weiter - aber bis zum 


Jahr-10000-Problem ist 
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ja zum Glück noch etwas Zeit. sh 


FORUM 


das Programm Terminal 
im Ordner „Applications > 
Utilities“ und gibt im Fens- 
ter folgenden Text ein: 


ET" 
Pe oe 
a a Tg 
I oe 
“rer Ei 5 BB 


Appl eSystemProfiler > 
profile.txt 


Dies bestätigt man durch 
die Eingabetaste. Im eige- 
nen Heimverzeichnis liegt 
jetzt eine Textdatei mit 
dem Namen „profile.txt“, 
die die wichtigsten Infor- ee TerBBegT, 
mationen zum Rechner nem 
enthält und auf die man je- FRE * 
derzeit zugreifen kann. sh 


Bus gm me be & 2 


Passwort zurücksetzen 


4 Mit Hilfe der Installations-CD lässt sich 
4% | das Passwort für den Administrator zu- 
rücksetzen und ein neues eingeben, wenn man 
das alte vergessen hat. Dazu startet man von der 
CD und wählt aus dem Menü „Installer“ die Op- 
tion „Kennwort zurücksetzen...“ aus. Im Dia- 
logfenster wählt man nun das Volume, für wel- 
ches man das Passwort neu eingeben möchte. 
Ist außer dem Administrator auch der Benutzer 
„root“ eingerichtet, kann man die Passwortän- 
derung auch für diesen vornehmen. Man wählt 
den gewünschten Administrator aus dem Auf- 
klappmenü aus und gibt das neue Kennwort 
ein. Nach dem Sichern beendet man das Pro- 
gramm und verlässt das Installationsprogramm 
über „Installer > Aktualisierer beenden“. Un- 
problematisch ist diese Möglichkeit jedoch 
nicht, da jeder, der eine Installations-CD besitzt, 
auch unbefugt die Passwörter auf anderen Rech- 
nern verändern kann. th 


Zum Dock hinzufügen 


X Bewegt man ein Symbol in das Dock, um 
4% | esauf ein schon vorhandenescon zu zie- 
hen, geht dies einfacher, wenn man dabei die 
Befehlstaste gedrückt hält. Dann macht das 
Dock nicht automatisch Platz für das neue Ele- 
ment - was das Zielen erschwert - sondern be- 
lässt alle Icons an Ort und Stelle. th 


INTERNET 


Google ersetzt Microsoft 


Y Internet Explorer (IE) 5.1 bietet wie Net- 
“%! scape Navigator oder Mozilla eine inte- 
grierte Websuche. Bei beiden Programmen kann 
man ein ausgewähltes Wort über eine Suchma- 
schine im Internet per Kontextmenü oder per 
Eingabe in die Adresszeile suchen. Internet Ex- 


Fa „Er 


Kurzübersicht Eine Kurzinfor- 
mation über die Mac-Hardware 
lässt sich einfach direkt aus dem 
Terminal erstellen. 


ONLINE.... 


ob Tastenkürzel oder 
versteckte Funktion - 
wenn Sieeinen Tipp 
kennen, den Siemit 
unseren Lesern teilen 
möchten, senden Sie 
ihn an redaktion@ 
macwelt.de 


plorer schickt die Suchanfrage jedoch automa- 
tisch an die Microsoft Suchmaschine von MSN. 
Unter Mac-OS X lässt sich IE so verändern, dass 
er automatisch die Suchmaschine von Google 
nutzt. Ungefährlich ist dies allerdings nicht: Be- 
vor man die Ressource ändert, sollte man un- 
bedingt eine Sicherungskopie der Datei anle- 
gen. Geht nämlich etwas schief, kann Internet 
Explorer nicht mehr starten und mangels ver- 
fügbarem Installer auch nicht neu installiert 
werden. Für die Änderung öffnet man per Kon- 
textmenü das Programmpaket Internet Explo- 
rer und findet die passende Datei über den Pfad 
„Contents > Resources > German.lproj > Lo- 
calized.rsrc“. Um diese Datei zu verändern be- 
nutzt man am besten einen Editor wie BB-Edit. 
Die zu verändernde Phrase ist auf Zeile 41 zu 
finden und lautet 


http://home.microsoft.com/access/auto 
search.asp?p=% 


Dieser Befehl ist exakt 51 Zeichen lang und 
muss durch einen ebenfalls 51 Zeichen langen 
Befehl mit Google-Suchbefehl ersetzt werden, 
beispielsweise 


http://Imwmwmwmwmwmwmwmwmw@wwWw 
.googl e.de/search?q=% 


Nachdem die Änderung gesichert ist, sucht auch 
Internet Explorer automatisch über Google. sw 


Star Wars 


TIPPS & TRICKS 


X Längst zur Legende geworden ist die Star-Wars-Trilogie, 
/%| und das nicht erst, seit es die neuen Episoden im Kino 


gibt. Fast so aufwendig wie die Kinofilme von George Lucas ist 
eine niederländische Produktion, die die erste Episode auch auf 
den Mac bringt. Um sie anzusehen, benötigt man eine offene 

Internet-Verbindung, ein Tel- 


“co ———— 


re N telnet towel.blinken- 
il lights.nl 


net-Programm oder unter Mac- 
0S X das Terminal. Im Termi- 
nal-Fenster gibt man folgen- 
des ein: 


Nach Betätigen der Eingabe- 


=; taste kann man sich zurück- 


Erzwungenes Mounten 


Widersetzt sich der iPod dem Mounten 
als Firewire-Volume, lässt sich dieser Mo- 
dus über eine Tastenkombination erzwingen. 
Zunächst setzt man den Player zurück. Wäh- 
rend das Apple-Logo auf dem Display erscheint, 
gilt es nun die Tasten „Previous/Rewind“ und 
„Next/ Fast-forward“ gleichzeitig zu drücken, bis 
das Firewire-Symbol erscheint. Wenn man den 
iPod jedoch nicht mehr als Festplatte nutzen 
will, sollteman den erzwungenen Firewire-Mo- 


lehnen und genießen! sh 


DEFEKTE PIXEL 


iPOD dus allerdings wieder mit einem Reset rück- Zeigt ein LCD-Bild- 
- gängig machen. mh schirm ein defektes 
. Pixel, lässt sich dieses 
iPod-Reset manchmal durch vorsichti- 


RX Oft kann man nur noch durch einen Re- 
set, einen blockierten iPod wieder zum 
Leben erwecken. Dazu muss man die Tasten 
„Menu“ und „Play/ Pause“ gleichzeitig für etwa 
zehn Sekunden gedrückt halten. Dabei spei- 
chert der iPod Musik- und Datenmaterial sowie 
die individuellen Einstellungen. Daher sollte 
nach dem Erscheinen des Apple-Logos auch der 
Zugriff auf alle Dateien möglich sein. In den 
Ausgangszustand versetzt man den Player mit 
dem Aktualisierungsprogramm der iPod-Soft- 
ware. Dies formatiert die verbaute Festplatte 
neu und stellt das System wieder her. mh 


N 


FREEHAND 


Unterschneidungen entfernen 


Wer in Freehand 9 oder 10 die Buchsta- 
| ben einer Überschrift sorgfältig neu spa- 
tioniert, wird diese Ausrichtung nicht mehr so 
schnell los. Selbst wenn man dem Text einen 
neuen Stil zuweist oder gar die Schriftart aus- 
wechselt, behält Freehand die Unterschneidung 
bei. Am schnellsten wird man sie los, wenn man 
den Text auswählt, ausschneidet und mit dem 
Befehl „Einfügen > Spezial...“ als unformatier- 
ten Text wieder einfügt. Damit verliert man 
zwar alle Formatierungen inklusive der Stilin- 
formationen, doch die lassen sich vergleichs- 
weise einfach neu zuweisen. wm 


ges, leichtes Reiben an 


der 


betroffenen Stelle wieder 
zum Leben erwecken. Am 
besten macht man dies 
einem weichen, nicht k 
zenden Tuch. th 


mit 
rat- 


Reset Wenn der iPod muckt, hilft 
oft nur ein Reset, bei dem man 
die beiden Tasten „Menu“ und 
„Play/Pause” einige Sekunden 

lang drückt. 


Schnell eingefärbt 


Mit folgenden Kürzel färbt man Konturen 
und Objekte in Freehand zeitsparend ein. 
Zieht man eine Farbe aus der Farbpalette, lässt 
sie sich mit folgenden Zusatztasten auf ver- 
schiedene Objektbereiche zuweisen: > 
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TIPPS & TRICKS 


= mit gedrückter Befehlstaste verändert man 
nur die Farbe der Kontur des Objekts 


nn n USB-Anschlüsse am iMac 64 
= mit gedrückter Hochstelltaste nur die Füllung, 


aber nicht die Kontur NR Beim iMac G4 gibt es drei USB-Anschlüsse. Der, der direkt ne- 
= mit gedrückter Kontrolltaste erzeugt man ei- | ben dem VGA-Anschluss sitzt, teilt sich einen Controller-Chip 
nen linearen Farbverlauf innerhalb des Ob- mit dem eingebauten USB-Modem. Deshalb empfiehlt Apple, an die- 
jekts und sem Anschluss keine USB-Geräte ohne eigene Stromversorgung be- 
= mit gedrückter Wahltaste erhält man einen ziehungsweise nur solche 
kreisförmigen Verlauf. Geräte anzuschließen, die 


NEUE SCHRIFTGRÖSSE 


In Apple Works 6 
kann man die 
Größe eines markierten Tex- 
tes ändern, wenn man die 
Tasten Befehl-Wahl- 
Umschalt hält und dann auf 
Punkt oder Komma drückt. 
Der Punkt vergrößert die 
Schrift um die im Schriftme- 
nü angezeigten Schritte, das 
Komma verkleinert sie. th 


Der Verlauf beginnt übrigens jeweils an der Stel- 
leinnerhalb des Objekts, an der man die Maus- 
taste loslässt. wm 


PERIPHERIE 


Komfort fürs Handy 


4 Mit der Shareware GSM Remote von Ale- 
4%! xander Traud können jetzt auch Nutzer 
von Mac-OS X die Telefonbücher der meisten 
Mobiltelefone bequem bearbeiten. Das 10 US- 
Dollar teure Programm erspart das mühsame 
Tippen auf der Ziffern-Tastatur des Mobiltele- 
fons beim Eingeben von Namen und Rufnum- 
mern. Dank der Unterstützung von vCards kön- 
nen vorhandene Daten aus Programmen wie 
Entourage und Palm Desktop einfach über- 
nommen werden. Darüber hinaus lassen sich 
auch Kurzmitteilungen auf dem Mac schreiben 
und über das Mobiltelefon verschicken. Die Ver- 
bindung kann dabei per Kabel, über eine Infra- 
rot-Schnittstelle und zudem via Bluetooth her- 
gestellt werden. de 


PHOTOSHOP 


Schnelle Bildkorrekturen 


[fi Manche Korrekturen verlangen, dass 

man die RGB- oder CMYK-Kanäle eines 
Bildes einzeln bearbeitet. Typischerweise muss 
man in Photoshop 6 dazu oft zwischen den ver- 


Vier Ansichten Schnel- 
ler lassen sich Bildkor- 
rekturen in den ver- 
schiedenen Kanälen 
durchführen, wenn man 
sich alle vier Ansichten 
gleichzeitig auf den 
Bildschirm holt. 


en 


2 
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wie Tastaturen und Mäuse 
wenig Strom benötigen. th 


schiedenen Kanälen wechseln. Um nicht stän- 
dig mit der Maus in die Palette „Kanäle“ sprin- 
gen zu müssen, bringt man das Bild am besten 
in vier Ansichten auf den Bildschirm. Zuerst öff- 
net man das Bild und wählt den Befehl „Ansicht 
> Neue Ansicht“ dreimal. Anschließend verteilt 
man die vier Fenster mit „Fenster > Fenster tei- 
len“ auf dem Bildschirm und aktiviert in jedem 
einen anderen Farbkanal. wm 


Verschwommene Vektoren 


77, | Wer mit Vektoren in Photoshop 6 arbei- 
4 tet, stößt mitunter auf Einschränkungen. 
So liefert beispielsweise die Vorschaufunktion 
bei hohen Vergrößerungen verschwommeneLLi- 
nien. Für eine verlässliche Vorschau auf das 
Druckergebnis hilft es, die Datei als PDF zu si- 
chern und in Acrobat Reader anzusehen. mbi 


Vektorgrafiken exportieren 


Auch beim Sichern von Vektorgrafiken 
4 zum Export in andere Programme, gilt es 
Regeln in Photoshop zu beachten: Empfehlens- 
wert sind die Formate EPS, DCS oder PDF. Si- 
chert man die Daten als] PEG oder TIFF, redu- 
ziert Photoshop die Grafik auf eine Pixelebene. 
Daher sollte man jede Vektorgrafik einmal im 
originären Photoshop-Format PSD aufbewah- 
ren. Denn selbst Photoshop wandelt die Vekto- 
ren einer als EPS oder DCS gesicherten Grafik 
beim erneuten Öffnen in Pixel um. mbi 


ILLUSTRATOR 


Sättigung ändern 


Wer die Relation zwischen den Farbreg- 
4 lern in Illustrator nicht ändern, sondern 
alle Regler gleichzeitig verschieben will, um die 
Sättigung zu erhöhen oder zu reduzieren, 
braucht die Hochstelltaste. Hält man sie ge- 
drückt, und verschiebt einen der Regler in der 
Farbpalette, wandern alle anderen mit. wm 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


VERSTECKT 


In Retrospect Express 

und Retrospect Desk- 
op 5 gibt es einige zusätzli- 
che Voreinstellungen, die nur 
über einen Trick zugänglich 
sind. Dazu startet man das 
Programm, wechselt auf die 
Registerkarte „Configure” 
und klickt mit gedrückter 
Wahl- und Befehlstaste auf 
„Preferences“. th 


FALSCHES PAKET 


PROBLEM: Ein 
Programm er- 
scheint im Finder als Ordner 
und lässt sich nicht mehr 
per Doppelklick starten. 
LÖSUNG: Löscht man aus 
dem Ordner „Anwender > 
Library > Preferences” die 
Dateien „LSApplications”, 
„LSClaimedTypes”, „LSSche- 
mes” sowie die Datei 
„com.apple.Launchservi 
ces.plist“ und meldet sich 
neu an, sollte alles wieder 
funktionieren. th 


TIPPS & TRICKS TROUBLESHOOTING 


SYSTEM 


Mit Mac-OS X starten 


| PROBLEM: Der Mac war zuletzt unter 
Mac-OS 9 gestartet und man möchte nun 
mit Mac-OS X arbeiten. Hält man nach dem 
Neustart die Wahltaste gedrückt, um den Start- 
up Manager zur Auswahl des Startlaufwerks 
aufzurufen, passiert nichts und der Rechner 
startet wieder mit Mac-OS 9. 

LÖSUNG: Das Aufrufen des Startup Managers 
mit der Wahltaste funktioniert nur, wenn sich 
Mac-OS X und Mac-OS 9 jeweils auf einem ei- 
genen Volume befinden. Sind beide Systeme auf 
der gleichen Partition, hält man gleich nach dem 
Neustart die Taste „X“ gedrückt und wartet so 
lange, bis der Mac nochmals startet - diesmal mit 
Mac-OS X. Diese Tastenkombination ändert auch 
die Vorgabe in der Systemeinstellung „Startvo- 
lume“, Dortistnun Mac-OS X aktiviert. Den um- 
gekehrten Weg von Mac-OS X zu Mac-OS 9 über 
eine Tastenkombination nach einem Neustart 
gibt esnicht, wenn beide Systeme sich auf dem- 
selben Volume befinden. th 


Daten verschlüsseln 


PROBLEM: Unter Mac-OS X sollen ein 
paar Dateien sicher vor den Augen ande- 
rer so gespeichert werden, dass sie auch dann 
nicht zugänglich sind, wenn es ihnen gelingt, 
sich beim Rechner anzumelden. 

LÖSUNG: Zwar gibt es unter Mac-OS X nicht 
die Option wie unter dem klassischen Mac-OS, 
einzelne Dateien zu verschlüsseln, mit Hilfe von 
Disk Copy kann man aber Ersatz schaffen. Da- 
zu legt man mit „Image > Neues leeres Image“ 
ein virtuelles Speichermedium an geeigneter 
Stelle an, macht es groß genug, um die Daten 
aufzunehmen und wählt bei ‚Verschlüsselung: “ 


be 


Ursachenforschung 


% PROBLEM: Unter Mac-OS X verhält sich ein Programm un- 
gebührlich und verweigert die korrekte Arbeit durch häufi- 


ge Abstürze. Ursache könnte ein Konflikt mit anderen Anwendun- 


gen sein, die Frage ist nur, 
wie man das Problem ein- 
kreisen kann. 

LÖSUNG: Eine Möglich- 
keit, Programmabstürze zu 
protokollieren bietet das 
Programm „Konsole“. Da- 
zu startet man Konsole 
und ruft die Einstellungen 


Werne er „br läge" iiber 
BE Abwrun Por oe ri dh ran 


auf. In der Karteikarte „Abstürze“ aktiviert man die beiden verfüg- 
baren Optionen und bekommt dann bei einem Programmabsturz 
einen Hinweis auf das mögliche Problem. th 


die einzig verfügbare Option „AES-128“ aus. 
Beim Speichern des Image muss man ein Pass- 
wort mehrfach eingeben. Um das Disk Image zu 
mounten, benötigt man dann jeweils das Pass- 
wort. Da sich das Image löschen lässt, sollte 
man von den Daten eine natürlich ebenfalls ge- 
schützte Sicherungskopie anlegen. th 


Kein Ausdruck 


X PROBLEM: Versucht man zu drucken, 
verabschiedet sich das Print Center mit 
der Fehlermeldung „-108“. 
LÖSUNG: Es gibt zwei Wege, diesem Problem 
zu Leibe zu rücken. Man kann sich entweder 
das Sharewareprogramm „Print Center Repair 
1.1” besorgen (www.fixamac.net/ software/ in 
dex.html) und ihm die Arbeit überlassen, oder 
man löscht den Ordner „Library > Printers“ und 
installiert die Druckertreiber neu. Zum Löschen 
muss man sich als „root“ einwählen, oder star- 
tet den Mac unter Mac-OS 9 und löscht von dort 
aus den Ordner. Die Treiber von Apple findet 
man auf der Installa- 
tions-CD von Mac-OS X, 
wenn man den Ordner 
„Optional Installs“ öffnet. 
Ein Doppelklick auf „Ad- 
ditional Print Drivers“ 
startet das Installations- 
programm für die Dru- 
ckertreiber. Andere Trei- 
ber besorgt man sich auf 
der Webseite des jeweili- 
gen Druckerherstellers. Manchmal hilft es auch, 
nur den Ordner „Canon“ aus dem Ordner „Li- 
brary > Printers“ zu entfernen. th 


Netzwerk verschwunden 


PROBLEM: Nach einem Update auf 
Mac-OS X 10.1.5 hat der Rechner nach 
dem Aufwachen aus dem Ruhezustand die 
Verbindung zum DHCP-Server verloren und 
kann mangels IP-Adresse keine Netzwerkver- 
bindung mehr aufbauen. 

LÖSUNG: Etliche Anwender haben dieses Pro- 
blem nach dem Update auf Mac-OS X 10.1.5 ge- 
meldet, aber nicht alle. Apple empfiehlt, die Da- 
tei „com.apple.PowerManagement.plist“ aus 
dem Ordner „Library > Preferences“ zu löschen 
und danach den Rechner neu zu starten. th 


en 


Festplattensymbol verschwunden 


* PROBLEM: Verziert man die Laufwerke 

auf dem Schreibtisch von Mac-OS X mit 
einem neuen Symbol über das Dialogfenster 
„Information“, verschwindet beim zweiten Ein- 
setzen das Symbol vollständig und nur noch der 
Name des Laufwerks ist zu sehen. 


re ee ee El 


eK 


En BL re rn" 
u 


IMAC SCHLÄFT 


ER PROBLEM: Ein 
neuer iMac 64 will 
nicht aus dem Ruhezustand 
aufwachen. 

LÖSUNG: In der System- 
einstellung „Energie spa- 
ren“ aktiviert man die Ein- 
stellung „Aufwachen: > Bei 
administrativen Netzwerk- 
Zugriffen”. th 


Klemptner Kommt das Print Cen- 
ter von Mac-OS X ins Schleudern, 
kann die Shareware Print Center 
Repair die Probleme lösen. 


TIPPS & TRICKS 


Verschönern Gehen 
beim Zuweisen neuer 
Laufwerkssymbole diese 
verloren, hilft in der Re- 
gel eine Neuanmeldung 


hen auf unserer Web- 
site unter www.mac 
welt.de/_magazin 
zum Download bereit. 
Außerdem finden sich 
die Programme, so- 
fern essich nicht um 
Apple-Software han- 
ddlt, auf der aktuel- 
len Heft-CD 


Inspektion Mit Web-Mail las- 
sen sich die Ordner bei 

mac.com inspizieren und von 
überflüssigen Daten befreien. 


auf der Festplatte benötigt. th 


MAIL 


Postfach voll 


& PROBLEM: Apple schickt häufig eine 
Warnmeldung, dass das E-Mail-Konto 
von mac.com voll sei, man ist sich aber ganz si- 
cher, alles gelöscht zu haben. 

LÖSUNG: Seit neuestem unterstützt Apples 
Postdienst auch Web-Mail, und mit dessen Hil- 
fe lässt sich leicht überprüfen, wo sich eventuell 
Daten auf dem eigenen Konto verstecken. Man 
gibt im Browser „http://webmail.mac.com“ ein 
und meldet sich mit Benutzernamen und Pass- 
wort an. Nun wählt man rechts aus dem Auf- 
klappmenü bei „Go to Folder:“ den Eintrag 
„how All Folders“ und erhält sämtliche Ordner 


Kopiergeschützte CD bleibt hängen 


EN PROBLEM: Manche kopiergeschützten CDs lassen sich nicht 


seines E-Mail-Kontos aufgelistet. Hier sieht man 
sofort, in welchem Ordner sich Dateien befin- 
den, kann diese markieren und löschen. th 


QUARK XPRESS 


Falsche Farben im PDF 


1) PROBLEM: Eine aus Xpress 5 exportier- 
te PDF-Datei ist im RGB-Farbraum ange- 
legt, obwohl im PDF-Exportdialog als Zielfarb- 
raum CMYK angegeben wurde. 
LÖSUNG: Schuld ist in diesem Fall das Farb- 
management. Ist es aktiviert und hat man dort 
für Composite-Dateien ein RGB-Profil ausge- 
wählt, so richtet sich Xpress beim Export als 
Composite-PDF nach dieser Vorgabe und nicht 
nach den Einstellungen im Export-Dialog. Ei- 
gentlich sollte die nicht zum gewählten Farb- 
profil passende Einstellung inaktiv sein, wie das 
im Drucken-Dialog der Fall ist. Bei eingeschal- 
tetem Farbmanagement muss man deshalb un- 
bedingt die Farbmanagement-Vorgaben kon- 
trollieren, bevor man ein PDF exportiert. th 


Stillstand 


W) PROBLEM: Nach dem Umstieg auf Xpress 

5 bleibt der Rechner alle paar Minuten 
für kurze Zeit komplett hängen, bevor es wieder 
weiter geht. Das passiert auch, wenn Xpress 
zwar geöffnet ist, man aber gerade in einem an- 
deren Programm arbeitet. 


beim System. mehr über die Tastatur auswerfen. Hat das Laufwerk keinen 
manuellen Auswurfknopf, steht man dumm da. 
z . ; LÖSUNG: Man kann diese Möglichkeiten ausprobieren, um die 
EOSUNE: Melde! Dan SEN DEIN) Syarenı ob widerspenstige CD aus dem Laufwerk zu entfernen: 
und dann wieder an, sollte das neue Symbol e . 
sichtbar sein. Falls nicht, ruft man das Informa- 1. Neustart Man startet den Rechner neu und hält sofort die Maus- 
tionsfenster nochmals auf, klickt in den Bereich taste gedrückt. Normalerweise wirft der Rechner dann eine CD aus. 
für das Bild und schneidet es aus. Dann kommt 2. iTunes Man startet den Mac neu und öffnet iTunes. Dort klickt man 
das Standardsymbol wieder zum Vorschein. th auf den Auswurfknopf des Programms, was manchmal eine störri- 
sche CD dazu veranlasst, sich aus dem Laufwerk zu entfernen. 
: ng: 3. Open Firmware Man startet den Rechner und drückt sofort die Tas- 
Keine Festplatte am Schreibtisch ten Befehl-Wahl-O-F. Damit landet man in der Eingabezeile von Open 
& PROBLEM: Nach dem Formatieren und Firmware. Hier tippt man „eject cd” ein und betätigt die Zeilen- 
Partitionieren einer Festplatte mit dem schaltung, um die CD auszuwerfen. Um weiter zu starten, tippt man 
Festplatten-Dienstprogramm von Mac-OS X er- „mac-boot” ein und betätigt nochmals die Zeilenschaltung. Den Bin- 
scheinen die Partitionen nicht unter Mac-OS 9. destrich gibt man mit der Taste „bi ein. 
EUSUNE: soll ans Aaron au a BEL NES 4. Büroklammer Hat das Laufwerk eine Not-Auswurfbetätigung, rückt 
033 erscheinen, in die Option „Mac 05 man ihr mit einer aufgebogenen, stabilen Büroklammer zu Leibe. 
9 nee installier an in der Registerkarte „Lö- Dazu öffnet man vorsichtig die Laufwerksabdeckung und sucht nach 
NLINEUND an a, z z dem kleinen Loch, über das sich mit der Klammer der Auswurfme- 
UF heitshalber aktiviert man diese Option immer, IaEnismugetigen gti 
sämtliche hier er- da der zusätzliche Treiber nur minimalen Platz 
wähnten Updates ste- 


KEINE INSTALLATION 


% PROBLEM: Nach 

dem Doppelklick 
auf ein Installationspro- 
gramm mit der Dateien- 
dung „.pkg” startet zwar 
der Aktualisierer, weiter ge- 
schieht jedoch nichts. 
LÖSUNG: Vermutlich ist 
das Installationsprogramm 
umbenannt worden. Dann 
funktioniert es nicht mehr. 
Sofern man nicht den ge- 
nauen Ursprungsnamen 
kennt, kann man die Datei 
nur noch entsorgen. th 


BEHÄBIGE TIFF-BILDER 


EN PROBLEM: In 
Photoshop 7 ge- 
speicherte TIFF-Bilder 
brauchen deutlich länger 
als bisher, bis sie in einem 
Layoutprogramm geladen 
sind. Auch Sichern und 
Drucken benötigen 

mehr Zeit. 

LÖSUNG: Ursache ist 
die neue Option in Photos- 
hop 7, TIFF-Bilder mit Ebe- 
nen zu speichern (Layered 
TIFF). Diese Dateien sind 
deutlich größer als TIFF- 
Bilder ohne Ebenen. 
Sichert man die Bilder im 
TIFF-Format über die 
Option „Ebenen verwerfen 
und eine Kopie spei- 
chern“, stellt sich die 
gewohnte Geschwindig- 
keit wieder ein. th 


LÖSUNG: Das Programm verträgt sich nicht 
richtig mit aktiviertem Appletalk. Schaltet man 
Appletalk aus, sind auch die schöpferischen Pau- 
sen verschwunden. Dann kann man aber nicht 
mehr über das Netzwerk drucken. th 


Index ohne Hyperlinks 


N) PROBLEM: Exportiert man ein Layout 
aus Xpress 4 oder 5 im PDF-Format, kann 
man aus den im Dokument angelegten Listen 
und dem Index aktive Hyperlinksim PDF gene- 
rieren. Klickt man dann im PDF auf einen Index- 
Eintrag, passiert aber nichts. 
LÖSUNG: Nur die Seitenzahlen sind aktiv. Man 
muss auf diese klicken, um vom Index zur indi- 
zierten Position im Dokument zu gelangen. th 


RECHNER/ PERIPHERIE 


Powerbook schläft 


X PROBLEM: Ein Powerbook G3 will un- 

ter Mac-OS X nicht aus dem Ruhezustand 
aufwachen, wenn man eine Taste betätigt. 
LÖSUNG: In diesem Fall versucht man es über 
die Taste für die Helligkeitsregelung. th 


Keine Grafikbeschleunigung 


PROBLEM: Nach dem Update auf Mac- 
0S X 10.1.5 mit seinem beschleunigten 
Treiber für den Rage-Pro-Grafikprozessor von 
ATI bleibt auf einem Powerbook G3 (Lombard) 
die Grafikbeschleunigung aus. 

LÖSUNG: Apple unterstützt den in diesem 
Rechner verbauten Grafikprozessor Rage Pro LT 
auch nicht mit dem jüngsten System-Update, 
der Grafiktreiber wird nicht geladen. Ein im 


>= 


Web (http://homepage.mac.com/ buster1997/) 
verfügbarer Patch sorgt dafür, dass der Treiber 
trotzdem geladen wird und die 2D-Darstellung 
und Quicktime-Movies beschleunigt. Es kann 
aber zu Problemen kommen, wenn man Farb- 
tiefe oder Auflösung des Monitors wechselt. th 


PHOTOSHOP 


Absturz bei Werkzeugwahl 


o PROBLEM: Auf einem G4-Rechner friert 
Photoshop 7 unter Mac-OS 9 ein, wenn 
man ein Werkzeug auswählt. 
LÖSUNG: Dieses Problem kann auf G4-Rech- 
nern der ersten Generation auftreten. Schuld ist 
das Plug-in „AltiVecCore“, zu finden unter „Zu- 
satzmodule > Adobe Photoshop Only > Er- 
weiterungen“ im Photoshop-Ordner. Entfernt 
man es und startet Photoshop neu, sollte das 
Problem behoben sein. Auf die Beschleunigung 
muss man dann jedoch verzichten. th 


iTUNES 


Musik importieren 


& PROBLEM: iTunes erkennt unter Mac- 
OS X ein Lied im MP3-Format nicht. 
LÖSUNG: Das Freewareprogramm iTuner 
(http:/ /web.singnet.com.sg/ - hanyen/ ituner. 
html) ordnet alle Audiodateien, diein einem für 
iTunes lesbaren Format vorliegen, dem Musik- 
programm von Apple zu. Dazu kann man ent- 
weder einzelne Musikdateien oder ganze Ord- 
ner auf das Symbol von iTuner ziehen. th 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


TIPPS & TRICKS 


RADEON 7000 


% PROBLEM: Die 

PCI-Grafikkarte Ra- 
deon 7000 funktioniert 
nicht in einem beigen G3- 
Rechner unter Mac-OS X. 
LÖSUNG: Das Update 
auf Mac-OS X 10.1.5 behebt 
nach Angaben mehrerer 
Anwender in den USA das 
Problem, wobei jedoch 
noch nicht alles rund läuft. 
Nach dem Ruhezustand 
wacht der Bildschirm nicht 
mehr richtig auf, so dass 
man den Ruhezustand bei 
dieser Konfiguration deakti- 
vieren sollte. th 


Escape-Taste 
Tabulatortaste 
Feststelltaste 
Umschalttaste 


1 
2 

3 

4 

5 Control-Taste 

6 Wahltaste 
7 15 Funktionstasten 
8 Eurotaste 

9 Leertaste 
10 @-Taste 


11 Befehlstaste, auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 


12 Rückschritttaste 

13. Zeilenschalter 

14 Pfeiltasten 

15 Sondertasten 

16 Separater Zahlenblock 
17 Lautstärkeregelung 
18 CD-Auswurf 

19 Eingabetaste 


TIPPS & TRICKS ANWENDERHOTLINE 


MIT G3-POWERBOOK 
CDS BRENNEN 


g) FRAGE: Gibt es 
denn eine Möglich- 
keit, mein Powerbook 
63/333 MHz (Lombard) 
mit einem CD-RW-Lauf- 
werk aufzurüsten? 
ANTWORT: Ja. Die Fir- 
ma Smartdisk (vormals 
VST) bietet einen CD-Bren- 
ner für die Expansion-Bay 
des Powerbook 63 an. In 
Deutschland vertreibt die- 
ses Gerät zum Beispiel die 
Firma Dr. Bott (www. 
drbottkg.de). cm 


Aufgerüstet 

Smartdisk (vormals VST Technolo- 
gy) bietet ein CD-RW-Laufwerk 
für die Expansion-Bay der G3-Po- 
werbooks Pismo und Lombard. 
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SYSTEM 


Zeitgesteuert neu starten 


FRAGE: Gibt es eine Möglichkeit, Macs 
zeitgesteuert neu zu starten? Lässt sich 
das über Applescripts oder Werkzeuge steuern? 
ANTWORT: Ja, solche Werkzeuge gibt es. Un- 
ter Mac-OS 9 übernimmt diese Aufgabe die 
Freeware Tension Mac Restart 2.1 und unter 
Mac-OS X gibt es zum Beispiel das kostenlose 
Tool Energy X 1.0, das allerdings derzeit nur in 
einer Betaversion vorliegt. chr 


Sprache im Mac-OS ändern 


Mi FRAGE: Ich habe mir in Spanien ein 
iBook gekauft und möchte nun das Be- 
triebssystem auf Deutsch ändern. Unter Mac-OS 
X hat das problemlos über die Systemeinstel- 
lung „Landeseinstellung“ funktioniert, nur wie 
kann ich Mac-OS 9.2 von Spanisch auf Deutsch 
umstellen? 
ANTWORT: Da es sich nur bei Mac-OS X um 
ein multilinguales Betriebssystem handelt, führt 
der Weg bei Mac-OS 9.2 und allen vorherge- 
henden Systemversionen nur über eine Neuins- 
tallation in der gewünschten Landessprache. 
Nachträglich lässt sich die Tastaturbelegung ver- 
ändern, nicht aber die Systemsprache. chr 


RECHNER/ PERIPHERIE 


Mac-OS 9.2 auf Power Mac 9500 


) FRAGE: In meinem Power Mac 9500 
steckt eine Beschleunigerkarte Sonnet 
Crescendo G3/500 MHz. Da ich derzeit Mac-OS 
9.1 benutze, aber einige Anwendungen nach ei- 
ner neueren Version der „Carbon Lib“ verlangen, 
habe ich diese zwar aufgespielt, es treten jetzt 
aber häufig Speicherprobleme auf, obwohl ge- 
nügend RAM frei ist. Gibt es eine Möglichkeit, 
eine höhere Systemversion auf meinem Mac zu 
installieren? 
ANTWORT: Nein, auf dem Power Mac 9500 
laufen nur Systemversionen bis Mac-OS 9.1. 
Neuere Versionen funktionieren auf diesem 
Rechner offiziell nicht. Es existieren zwar Tricks, 
auch neuere Systemsoftware laufen zu lassen, 
davon raten wir aber ab. cm 


Virtuellen Speicher auslagern 


g) FRAGE: Ist es möglich, virtuellen Spei- 

cher auf eine Compactflash-Karte auszu- 
lagern, die über einen Adapter am PCMCIA-SIot 
angeschlossen ist? Wenn ja, wie sieht es mit der 
Zugriffsgeschwindigkeit einer solchen Karte im 
Vergleich zu Festplatten aus? 


ANTWORT: ] a, das ist dann möglich, wenn der 
Finder das Medium auf dem Schreibtisch moun- 
tet. Seit Mac-OS 8.1 akzeptiert das System auch 
Wechselplatten für virtuellen Speicher. Nur sind 
Compactflash-Karten zwar im Zugriff recht flott, 
aber die Datenraten sind wesentlich langsamer 
als bei Festplatten. Daher raten wir davon ab, 
diese als virtuellen Speicher zu benutzen. Bei 
den derzeit günstigen RAM -Preisen empfiehlt 
es sich, das Powerbook mit etwas mehr physi- 
kalischem Arbeitsspeicher aufzurüsten. Zur 
Preisrecherche empfiehlt sich beispielsweise die 
Internet-Adresse www1.guenstiger.de. cm 


MONITOR 


Zwei VGA-Monitore an Geforce2 MX 


fi FRAGE: Kann ich an meinem Power 
Mac G4/ 733 unter Mac-OS 9.2 und Mac- 
OS X mit der eingebauten Nvidia-Geforce2-M X- 
Grafikkarte zwei Monitore unabhängig vonein- 
ander betreiben? Nach Herstellerangaben soll 
es funktionieren, trotzdem erscheint auf meinen 
beiden VGA-M.onitoren das gleiche Bild (Video 
Mirroring) und das Kontrollfeld „Monitore“ 
zeigt auch nur einen Bildschirm an. 
ANTWORT: Es gibt zwei Versionen der Nvidia 
Geforce2 MX. Um zwei Monitore betreiben zu 
können, benötigen sie die Geforce2 MX Twin- 


Videos im MPEG-4-Format 


FRAGE: Ich möchte meine vorhandenen Videobänder im Format 
MPEG-4 auf CD-R brennen, diese neben DVDs in Dolby Digital am TV 
ansehen können, TV Programme aufzeichnen und eigene DV-Videos 
professionell bearbeiten, um sie auf DVD zu brennen. Welche Hard- 


und Software benötige ich dazu? 


ANTWORT: Da MPEG-4 noch nicht finalisiert ist, raten wir davon 
ab, Video mit MPEG-4 zu kodieren. Derzeit ist man mit MPEG-1 (VCD) 
und MPEG-2 (DVD) auf der sicheren Seite und kann die Formate an 
jedem Mac mit Superdrive-Laufwerk und der Brennsoftware Toast 
brennen. Um DVDs am TV anzusehen, raten wir zu einem DVD-Play- 
er, da sich dieser leicht anschließen lässt und eine Fernbedienung 


besitzt. TV-Programme aufzeichnen kann man etwa mit Formac 


Studio oder der Gravis Mediabox. Beide 
werden über Firewire angeschlossen 
und bieten volle DV-Qualität. Jedem 
Mac mit Superdrive liegen iMovie 
zum Videoschnitt und iDVD zum 
DVD-Authoring bereits kostenlos 
bei. Die Professionelle Soft- 
ware, die auch Studios verwen- 
den, bekommt man eben- Far | 
falls von Apple (Final er 
Cut Pro und DVD Studio 

Pro). cm 


Anwenderhotline 


ONLINE.... 
die private Home 
page www.mac 
fixit.com dokumen- 
tiert zahlreiche Bugs 
und Programmfehler. 
Falls Probleme mit 
neuen System- und 
Programm-Updates 
auftreten, finden sich 
dort zahlreiche Be- 
richte und Reports 
mit möglichen Lö- 
sungen 


view. Die hat Apple leider nicht in allen G4-Kon- 
figurationen verbaut. Doch selbst diese kann 
nicht zwei analoge VGA-Monitore im Dual-Be- 
trieb ansteuern, sondern lediglich einen digita- 
len (DVI oder ADC) und einen analogen (VGA) 
Monitor. cm 


MASSENSPEICHER 


Brenner nicht erkannt 


FRAGE: Aufgrund der guten Testergeb- 
nisse in Macwelt 4/2002 habe ich mir 
den CD-Brenner Plextor PX W4012A zugelegt 
und in das Firwire-Gehäuse Icecube Snowline 
1394 eingebaut. Da aber weder Apple System 
Profiler noch Toast den Brenner erkennen, ha- 
be ich den Brenner intern eingebaut und das 

originale CD-Laufwerk in das externe 

Gehäuse. Jetzt wurde das externe 

Laufwerk sofort erkannt. An der Mas- 
ter/ Slave-Einstellung des Plextor-Bren- 
ners habe ich aber nichts verändert. 
ANTWORT: Genau hier liegt der Haken. Die 
meisten Hersteller liefern ihre Laufwerke ab 
Werk in der Einstellung „Slave“ aus, da die 
meisten Anwender die Geräte als zusätzliches 
Laufwerk in ihren PC einbauen. Damit das Ge- 
rät aber in einem externen Firewire-Gehäuse 
funktioniert, muss es als „Master“ konfiguriert 
sein. Ändern Sie die) umper-Einstellung, dann 
sollte der Brenner auch im externen Firewire- 
Gehäuse funktionieren. cm 


Vom Quiet-Modus umschalten 


‚) FRAGE: Da ich mir eine der aktuellen 

80-GB-Festplatten von Maxtor oder IBM 
kaufen möchte, beide Platten aber ab Werk im 
Quiet-Modus arbeiten, würde mich interessie- 
ren, ob dieser Modus technisch durch eine nie- 
drigere Umdrehungszahl erreicht wird. Schließ- 
lich möchte ich nicht eine 7300er-Platte kaufen, 
um sie dann nur mit 5400 Umdrehungen be- 
treiben zu können. Gibt eseine Software für den 
Mac, mit der sich der Modus verändern lässt? 
ANTWORT: Die gibt es. Sie finden das Pro- 
gramm M acaam unter www.heise.de/ ct/ 01/12 
[links/ 162.shtml. Das Akustik-M anagement der 
Laufwerke ändert nichts an der Drehzahl, des- 
halb bleibt das Laufgeräusch gleich. Nur die Zu- 
griffszeit verlangsamt sich etwas, so dass sich 
die Knack-Geräusche beim Zugriff reduzieren 
und die Platte insgesamt leiser wird. cm 


Probleme mit La Cie-Platten 


FRAGE: Meine beiden externen Fire- 
wire-Festplatten von La Cie haben in kur- 
zer Folge Schaden genommen, obwohl ich sie 


an getrennten Rechnern unabhängig voneinan- 
der betreibe. Die erste zeigte bereits nach einem 
halben ] ahr laufend Startversuche, gefolgt von 
einem klickenden Geräusch. Die zweite fing be- 
reits nach drei Monaten an, wie eine Kreissäge 
zu singen. In beiden Fällen konnte ich die Da- 
ten nicht mehr retten. Sind derartige Probleme 
mit La-Cie-Platten bekannt? 

ANTWORT: Uns sind keine derartigen Proble- 
me bekannt. Wir tippen deshalb auf einen un- 
glücklichen Zufall. Es sei denn, es liegt ein Feh- 
ler bei der Gehäusebelüftung vor. Ein Hitzestau 
kann die Lebensdauer von Festplatten drastisch 
herabsetzen. cm 


KOMMUNIKATION 


Gesendete E-Mails speichern 


9 FRAGE: Ich arbeite mit Office 2001 auf 
einem Power Mac G4. Nur speichert 
Entourage meine gesendeten E-Mails prinzipiell 
nicht, obwohl ich in den Mail-Voreinstellungen 
die entsprechende Checkbox aktiviert habe. 
ANTWORT: Entfernen Sie aus dem Ordner 
„Systemerweiterungen“ innerhalb des System- 
ordners die Dateien „Microsoft OLE Automa- 
tion“, „Microsoft OLE Extension“ und „Microsoft 
OLE Library“ und löschen Sie zusätzlich alle Mi- 
crosoft-Voreinstellungen aus dem Ordner „Pre- 
ferences“. Danach starten Sie Ihren Rechner 
neu. Beim nächsten Programmstart legt En- 
tourage die zuvor entfernten Komponenten neu 
an, so dass die aktivierte Checkbox ihre Wir- 
kung entfaltet und alle gesendeten E-Mails im 
entsprechenden Ordner liegen sollten. chr 


Redaktion: Christian Rüb 


ADC-Grafikkarte nachrüsten 


SCHLECHTE QUALITÄT BEI 
QUICKTIME 


FRAGE: Wenn ich 

auf meinem Power 
Mac 64/933 einen Quick- 
time-Film über Quicktime Pro 
ins .dv-Format konvertiere, ist 
die Filmqualität erheblich 
schlechter als auf meinem 
Powerbook Titanium, obwohl 
die Prozedur die gleiche ist 
und die Dateigrößen einander 
entsprechen. Woran liegt das? 
ANTWORT: Die Qualität 
der Filme ist identisch, nur 
die Anzeigequalität fällt 
unterschiedlich aus. Das lässt 
sich einstellen: Öffnen Sie 
den Film mit Quicktime Play- 
er, wählen Sie den Menü- 
punkt „Film/Filmeigenschaf- 
ten einblenden”. Wählen Sie 
in dem erscheinenden Fens- 
ter im rechten Pop-up-Menü 
den Eintrag „Video-Spur” 
aus, im linken Pop-up schal- 
ten Sie auf „Qualität“. Nun 
erscheinen zwei Checkboxen: 
Klicken Sie „Hohe Qualität” 
an und wählen Sie „Einzel- 
feld” aus. cm 


FRAGE: Ist es ohne Bedenken möglich, in meinen Power Mac 
G4/400 eine ADC-Grafikkarte einzubauen? Ich liebäugle mit dem Kauf 
eines Apple-Displays, möchte eine gebrauchte Karte nach- 


rüsten und könnte mir somit den DVlator sparen. 


ANTWORT: Nein, das 

ist nicht möglich. Apple | 
hat mit dem ADC-An- 

schluss zusätzlich auf dr 
Hauptplatine einen Stecker # 
eingeführt, der die Versor- 
gungsspannung und die USB-Sig- 
nale über die Grafikkarte zum ADC- 


Port führt. Diesen Stecker gibt es bei Ihrem Mac noch nicht, daher 
bringt auch eine ADC-fähige Grafikkarte nichts. Man kann sie zwar 
einbauen, sie wird auch funktionieren, aber ein angeschlossenes ADC- 
Display bekommt weder Strom noch USB-Signale. cm 
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Kolumne | Der Mac und das Glück 


Mein Nachbar von gegenüber ist ein schö- 
ner Mann und lädt gelegentlich reiche Ver- 
wandte zu sich nach Hauseein. Er sitzt oft 


in seiner Wohnung und schreibt Texte an ei- 


nem Macintosh IIci. Zwei 
Häuser weiter wohnt ein 
Mann, der hat ein Auto mit 
einer kaputten Motorhaube, 
einen zertrümmerten Wohn- 
zimmerschrank und ein 
Windows-Notebook, dessen 
Bildschirm fehlt. Ich war 
Zeuge, wieer sein Auto zü- 
gig durch dieengen Straßen 
meiner kleinen Stadt lenkte, oben auf dem 
Dachgepäckträger ein frisch restaurierter 
Wohnzimmerschrank. Diezwei Gummi- 
spannbänder stemmten sich tapfer gegen 
die Regeln der Physik, doch diehat be 
kanntlich immer Recht. Als er bremsen 
musste, schob sich der Schrank vom Dach 
über die Motorhaube auf die Straße. Wie 
ich der Zeitung entnehmen durfte, hatte er 
ein weiteres Fahrzeug übersehen, während 
er auf seinem tragbarem Rechner nach der 
richtigen Adresse suchte. Beide Fahrzeug- 
lenker kamen mit dem Schrecken davon. 
Ich glaube, der Nachbar mit dem Macin- 
tosh ist ein glücklicher Mann. 


Walter Mehl, 
Redakteur 
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Noch mehr Fotodienste 


Mit großem Interesse habe ich Ihren informa- 
tiven Bericht über die digitalen Fotodienste in 
Macwelt 7/2002, Seite 60, gelesen. Da es zum 
Thema passt, möchte ich Ihnen meine positiven 
Erfahrungen mit dem Ausbelichtungsservice der 
DM-Drogeriekette (www.dm-drogeriemarkt.de) 
mitteilen. 

Andreas Schüllermann, Trier 


Der Test der Fotodienste ist mager. Schauen Sie 
doch mal unter www.billige-fotos.de nach, dann 
hätten Sie die weit wichtigeren und richtigeren 
Anbieter für’s Volk gefunden, zum Beispiel mei- 
nen Lieferanten dnet24.de, erreichbar unter 
www.digitalfotoversand.de. Da gibt es das 
9x13-Bild schon für 0,11 Euro, also weit billiger 
als bei Ihrem Favoriten. 

Günter Geng, Stuttgart 


Nichts zum Thema Internet? 


Die Macwelt ist für mich das beste, was es im 
Heftbereich zum Thema Macintosh gibt. Eines 
vermisse ich bisher jedoch: Das Thema Internet. 
Es gibt so viele Möglichkeiten, mit dem Macin- 
tosh ins Netz zu kommen, mir aber als Anfän- 
ger tut sich hier ein Buch mit sieben Siegeln auf. 
Wie komme ich mit meinem normalen Telefon- 
anschluss ins Netz? Wie funktioniert das mit 
ISDN? Wie bekomme ich TDSL ins Laufen? Wel- 
che Soft- und Hardware benötige ich dafür? Mit 
welchen Providern arbeitet man günstigenfalls 
zusammen? Wie richte ich meinen Mac für 
„Internet by call“ ein? 

Ralf Goeres, via Mail 


Macwelt: Siehaben Recht. Abgesehen von unse- 
ren Beiträgen in Macwelt 6/ 2002 zu den Themen 
„Mobil ins Internet“ (Seite116) und „Bluetooth 
in der Praxis“ (Seite122) haben wir das Thema 
Internet in diesem] ahr etwas vernachlässigt. Das 
ändert sich jedoch mit Erscheinen der nächsten 
Ausgabe, dort werden Sieeinen Großteil der ge- 
wünschten Informationen finden. 


Abzocke bei AOL 


Ich möchte Sie bitten, in einem Ihrer nächsten 
Hefte auf das Thema Online-Dienste und Mac- 
User einzugehen! Mittlerweile kann ich seit 6 
Wochen nicht mit dem Provider AOL online ge- 
hen. Früher konnte ich bei Problemen eine AQL- 
Nummer wählen und bekam telefonischen Sup- 
port für 0,124 Euro pro Minute. Heute soll ich 
eine 0190-iger Nummer anwählen und für 0,62 
Euro die fast gleichbleibenden Wortbausteine 


diverser AOL-Mitarbeiter anhören, mit dem 
Hinweis, mein Problem stelle einen komplexen 
Sachverhalt dar und ich solleeine Mail senden! 
Die günstigere Nummer können nur WinDO- 
SEn-User nutzen. Ich finde, alle Mac-User soll- 
ten wissen, wie macintosh-freundlich AOL ist! 

tapa, via Mail 


Macwelt: Auch wir haben uns schon über diese 
Umstellung geärgert und Walter Mehl hat in sei- 
ner Kolumne vom J anuar diesen ] ahres seinem 
Ärger Luft gemacht. Geholfen hat es leider nichts. 


Inhaltsverzeichnis gesucht 


Ich lese die Macwelt schon seit langem. Was ich 
mir aber immer wieder wünsche, ist eine län- 
gere Bestenliste und ein Inhaltsverzeichnis zu 
Artikeln in älteren Ausgaben entweder im Inter- 
net oder zu Ende eines] ahres. 

Hassan Naglah, München 


Macwelt: Alle beiden Wünsche haben wir Ihnen 
mit der letzten Ausgabe erfüllt. Zum einen haben 
wir die Bestenlisten um die Bewertung aller bis- 
lang von uns getesteten Apple-Rechner erweitert 
und zum anderen ist seit Erscheinen von Heft 7 
auf www.macwelt.de ein Online-Archiv aller seit 
1995 erschienenen Ausgaben der Macwelt ver- 
fügbar. Auch wenn Sie keine PDF-Daten kaufen 
wollen, eignet sich das Archiv ausgezeichnet als 
kostenlose Artikeldatenbank. 


Fehler in Tabellen 


Die Fehler in Übersichtstabellen häufen sich in 
letzter Zeit. Was sollen überhaupt Berichte über 
bestimmte Rechnertypen für einen Sinn ma- 
chen, wenn es bei Erscheinen des Heftes bereits 
wieder neue Modelle gibt? Auch das kommt 
immer öfter vor. Die Messe-Termine von Apple 
sind doch bekannt? 

Peter Saulus, Berlin 


Macwelt: Wie Sie sicherlich verfolgt haben, hat 
Apple in den letzten Monaten eine Reihe neuer 
Hardware vorgestellt. Da wir unsbemühen, neue 
Macs so schnell wie möglich zu testen und unse- 
ren Lesern vorzustellen, kommt es bei kurzfristig 
ins Heft genommenen Artikeln leider auch ab und 
zu zu Fehlern. So geschehen in Ausgabe 7/2002, 
Seite 46. Die korrigierte Fassung der Tabelle fin- 
den Sieunter www.macwelt.de/_test/ bench.html. 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 
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DIE FRAGE: 


Welche Band 
wähnte sich Mitte 
der Achtziger 
musikalisch „On a 
road to nowhere"? 


1. HUMAN LEAGUE? 

2. TALKING HEADS? 

3. ROLLING STONES? 
4. THE CLASH? 

5. THE THE? 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- 
zen Sie sie auf der Karte von Seite 99 an und 
schicken Sie die vollständig ausgefüllte Kar- 
te an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle 
Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten 
und ihrer Angehörigen. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Einsendeschluss für unser 
Preisrätsel ist Freitag, der 2. August 2002 
(Datum des Poststempels). 


ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


| EINEN 17-ZOLL-LCD-MONITOR 


Eizo Flexscan L565 


IN UNSEREM TESTCENTER fiel im LCD-Ver- 
gleichstest von Macwelt 7/2002 das Gerät als 
professionelles High-End-Display mit exzellenter 
Bildqualität auf. Abzüge gab es lediglich für die 
mangelnde Kompatibilität mit Apples eigener 
Schnittstelle ADC. 


EINE UNTERBRECHUNGSFREIE STROMVERSORGUNG 


APC Back-UPS ES 350 


DIE STECKLEISTE mit fünf Anschlüssen von APC schützt Macs vor 
Überspannungen und Stromausfällen. Die mitgelieferte Software 
läuft auch unter Mac-OS X und erlaubt ein geordnetes He- 
runterfahren des Rechners bei Problemen mit der Span- 
nungsversorgung. Die UPS überbrückt auch den Daten- 
transfer bei kurzen Ausfällen der Telefonleitung. 


FÜNFMAL EXCEL FÜR DEN PDA 


Iambic Tiny Sheet 


WER DIE EXCEL-SHEETS zu Verkaufszahlen oder Bud- 
get seiner Firma auf dem Palm ständig mit sich führen 
und bearbeiten möchte, bekommt mit Tiny Sheet eine 
adäquate Lösung. Insgesamt bietet die Software 113 
mathematische, statistische, logische und Finanzfunk- 
tionen und gleicht sich automatisch mit der Tabellen- 
kalkulation von Microsoft ab. 


Auflösung des Gewinnspiels 6/2002: 
Die Schweden sind keine Holländer, das hat man in Japan deutlich gesehen. Weswegen Ratepunkt 4 richtig war. 


GEWINNER 


» Eine Wechselplatte Pekingstone X-Mem 20 GB, 
gestiftet von Pekingstone (www.pekingstone.de) 
gewinnt Josef Scherhaufer, Heidelberg 


» Ein Software-RIP Best Designer Edition, 
gestiftet von Best (www.bestcolor.com) 
geht an Wolfgang Kaufmann, Weyhe 

> Eine Computertragetasche Dicota Multileather, 
gestiftet von Dicota (www.dicota.de) 
erhält Anna Müller, Aachen 
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IM TESTCENTER 
Digitalkameras 
für den Urlaub 


GERADE RECHTZEITIG für die Urlaubszeit testen wir Digitalkameras auf Strand- 
und Wandertauglichkeit und überprüfen Bildqualität und Handhabung sowie die 
Qualität von Objektiv und Chip. Mit ausführlicher Kaufempfehlung. 


PUBLISH 
Fotos en masse 


GESTALTER GREIFEN für ihre Projekte gerne auf Bilder aus Datenbanken zurück, 
weil man so schnell und oft preisgünstig an Fotos kommt. Wir prüfen Qualität und 
Alltagtstauglichkeit der wichtigsten Anbieter. 


PRAXIS . 
Jeden Monat nur in der 


Updates rückgängig machen 


JEDER KENNT die Situation. Nach einem System-Update laufen man- 
che Programme gar nicht mehr, der Mac scheint eine Schlaftablette ge- 
nommen zu haben. Wie man den Schaden wieder behebt, erklären wir 
in der nächsten Ausgabe. 


PRAXIS 


ISPs —- welcher für wen? 


DIE WAHL des richtigen Anbieters zum Einwählen ins Internet will wohl 
überlegt sein: Wie gut funktioniert die Einwahl, wieviele E-Mail-Adres- 
sen stehen zur Verfügung und was kostet der Speicherplatz? Wir klären 
die Fragen in der nächsten Macwelt. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 


